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Die Eröffnung des Landtags.
Berlin, 14. Januar. Heute Mittag 12 Uhr iſt der

preußiſche Landtag im weißen Saale des königlichen Schloſſes
eröffnet worden. Für die evangeliſchen Mitglieder war ein vom
Hofprediger Kögel geleiteter Gottesdienſt im Dom, für die
katholiſchen ein ſolcher in der Hedwigskirche vorangegangen. Zu
der Feierlichkeit im weißen Saale hatten ſich etwa 150 Perſonen
verſammelt, welche zumeiſt dem Herrenhauſe und der Rechten
des Abgeordnetenhauſes angehörten, die Nationalliberalen und
das Centrum waren nur durch ſehr wenige Mitglieder man
bemerkte die Abgeordneten Baurſchmidt, Schiebler, v. Schorlemer-
Alſt die Fortſchrittspartei gar nicht vertreten. Die Civil-
kleidung herrſchte vor.

Punkt 12 Uhr traten die Miniſter von Puttkamer, von
Kameke, Maybach, Bitter, Dr. Lucius, von Bötticher und von
Goßler zu je zwei geordnet in den Saal und nahmen zur Linken
des roth verhüllten Thronſeſſels Aufſtellung. Sie trugen
ſämmtlich mit Ausnahme des Kriegsminiſters, welcher in
Generalsuniform erſchienen war, die reich mit Gold geſtickte
Miniſteruniform, den Dreimaſter in der Hand. Jm weiten
Halbfreiſe gruppirten ſich die Mitglieder der beiden Häuſer des
Landtags um den Thron, einen Schritt vor ihnen ſtanden die
Präſidenten Herzog von Ratibor und von Köller. Nach einer
tiefen Verbeugung verlas der Vizepräſident des Staats miniſteriums
von Puttkamer die Thronrede, ſie lautet:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von
beiden Häuſern des Landtages!

Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben mich zu beauf-
tragen geruht, den Landtag der Monarchie in Allerhöchſtihrem
Namen zu eröffnen.

Die Finanzlage des Staats zeigt gegen die Ergebniſſe der
letzten Jahre einen weiteren Fortſchritt der Beſſerung. Das
abzelaufene Rechnungsjahr hat einen vorzugsweiſe ans der Ver
waltung der verſtaatlichten Eiſenbahnen herrührenden verfüg-

baren Ueberſchuß von beinahe 29 Millionen geliefert und
die Ergebniſſe der Betriebsverwaltungen, ſowie die in andauern-
dem Steigen begriffenen Einnahmen aus den Reichsſteuern laſſen

für das künftige Jahr weitere Mehrerträge erwarten.
Ungeachtet der gegenüberſtehenden Mehransgaben, unter

denen insbeſondere eine nicht unerhebliche Erhöhung der
Matrikularbeiträge des Deutſchen Reiches hervortritt, hat ſich
doch der Staatshaushalts- Etat für 1882/83 günſtiger als für
die drei vorhergehenden Jahre geſtaltet.

Jn Folge deſſen hat darauf Bedacht genommen werden
können, den auf faſt allen Gebieten der Staatsverwaltung hervor
getretenen Bedürfniſſen in ausgiebiger Weiſe Befriedigung zu
verſchaffen. Wenn Jhnen deſſenungeachtet noch die Aufnahme
einer Anleihe von mäßigem Betrage vorgeſchlagen wird, ſo ge-
ſchieht dies in der Abſicht kräftigerer Entwickelung der wirth-
ſchaftlichen Jntereſſen des Staats, insbeſondere durch Förderung
produktiver Anlagen und Zwecke.

Am Kichte der Sonne.
Nach dem Engliſchen

von

R. Pardhy.
(Fortſetzung.)

Nach und nach kamen die Felſen und Hügel der Jnſel zum
Vorſchein. Sie hatte nur anderthalb Meilen Uwfang; das Ufer
war mit hohem Schilf bedeckt, welches nur an einer Stelle das
Landen erlaubte. Hier ſprang John Engliſh mit ſeinen Maler-
utenſilien ans Land und, nachdem er Jerry zugerufen hatte, hier
ſeiner zu harren ſtieg er wohlgemuth die Klippen hinauf und
dann zu der Ruine. Lange betrachtete er an einen zerbröckelten

Pfeiler gelehnt die wilde Schönheit der Umgebung, und ſetzte
ſich dann an einen Platz, der für die Aufnahme der Ruine am
geeignetſten war. Als er damit geendet, lockte ihn noch hie und
da dieſe oder jene Baumgruppe oder Felſenmaſſe zu einer Skizze,
und darüber waren wohl einige Stunden vergangen als er ſich
plötzlich des wartenden Jerry erinnerte. Er räumte ſein Maler-
geräth zuſammen und eilte ans Ufer hinab. Aber kein Boot war
zu ſehen; Jerry war mit demſelben verſchwunden.

Anfangs glaubte John daß ſein Führer nur eine kleine
Luſtfahrt auf dem See gemacht und b.ld wiederkehren würde.
Er ſtreckte ſich alſo in das Gras, nahm etwas Wein und Bisquit,
welches er ſich zur Stärkung mitgebracht und wartete geduldig
auf deſſen Wiederkehr. Als aber der Abend hereinbrach, erkannte
er die Abſicht des boshaften Jrrſinnigen, welcher ihn hier ver
derben laſſen wollte. Er ſuchte hinter hohem Ginſtergebüſch und
einem Stück Mauer Schutz gegen die Unbilden der Nacht und
ein Ruheplätzchen zum Schlafen, hoffend, daß ſein Fehlen am
anderen Tage von ſeiner Wirthin bemerkt und ihm nachgeforſcht
werden würde. Doch plötzlich fiel ihm ein, daß er dieſelbe gar
nicht benachrichtigt habe, wo er hinzugehen gedenke, und da ſie
gewohnt war, ihn oft erſt nach zwei, drei Tagen wiederkommen

Halle, Dienstag den 17. Jannar. Mit Beilagen.) 1882.

Neben dem Staatshaushalts Etat werden Jhnen Geſetz
entwürfe zugehen welche in Ausſicht nehmen, die Lage der
Hinterbliebenen unmittelbarer Staatsbeamten in Ueberein-
ſtimmung mit der im vorigen Jahre erfolgten geſetzlichen
Regelung dieſes Gegenſtandes im Reiche ſicherer und auskömm-
licher zu geſtalten und die Verhältniſſe der nach langer Dienſt-
zeit in den Ruheſtand zu verſetzenden Beamten günſtiger als
bisher zu regeln.

Die Staatsregierung muß zu ihrem Bedauern darauf ver
zichten, die von ihr als dringend erkannte allgemeine Aufbeſſerung
der Beamtenbeſoldungen ſchon im nächſten Etatsjahre zu ver
wirklichen ſie wird aber ernſtlich darauf bedacht ſein, die hierzu
erforderlichen nicht unerheblichen Mittel dem Staatshaus halte
zuzuführen und giebt ſich der Hoffnung hin, daß die weitere Aus
bildung des Syſtems der indirekten Steuern im Wege der
Reichsgeſetzgebung die baldige Erfüllung auch dieſer Wünſche
möglich machen werde.

Der in der letzten Landtagsſeſſion unerledigt gebliebene
Entwurf eines Geſetzes, nach welchem die aus dem Ertrage neuer
oder erhöhter Reichsſteuern an Preußen zu überweiſenden Geld
ſummen zur Herabminderung der directen Steuern und der
Kommunalabgaben verwendet werden ſollen, wird Jhnen wieder
vorgelegt werden. Es ſind in dieſen Geſetzentwurf die Erleich-
terung der Volksſchullaſten unter Beſeitigung des Schulgeldes
und die Erhöhung der Beamtenbeſoldungen als unmittelbare
Verwendungszwecke mit aufgenommen worden.

Nachdem inzwiſchen das Reichsgeſetz über die neu einge
führten ReichsStempelabgaben in Kraft getreten iſt. wird über
die aus den Erträgen derſelben dem preußiſchen Staatshaushalte
zufließenden Mittel zum erſten Male Verfügung zu treffen ſein.

Jn Verbindung mit dem vorbezeichneten Gefſetzentwurfe
wird Jhnen ein fernerer Steuererlaß vorgeſchlagen werden.

Auch in der bevorſtehenden Seſſion wird Jhre Mitwirkung
auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens in hervorragendem Maße
in Anſpruch genommen werden. Ermuthigt durch die ſchon bis
jetzt erzielten günſtigen Erfolge der Ueberführung mehrerer
größerer Privat- Eiſenbahnen in die Hände des Staats und be
ſtärkt in der Ueberzeugung, daß die mit Jhrer Zuſtimmung ver-
folgte Durchführung des StaatsEiſenbahnſyſtems den Jntereſſen
des Landes in hohem Maße entſpricht, iſt die Regierung bemüht
geweſen, dem Staate den Beſitz einer weiteren Reihe wichtiger
Privatbahnen zu ſichern. Mit der Einfüzung derſelben in das
StaatsEiſenbahnnetz werden ſich die Vortheile einer cinheitlichen
Verwaltung in noch erhöhtem Maße für das Land nutzbar machen

laſſen. Durch die mit den Geſellſchaften vereinbarten Verträge,
welche Jhnen werden vorgelegt werden, iſt zugleich die Bereit-
ſtellung der erforderlichen Geldmittel für die Herſtellung neuer
langerſehnter Schienenwege wie für mehrere größere Beſchaffun-
gen und bauliche Anlagen erleichtert, welche der erfreulich wachſende
Verkehr erheiſcht.

zu ſehen würde ſeine Abweſenheit ſie auch gar nicht be-
ängſtigen.

Lage erretten würden, war nicht zu denken. Monate konnten ver
gehen, bis irgend ein Zufall einen Fremden auf die Jnſel brachte.
John's Hirn glühte ſieberhaft bei dieſem Gedanken doch dann
ermannte er ſich und mit dem Bewußtſein daß er all' ſeines
männlichen Muthes bedürfe, um Herr der Situation zu bleiben,
kam auch wieder Ruhe über ihn. Mit Freuden entdeckte er, daß
ſeine Tabaksbüchſe noch gut gefüllt war. Er ſtopfte ſich eine
Pfeife und ſuchte ſein Nachtlager auf, welches er auf einem gänz-
lich vom Winde geſchützten Platz in den Ruinen ſich ausgewählt
hatte. Freilich hatte er keinen Ueberzieher mitgenommen, aber
ſein dicker Flausrock ſchützte ihn ſchon einigermaßen vor Kälte,
und nachdem John Engliſh ſeine Pfeife ausgeraucht hatte, ſank
er in ge Arme des Schlafes, aus welchem er erſt gegen Morgen
erwachte.

19. Kapitel.

Die Frau in Grau.
Mit einem Schauder über den empfindlichen Froſt an

dieſem Morgen erwachte unſer junger Freund, und ſein Erſtes
war, von ſeinem improviſirten Ruhelager aufzuſpringen und an
den See zu eilen, um nach einem Boote zu forſchen. Aber er
erblickte nichts als dichten Nebel überall und keine Antwort er
ſcholl auf ſein lautes Rufen nach Hülfe. Durch das Liegen in
der rauhen Nachtluft hatte ſich John eine Steifheit der Glieder

Die in der vorigen Seſſion nicht erledigten Geſetzentwürfe,
welche eine erhöhte Bürgſchaft für den wirthſchaftlichen und
finanziellen Erfolg des StaatsEiſenbahnſyſtems bezwecken,
werden Jhnen zur Beſchlußfaſſung wiederum zugehen.

Von der unausgeſetzten Fürſorge der Staatsregierung für
die Verbeſſerung der Waſſerſtraßen wird die Anforderung wei
terer beträchtlicher Mittel für die planmäßige Fortſetzung der
Stromkorrektionen, wie eine Denkſchrift über die planmäßige
Regulirung mehrerer kleiner ſchiffbarer Flüſſe, nicht minder eine
Denkſchrift über die gegenwärtige Laze der preußiſchen Kanalpro
jecte Zeugniß ablegen. Die Staatsregierung hegt die Hoffnung,
den Bau der erſten großen Abtheilung des Rhein-Weſer-Elbe
Kanals zur Verbindung des RheinifchWeſtfäliſchen Jnduſtrie-
bezirks mit den deutſchen Nordſeehäfen alsbald in Angriff nehmen

und zu dieſem Ende noch in der bevorſtehenden Seſſion eine be
zügliche Vorlage Jhnen zugehen laſſen zu können.

Nachdem es zur lebhaften Befriedigung der Regierung
Sr. Majeſtät möglich geworden iſt, in mehreren katholiſchen
Bisthümern eine geordnete Verwaltung wieder herzuſtellen,
ſowie dringenden Nothſtänden auf dem Gebiete der Seelſorge
Abhülfe zu gewähren, auch der Thätigkeit der krankenpflegenden
Genoſſenſchaften Erweiterung und Erleichterung zu verſchaffen,
wird Jhnen im weiteren Verfolg der im Intereſſe der katholiſchen
Bevölkerung angebahnten friedlichen Geſtaltung der kirchenpoli-
tiſchen Verhältniſſe eine Vorlage unterbreitet werden, welche das
Geſetz vom 14. Juli 1880, ſoweit es mit dem Bezinn dieſes
Jahres außer Wirkſamkeit getreten iſt, wieder in Kraft zu ſetzen
und zugleich in wichtigen Punkten zu erweitern beſtimmt iſt.
Die freundlichen Beziehungen zu dem gegenwärtigen Oberhaupte
der katholiſchen Kirche ſetzen uns in die Lage, dem geſchäftlichen
Bedürfniſſe durch Wiederanknüpfung des diplomatiſchen Verkehrs

mit der römiſchen Kurie Rechnung zu tragen. Die Mittel hier
für werden von Jhnen erbeten werden.

Die Jhnen zugehenden Entwürfe einer Kreis und Pro
vinzial- Ordnung für die Provinz Hannover bekunden den unver-
änderten Willen der Staatsregierung, die mit dem Erlaſſe der
Kreisordnung vom 13. December 1872 begonnene und durch die
ſpäteren Organiſationsgeſetze weiter entwickelte Verwaltungsre
form vermöge ſchrittweiſer Ausdehnung auf das geſammte
Staarsgebiet unter gleichzeitiger Berückſichtigung des aus einer
mehrjährigen Erfahrung ſich ergebenden Reviſionsbedürfniſſes
ihrem Abſchluſſe entgegenzuführen.

Meine Herren! Die beiden Häuſer des Landtages ſind vor
ausſichtlich zum letzten Male in der gegenwärtigen Geſetzgebungs-
periode verſammelt. Mögen Jhre Berathungen, getragen von
dem Geiſt der Treue und Hingebung für das Vaterland, geſegnet
und für vie ſittlichen und materiellen Jntereſſen des Volkes er
fol greich ſein.

Jm Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs erkläre
ich den Landtag der Monarchie für eröffnet.

er ſich durch Hunger und Sorge ziemlich geſchwächt, aber es
war eine große Ergebung und Ruhe über ihn gekommen, und,

Auch an Beſucher der Jnſel, welche ihn aus ſeiner üblen nachdem er lange überſein ſchmerzliches Loos nachgedacht, welches
ihn noch bis zu ſeinem letzten Lebensaugenblick verlaſſen in der
Welt ließ, entſchlief er auch an dieſem Abende ſanft und ruhig.

Am dritten Tage war der Nebel geringer: dennoch konnte
John aber auf dem weiten See kein Boot erblicken. Seinem
Vorſatze getreu, machte er ſeinen Rundgang über die Jnſel;
aber aber Nachmittage war er genöthigt, einige Male auszu
ruhen, und er gewahrte mit Schrecken, daß ſein Gang unſicher
war und er mehrere Male in ein Schwanken gerieth, welches die
Abnahme ſeiner Kräfte anzeigte. Zum Zeichnen war ihm Kraft
und Luſt vergangen er ſpürte nur eine unbezwingliche Luſt zum
Schlaf und den Wunſch, nie mehr zu erwachen!

Am Abend weckte ihn aus dem Halbſchlummer, in welchem
er ſich befand und in welchem er von Frieda geträumt, und daß
ſie nun nie erfahren würde, wie innig er geliebt, der Ton einer
Glocke, welche vom See herüber zu kommen ſchien. Wie elektri
ſirt ſprang er auf aber die Dämmerung hatte ſchon ſo zugenom
men, daß er keinen Gegenſtand genau unterſcheiden konnte.
Dennoch kam es ihm vor, als ob er auf dem See einen dunklen,
fich ſtets nähernden Fleck erkenne. Zudem wurde das Läuten
der Glocke immer deutlicher. Mit fieberiſcher Haſt und wanken-
den Knieen raffte John Engliſh ſeine Effecten zuſammen und
rannte der Bucht zu, wo der Nachen halten mußte. Die Hoff
nung hatte ihm augenblickliche Kräftigung verliehen dennoch

ſank er kraftlos am Schilfe nieder, als er, am Eingang der Bucht
zugezogen, welche er nun durch raſches Gehen wieder vertrieb.
Er durchmaß die Jnſel einige Male, ſuchte ſich dann, als der
Nebel etwas verflog, durch Zeichnen zu zerſtreuen, und ſo kam
der Abend des zweiten Tages wieder heran, ohne daß Hülfe von
außen ſich gezeigt hätte.

Die einzige Nahrung, welche er beſaß, den Wein und die
Biscuits, mußte er auf das äußerſte Maß beſchränken, um auch
noch für den anderen Tag Etwas übrig zu haben. Freilich fühlte

angekommen, keinen Nachen erblickte.
Die Glocke tönte indeſſen fort und kam näher und immer

näher, und jetzt kam auch das Boet in Sicht, von einer weiblichen
Geſtalt geführt, wie John beim ſchwachen Licht der Sterne bemer
ken konnte. Auf einen Hülferuf, den er ausſtieß, bewegte die
graue Erſcheinung ihre Hand gegen ihn hin und rieſ:

„Kommen Sie ſchnell, ich bin hier, um Sie zu retten
kommen Sie ohne Verzug!“



Nach Schluß dieſer Eröffnunzsrede brachte der Präſident
des Herrenhauſes Herzog von Ratibor ein Hoch auf Se. Ma-
jeſtät den Kaiſer und König aus, in welches die Verſammlung
mit lebhafter Begeiſterung drei Mal einſtimmte. Auf den
allgemeinen Zuſchauertribünen wohnte ein zahlreiches Publikum
der Eröffnunzsfeier bei.

Telegraphiſche Depeſchen
Wien, 14. Januar. Die Unterrichtskom miſſion des

n es beendigte heute ihre Berathungen über die in
rag zu errichtende czechiſche Univerſität, ernannte Unger

zum Berichterſtatter und ſtimmte ungetheilt der Erricht ing der
Univerſität zu. Nur in Betreff der Durchführungsmodalitäten
machten ſich Meinungsverſchiedenheiten geltend. Die Majorität
empfiehlt eine ganz ſelbſtändige czechiſche Univerſität, die Minori-
tät iſt für unveränderte Annahme der Unterhausbeſchlüſſe.

15. Januar. Verſchiedene hieſige Zeitungen melden über
einſtimmend, daß der Miniſterpräſident Tisza hier erwartet
werde behufs weiterer Berathungen über Maßnahmen in Cri-
voscie. Mehrere Zeitungen wollen wiſſen, daß auch die eventuelle
Einberufung rer Delegationen den Gegenſtand dieſer Berathungen
bilden dürfte.

Peſt, 14. Januar. Jm Unterhauſe vertheidigte der Fi
nanzminiſter das Budget und erklärte ſich gegenüber mehrfachen
Bemerkungen mit der Politik des Miniſterpräſidenten vollkommen
ſolidariſch. Rohonczy beſprach die Vorgänge im Kommunikations-
Miniſterium und brachte mehrfache Anſchuldigungen gegen den
Staatsſekretär Hieronimi und andere Beamte des Kommunika-
tions Miniſteriums vor. Der Kommunikationsminiſter verthei-
digte Hieronimi und dieübrigen ihm unterſtehenden Beamten aufs
Wärmſte. Der Miniſterpräſident erklärte das Verlangen nach
einer parlamentariſchen Enquete als Mißtrauen gegen den Kom
munikationsminiſter. Hieronimi berichtigte einige Ausführungen
Rohonczy's und ſprach ſein Bedauern aus, daß man ihn ange
ſichts des angeſtrengten, hierauf bezüglichen Preßprozeſſes unter
dem Schutze der Jmmunität hier angreife.

Paris, 14. Januar. Deputirtenkammer. Praäſiden
Briſſon dankt der Kammer für ſeine Wiederwahl. Dieſes neue
Zeugniß des Vertrauens ſei ihm um ſo werthvoller, als die Seſſion
eine an Reformen fruchtbare zu werden verſpreche, Er erſuchte
die Republikaner ſich zu einigen, um dieſe Reformen und die
Stetigkeit der Regierung zu ſichern. Die Einigkeit ſei die erſte
Bedingung, um den Fortſchritt zu verwirklichen. Hierauf verlieſt

Gambetta den VerfaſſungsReviſionsEntwurf. Gambetta knüpft
an die Verleſung des Reviſionsentwurfs einige Bemerkungen.
Er ſagt: Frankreich gab durch die Wahlen das Verlangen kund,
zu einer klugen und gemäßigten Reviſion zu ſchreiten, um die
öffentlichen Gewalten miteinander in Einklang zu ſetzen. Um
dieſem Wunſche nachzukommen, legt das Miniſterium den Entwurf

zu einer Reviſion vor, welche ſich nur auf die im Voraus be
kannten Punkte erſtrecken kann. Gambetta ſetzt dieſe Punkte aus
einander und ſagte: Das Liſtenſkrutinium iſt das Corollar des

4 allgemeinen Stimmrechts, welches die Aufrichtigkeit der Wahl
und die Unabhängigkeit der Gewählten ſichert. Man muß daher
dieſe Frage des Prinzips raſch löſen; die Frage des Details und
die Anwendung bleibe bis zum Ablaufe des Mandats der gegen-
wärtigen Kammer vorbehalten. (Bewegung.) Gambetta ſchließt
mit der Bitte an die Kammer, den Entwurf mit dem ernſten Be
dacht zu prüfen, den die ihr unterbreiteten Fragen erheiſchten.
„Jch habe die Ueberzeugung, daß Sie in den Bureaus die Re-
formen von Angeſizht zu Angeſicht prüfen werden. Diskutiren
wir dieſelben und beweiſen wir, daß es ſich um ein vitales Intereſſe

handelt. Jch werde die Dringlichkeit nicht beantragen. Wenn
h Sie das Reſultat Jhrer Ueberlegungen einbringen, werden Sie

ja ſehen, ob es angemeſſen erſcheint, die Förmlichkeiten abzu
kürzen.“ Hierauf wurde die Sitzung aufgehoben. Nächſte
Sitzung Montag.

Der heute in der Kammer verleſene Entwurf
zu einer Verfaſſungs Reviſion enthält folgende Haupt
punkte: 1) Die unabſetzbaren Senatoren ſollen künftig von beiden,
getrennt von einander votirenden Kammern, nicht mehr vom Senat
allein gewählt werden. 2) Der Wahlkörper, welcher gegenwärtig
Senatoren wählt, ſoll auf der Baſis „ein Delegirter auf die Ge-

h meinde“ modifizirt werden. 3) Das Prinzip des viſtenfkrutini
ums für die Deputirtenwahlen wird in die Verfaſſung eingetragen.
4) Die finanziellen Befugniſſe des Senats ſollen abgeändert werden
der Senat ſoll nicht ferner geſtrichene Etatspoſten wiederherſtellen
können, dagegen das Recht der Kontrole haben. 5) Die öffent-
lichen Gebete bei Eröffnung der Seſſionen werden abgeſchafft.

Rom, 15. Januar. Heute Vormittag fand in dem noch ge
ſchmückten Saale, in welchem der Papſt am 8. December v. J.

die Heiligſprechungen vollzo en hatte, die Verleſung des Dekretes
betreffend die Seligſprechung Alphons d'Orozes ſtatt.
Die der Kongrezation der Riten angehörenden Kardinäle und
Prälaten, alle in Rom anweſenden Erzbiſchöfe und Biſchöfe, die
Würdenträger des päpſtlichen Hofes, diejenigen des Ordens des
St. Augzuſtin, welchem Alphons d'Orozes angehörte ſowie ein
zahlreiches Publikum wohnten der Ceremonie bei. Der Papſt
war dem Herkommen gemäß nicht zugegen. Geſtern Abend
fand bei dem öſterreichiſchungariſchen Botſchafter, Grafen
Wimpffen, ein Galadiner ſtatt, zu welchem die Miniſter
Depretis und Mancini, ſowie die hohen Würdenträger des Hofes
geladen waren.

Bukareſt, 14. Januar. Anläßlich des geſtrigen Neujahrs-
feſtes ſprach der Miniſter des Jnnern, Roſetti, dem Könige in
warmen Worten die Glückwünſche Rumäniens mit der Hoffnung
auf Erhaltung des Friedens und der Verſicherung aus, daß die
Rumänen ſich mit immer ſteigender Liebe und Vertrauen um den
Thron ſchaaren.

Konſtantinopel, 15. Januar. Die Pforte hat in Betreff
der engliſch-franzöſiſchen Kollektivnote andenKhedive,
ihren Botſchaftern in Paris und London eine Note zugeſandt, in
welcher ſie ſich über das Vorgehen Frankreichs und Englands und
über die Einmiſchung derſelben in Egypten beklagt, welche mit
den ſouveränen Rechten des Sultans in Widerſpruch ſtänden.
Abſchriften dieſer Note ſind Gambetta und Lord Granville über
geben worden. Dieſelbe Note iſt auch den Kabinetten in Berlin,
Wien, Rom und Petersburg mitgetheilt worden. Der Sultan
empfinz geſtern den engliſchen Botſchafter Lord Dufferin in einer
zweiſtündigen Privataudienz.

London, 13. Januar. Nach hier eingegangener amtlicher
Meldung hat am 22. November in der Höhe der chileniſchen
Küſte an Bord des „Triumph“, des Flaggenſchiffes des Pacific-
Geſchwaders eine Exploſion ſtattgefunden durch welche 3
Mann getödtet und 7 Mann verwundet worden.

15. Januar. Der „Obſerver“ erfährt, daß der Erz-
biſchof von Canterbury, der Kardinal Manning, der Dechant
von Weſtminſter, Earl of Shaftesbury, der Kanonikus
Liddon und Farrar über das Projekt unterhandeln, eine Kon-
ferenz oder ein Comité niederzuſetzen behufs Einberufung öffent-
licher Verſammlungen in ganz Enzland, um einen Hülfsfonds
für obdachloſe israelitiſche Familien in Rußland zu
ſammeln, und deren Auswanderugg zu erleichtern. Ein Jsraelit
will an die Spitze der Subſkription mit 10,090 Pfd. Sterl. treten.
Eine Million Pfd. Sterl. wird für erforderlich zu dem erwähnten
Zweck gehalten.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Rußland. Wie aus Petersburg gemeldet wird, war wirk-
lich für die ruſſiſche Weihnachts und Neujahrszeit die Ueber-
ſiedelung des Hofes von Gatſchina nach Petersburg in Ausſicht
genommen, und die bezüglichen Anordnungen für dieſen Aufent
halt der kaiſerlichen Familie waren auch bereits ausgegeben. Aber
wiederholte eindringlichſte Warnungen, ſowie Entdeckungen, welche
dieſe beſtätigten, veranlaßten das gänzliche Aufgeben des Pro-
jekts. Kaiſer Alexander mied in der letzten Zeit die Reſidenz voll
ſtändig. Er war beiſpielsweiſe auch zu der jüngſt ſtattgehabten
Taufe im Marienpalais (Herzog Leuchtenberg) nicht nach der
Hauptſtadt herübergekommen und ſoll auch nicht zu der bekannten
volksthümlichen „Waſſerweihe“ am Dreikönigstag in Petersburg
erſcheinen wollen. Bezüglich der vorerwähnten „Entdeckungen“
kurſiren fortgeſetzt die verſchiedenſten Gerüchte. So wäre z. B.
auf einem der Petersburger Bahnhöfe eine Mine entdeckt. Von
ſehr glaubwürdiger, beachtenswerther Seite wurde dies Gerücht
als unwahr bezeichnet, dagegen mitgetheilt, daß bei Tosna, einem
Kreuzungspunkte der Baltiſchen und Nikolaibahn, alſo auf dem
Wege nach Moskau, eine in Angriff genommene Mine ermittelt,
und vier verdächtige Jndividuen verhaftet ſein ſollen. Außerdem
ſind in Petersburg wie in Moskau viele Verhaftungen vorze-
nommen. Man glaubt auch, daß, entgegengeſetzt dem alten
Brauch, diesmal ein Manifeſt des Kaiſers an das Volk, welches
den Krönungstag mittheilt und aus dem ganzen Reich Depu-
tationen nach Moskau beruft, erſt im letzten Moment vor der
Krönung erfolgen werde. Früber geſchah dies mehrere Monate
vorher, weil beiſpielsweiſe die oſtſibiriſchen Deputationen mehrere
Monate Reiſezeit bedürfen. Die Neujahrsartikel der ruſſiſchen
Preſſe ſind, wie nicht anders möglich, diesmal ziemlich trübe ge
halten, und die Bezeichnung, daß die Stimmung eine „nervöſe“
ſei, iſt ſehr zutreffend.

England. Von nicht geringerem Jntereſſe als die
pürzlich erwähnte Antrittsrede des neuen Präſidenten des

a enene r
Es war eine bekannte Stimme; aber John konnte ſich keine Re

J chenſchaft geben, wo er dieſelbe ſchon gehört. Das Geſicht hatte das
n Weib ſo ſorgfältig verhüllt, daß auch nicht ein Zug zu unterſchei

den geweſen wäre.
Wie im Traume befangen, ſetzte ſich John in den Nachen

auf den Platz, welchen die Retterin ihm durch eine Bewegung
augewieſen, dann ſagte dieſelbe mit ſichtlich verſtellter Stimme:

d „Jn dem Korbe zu Jhren Füßen finden Sie Nahrung und
Erquickung; ſiien Sie aber mäßig, denn nach ſo langem Faſten
erträgt der Magen nicht viel.“

Nach einigen Minuten war die Jnſel aus ihrem Geſichtskreis

m verſchwunden.m Die verhüllte Frau ruderte kräftig weiter, und der Wind
war ihnen günſtig.

„Es muß ein Traum ſein“, dachte John, als er mit ver
ſchloſſenen Augen auf der Kiſte des Fahrzeuges lag.

Wer war dieſe Frau, welche ihn aus Todesgefahr gerettet?
Mehrmals ſtellte er ſich dieſe Frage. Endlich, als ſie am Ufer
angekommen waren, ſagte er, freundlich bittend:

„Soll ich den Namen meiner Befreierin nicht erfahren
dürfen Jch würde denſelben niemals verrathen, wenn es nicht
ſein darf; aber ich möchte doch wiſſen, wem meine Dankbarkeit
ſo hoch verpflichtet iſt.“

„Sie werden den Namen nie erfahren“, entgegnete das
Weib; „machen Sie keine Verſuche, ihn kennen zu lernen.“

„Und gibt es nichts, wodurch ich meine Dankbarkeit bethäti-
gen kann?“

m „Ja, Sie können mich durch Etwas hoch verpflichten dies
n iſt, daß Sie den armen Jrrſinnigen niemals für ſeine That be-
h ſtrafen oder zur Rechenſchaft ziehen. Nun leben Sie wohl.

Gleich, nachdem Sie um die Ecke des Weges biegen, ſteht ein
t ländliches Gaſthaus, dort übernachten Sie, denn Sie ſind zu

I ſchwach, um weiter zu gehen. Leben Sie wohl.“
3 Sie ſtieß wieder ab, und noch ehe er ein Wortſagen konnte,

d hatte der Nebel ſie und das Boot ſeinen Blicken entzozen.
(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Hochadelige Makler]. Die jüngſt von der „Times“ ver

öffentlichte Liſte der vereideten Senſale in der Ciiy von London ent
hält acht Namen, welche den älteſten agriſtokratiſchen Familien Alt-
englands angehören, nämlich einen jüngeren Sohn des Herzogs von
Argyll (Lord Walter Campbell) fünf jüngere Söhne und zwei Baro-
nets, Sir Maurice Duff-Gordon und Sir Hector Maeleon Hory.

[Duell.) Zwiſchen einem Seconde- Lieutenant des Regiments,
v. H. in Gießen, und einem Verbindungs-Studenten, D. von dort,
fand, wie die „Frankf. Pr.“ berichtet, am Donnerstag im Schiffen
berger Wald ein Piſtolenduell ſtatt. D. erhielt einen nicht gefähr
lichen Schuß ins Knie und befindet ſich zur Zeit im akademiſchen
Hoſpital in Pflege. Ueber die Urſache des Duells verlautet vorerſt
nichts Beſtimmtes.

[Mordverſuch.] Die „Danz. Ztg.“ berichtet: „Vier in dem
Rettungshauſe in Flatow untergebrachte Knaben von 12 bis 14
Jahren haben dieſer Tage zwei Mordverſuche gemacht. Zuerſt ver
ſuchten fie, den Pfarrer mit Phosphor zu vergiften, und dann wurde
der Hausvater im Schlafe überfallen; er ſollte mit Chloroform be-
täubt und dann erdolcht werden, wonächſt die Burſchen ihn berauben
wollten. Beide Anſchläge, zu denen die Knaben durch einen Schuh
macher aus Rieſenburg verleitet ſein ſollen, der ſie auch zu anderen
Verbrechen anhielt, ſind vereitelt.“

[EineSchreckensthat eines taubſtummen Tagelöhners]
wird aus Krainburg bei Laibach gemeldet. Dieſer, der im genannten
Orte wie der Umgebung, wo er ſich ſeit jeher aufhielt, bald da bald dort in
Arbeit ſtand, zog mit einer übel beleumundeten Regenſchirmhändlerin
von Gaſthaus zu Gaſthaus, und Abends machten ſich Beide auf den
Weg aus der Stadt. Nicht weit davon übernachteten ſie. Am
Morgen fand man die Weibeperſon, arg zugerichtet, doch noch lebend,
auf dem Boden. Der Bauch war aufgeſchlitzt, eine Wange wegge-
ſchnitten u. ſ. w. Nach zwei Stunden gab vie Verletzte den Geiſt
auf, zuvor noch den taubſtummen Tagelöhner als ihren Mörder be
zeichnend. Derſelbe wurde kurz darauf von der Gendarmerie aufge
funden und verhaftet

[Unſere blauen Briefkaſten] ſcheinen den Amerikanern
ganz beſonders zu gefallen, ſo daß Poſtmeiſter Pearſon beabſichtigt,
die in NewYork bieher üblichen „box letters“ durch neue, den von
Herrn Stephan in Deutſchland eingeführten völlig gleiche Briefkaſten

zu erſetzen.

JngenieurJnſtiluts, Sir William Armſtrong, iſt die Ret
welche Lord Henry Lennox über „Englands Flotte
ihre jetzige Stellung und zukünftigen Ausſichten
dieſer Taze vor einer Verſammlung in Portemouth hielt. D
Lord, der Secretär der Admiralität von 1866 bis 1868 in de
damaligen conſervativen Regierung war, wies darauf hin, du
England nicht die ſtärkſten Schiffe beſitze, daß es einer Combinato
von Seemächten nicht widerſtehen könne und der Zeitpunkt zu be
rechnen ſei, wo es nicht einmal im Stande ſein würde, Frankreig
allein entgegen zu treten. England habe jetzt 38 Panzerſchiffefert
oder im Bau, Frankreich habe die gleiche Zahl. Jn England ſin
neun im Bau begriffen oder fertig, 28 in Dienſt geſtellt und
eines ſind die Gelder in voriger Seſſion bewilligt worden. Jn Fran
reich ſind 20 im Bau begriffen oder fertig, 14 in Dienſt geſtelt
und für ein Panzerſchiff erſter und zwei zweiter Klaſſe, iſt im leg
ten Budget vorgeſehen. England hat 10, Frankreich 9 mit St
gepanzerte Schiffe von jenen ſind 6 nar bei der Batterie gepa
zert, 4 bis zur Waſſerlinie, während 8 franzöſiſche völlig gepan
zert ſind Frankreich baut 4, die 20 Zoll ſtarken maſſiven Stah
bis zur Waſſerlinie und 18 Zoll über den Kanonen haben werde
Man habe hinſichtlich der Dicke der Panzer jetzt nahezu de
Aeußerſte erreicht, wobei die Schiffe über Waſſer gehalten werde
könnten. Hinſichtlich der Schnelligkeit iſt die Durchſchnittsg
ſchwindigkeit der engliſchen Schiffe 13.2 Knoten, der franzöſiſch.
14 Knoten die Stunde. Hipſichtlich der Panzerung ſteht Englay
freilich Frankreich faſt gleich und hinſichtlich der Schnelligkeit
der Unterſchied nicht groß, aber betreffs der Geſchütze ſteht En,
land weit hinter Frankreich zurück und wird bald noch weiter
rück ſein, weil es ſich ſo lange gegen die Einführung der Hinta
lader gewehrt hat. Es ſei die höchſte Zeit, in dieſer Beziehuy
die größten Anſtrengungen zu machen Frankreich ſei Englax
weit voraus, ſeine Schiffe ſeien weit beſſer als die engliſchen a
mirt. Betreffs der Küſtenvertheidigung ſei England ebenfa
hinter Frankreich weit zurück. Merkwürd g ift es, daß nach de
Anſicht des Lord Henry Lennox Frankreich im Stande iſt, zu
Kanonen fertig zu ſtellen gegen eine in England.

Portugal. Die hiſtoriſche Kunſtausſtellung in Liſſaboz
welche zu dem Beſuche des Königs Alfonſo und ſeiner G
mahlin die nächſte Veranlaſſung gegeben hat, wurde am Donner
tag Nachmittag eröffnet, nachdem die Majeſtäten mit ihrem G
folge einem Stierzefechte beigewohnt hatten. Die Ceremonie d

Eröffnung war ſehr kurz und einfach. König Dom Fernand
der Vater des regierenden Königs, empfing die Beſucher, ſpre
ſich über die Zwecke der Ausſtellung aus und der König De
Luis verlas darauf eine kurze Anſprache. Die Ausſtellung ſelt
iſt überaus reich an höchſt intereſſanten und werthvollen Kun
gegenftänden, da auch die Kirchen ihre Schätze hergeliehen habe
Abends fand in der Oper eine Galavorſtellung ſtatt, für welg
die Oper „Hamlet“ auserſehen war. Die fremden Majeſtät
wurden mit einem eigens für dieſe Gelegenheiten componi
Feſtmarfche empfangen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. Januar.

Der Kaiſer empfing geſtern Mittag 12 Uhr in b
ſonderer Audienz den neu ernannten außerordentlichen Geſandt

und bevollmächtigten Miniſter der Niederlande van
Hoeven, um aus deſſen Händen das Schreiben ſeines Souverij
entgegenzunehmen, durch welches er am hieſigen Hofe als ſolt
beglaubigt wird. Unmittelbar darauf hatte der Herr Geſan
auch die Ehre, von der Kaiſerin empfangen zu werden.

Der Berliner Korreſpondent der hochoffiziöſen Wien
Montagsrevue theilt mit, daß die alarmirende Nachricht
Pariſer „France“, Kaiſer Wilhelm habe dem Kro
prinzen einen Theil der Regierungsgeſchäfte übertragen
den Kronprinzen zum Mitregenten gemacht, ſowie das Gerü
Fürſt Bismarck arbeite mit ſeinen Söhnen an der Niederſcht
ſeiner Denkwürdigkeiten, jeder Begründung entbehrt.

Bei ſeiner letzten Anweſenheit dahier ſtattete Gens
Chanzy dem Prinzen Friedrich Karl einen Beſuch ab,
nicht weniger als zwei Stunden dauerte; nach dem was v
lautet, iſt der Verkehr der beiden Heerführer die ſich bei
Mans gegenüberſtanden, ein beſonders ſympathiſcher geweſ
Jn Bezug auf die Lage in Rußland hat ſich General Cha
hier optimiſtiſcher geäußert, als regelmäßig die ruſſiſchen
ſtände aufgefaßt werden der bisherige franzöſiſche Botſcha
erklärte den Kaiſer Alexander in der Lage bei kräftigen E
ſchlüſſen mit den vorhandenen Schwierigkeiten fertig zu werde

Das Leiden des Fürſten Bismarck, das ſich
dem Geſichte nach den Hüften verzogen, hat ſich als Jschias
ausgeſtellt. Zu Beſorgniſſen liegt nicht der geringſte Grund v

Man darf hoffen daß der Fürſt in wenigen Tagen von
Schmerzen völlig befreit ſein wird.

Es iſt bereits gemeldet worden, daß Fürſt Bisma
vor kurzer Zeit mit den Herrn Prof. Wagner, Dr. v. Schäff
Geheim Rath Lohmann, Legationsrath Rottenburg
Legalionsrath Dr. v. Heyking Konferenzen wegen der V
arbeiten für die ſozialpolitiſche Geſetzgebung abgehalten hat.
Vernehmen nach hat es ſich jedoch weniger um allgemeine
ſichtspunkte wegen der Arbeiterverſicherung, als um ganz ſpez
Punkte gehandelt. Vornehmlich ſoll die Bildung von korpo
tiven Verbänden, die ja als Grundlage für das Arbeiter
fallVerſicherungsgeſetz in Vorſchlag gebracht werden, den H
gegenſtand der Verhandlungen gebildet haben.

Der Kompetenz-Konflikt, welchen Fürſt V
marck in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter der auswärtigen
gelegenheiten in Angelegenheiten der bei den hieſigen Bankhä
Diskonto- Geſellſchaft. Bleichröder mit Beſchlag belegten 50
rumäniſcher Staatsgelder erhoben hat, gelangte geſtern vor
hierzu berufenen Gerichtshof zur Entſcheidung von Kompet
Konflikten“ zur Verhandlung. Zur Verhandlung welche
Vormittag 11 Uhr anberaumt war, waren als Parteien vo
laden die Diskonto-Geſellſchaft, S. Bleichröder, Vertreter
Beide Rechtsanwalt Winterfeldt, und Jngenieur Zimmer, we
durch Herrn Dr. Koffka vertreten war. Der „ſouveräne St
Rumänien konnte nicht vorgeladen werden. Als Vertrete
Miniſters des Aeußern war Herr Geheimer Legations
Hellwig erſchienen. Das Urtheil lautet: „Der Rechtsweg
als unzuläſſig erklärt und der Kompetenzkonflikt für unbegrä
erachtet.“

Der Erlaß des Kaiſers Wilhelm an das p
ßiſche Staatsminiſterium hat im Auslande, wie das „D.
Bl.“ mittheilt, ein Nachſpiel gehabt, das wohl am wenigſter
wartet worden iſt. Der deutſche Botſchafter in Wien,
Reuß, hat Anfangs ver vorigen Woche Veranlaſſung get
men, den dazu berufenen öſterreichiſchungariſchen Perſönlich
gegenüber ſeiner Verwunderung um nicht zu ſagen ſeinem
fremden, darüber Ausdruck zu geben, daß die Sonntagsnuu
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der „Wiener Allgemeinen Zeitung“, die den Erlaß in ſehr ſchar
fer Weiſe beſprach, nicht mit Beſchlag belegt worden iſt. Der
deutſche Botſchafter bemerkte u. A., ſeine Verwunderung ſei um
ſo größer, als er bereits wiederholt Gelegenheit gehabt habe, wahr
zunehmen, daß Journale bei weit geringfügigeren Anläſſen in
Oeſterreich der Beſchlagnahme verfallen und daß ſpeziell die
Nummer der „Wiener Allgemeinen Zeitung“, welche eine maß-
los heftige Auslaſſung über den Erlaß des Kaiſers Wilhelm ent
hielt, wegen eines anderen, relativ harmloſen Artikels über den
nieder öſterreichiſchen Statthalter und den Wiener Bürgermeiſter
konfiscirt wurde. Welche Antwort Prinz Reuß erhielt, entzieht
fich der Mittheilung. Daß die deutſchöſterreichiſchen Beziehungen
von dem pikanten Zwiſchenfall weiter nicht beeinflußt wurden,
darf man als ſicher betrachten.

Der Biſchof von Fulda Dr. Kopp, hat am Freitag
Abend Berlin verlaſſen und ſich wieder nach Fulda begeben.

Das von ultramontaner Seite angekündigte Gegenſtück
zu der „Geſchichte des Culturkampfs“ von dem Geh. OberReg.
Rath Hahn führt, wie der „Weſtf. Merk.“ mittheilen kann, den
Titel „Geſchichte des Culturkampfs in Actenſtücken“
und hat, wie bereits erwähnt, den Pfarrer Dr. Schulte in Er
witte zum Verfaſſer.

Mit Bezug auf die Rachricht, daß Herr Pfarrer Vorberg
ſich zu dem im April vakant werdenden Pfarramt an der Dreifal
tigkeitskirche in Berlin beworben habe, ſchreibt Herr Pfarrer
Vorberg berichtigend daß eine ſolche Bewerbung nicht erfolgt
iſt. „Desgleichen ſo ſchreibt Herr Vorberg weiter beruht es
auf einem Jrrthum, wenn von einer Veröffentlichung der im
Hauſe des Reichskanzlers gehaltenen Caſualreden geſprochen
wird. Es liegt in der Natur der Sache, daß derartige Predigten
nur für einen vertrauten Kreis gedruckt und nirgends in Verlag
gegeben werden. Die Wendung, ich habe mich durch „Veröffent-
lichung“ der betreffenden Reden „bekannt gemacht“ entſpricht
durchaus nicht der thatſächlichen Wahrheit da nur perſönlich
Bekannte aus meiner Hand Exemplare empfangen haben.“

Der in der Thronrede angekündigte weitere Steuer-
erlaß ſoll, wie die „Weſer Ztg.“ hört, fernere drei Monats
raten der Klaſſenſteuer und der fünf unteren Stufen der Ein
kommenſteuer umfaſſen. Die Deckung des Steuererlaſſes ſoll
bekanntlich aus den Reichsſtempelabgaben erfolgen, deren Ergeb-
niß auf ca. acht Millionen Mark beziffert wird.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 14. Januar. Jn der heutigen Reichstagsſitzung wurde

der Antrag Kayſer, betreffend die Freilaſſung des verhafteten Abg.
Dietz von der erſten Stelle der Tagesordnung auf die zweite verſetzt,
da die Geſchäftsordnungs Kommiſſion noch Zeit zur Fertigſtellung
ihrer Anträge brauchte.

Sodann wurde die zweite Leſung des Etats fortgeſetzt. Abg.
v. Wedell-Malchow referirte über den Titel Zölle und den in
demſelben zum finanziellen Ausdruck kommenden Zollanſchluß der
Unterelbe.

Nachdem der Referent v. Wedell-Malchow den Antrag der
Budget Kommiſſion motivirt hatte, den Titel zu bewilligen, ohne da
mit der Rechtsfrage des Zollanſchluſſes zu präjudiziren, ſetzte der
Abg. Dr. Möller nochmals die Rechtsanſchauung der Fortſchritts-
partei auseinander, nach welcher der Zollanſchluß der Unterelbe nicht
durch Beſchluß des Bundesraths, ſondern nur durch Geſetz unter
Mitwirkung des Reichstages bewerkſtelligt werden könne. Er unter
zog dabei das bisherige Verhalten des Reichskanzlers in dieſer An
gelegenheit einer ſcharfen und eingehenden Kritik.

Abgeordneter Dr. Meyer- Jena gab zu, daß die Rechtsfrage
eine ſehr ſchwierige und zweifelhafte ſei, meinte aber, daß dieſelbe
bei dieſer Gelegenheit in suspenso gelaſſen werden könne.

Abg. Dr. Lasker bedauerte zunächſt, daß die Budgetkommiſſion
keinen ſchriftlichen Bericht vorgelegt habe, wie es ſonſt bei ſo ſchwie
rigen Fragen üblich ſei. Er ſetzte auseinander, daß es eine Beein
trächtigung des Budgetrechts des Reichstags ſei, wenn derſelbe ge
zwungen werde, mit der Bewilligung eines Etatstitels, den er nicht

ut ablehnen kann, eine wichtige Rechtsfrage zu entſcheiden, die einen
Streitpunkt zwiſchen dem Reichstag und der Reichsregierung bilde.
Der ganze Verlauf der Angelegenheit charakteriſire das Syſtem des
Reichskanzlers, ſeine Befugnifſe auf Koſten der Kompetenz des Reichs
tages auszudehnen und Veranlaſſungen zu Konflikten zu ſchaffen.
Er hoffe, daß bei der Berathung des Hamburger Zollanſchluſſes, die
Frage des Zollanſchluſſes der Unterelbe zum ausführlichen Austrage
kommen werde, unter Würdigung der ſtaatsrechtlichen Studie des
Miniſters Delbrück, die vor Kurzem erſchienen iſt.

Miniper Bitter beſtreitet, daß bei dieſer Gelegenheit ein An
laß zu einem Konflikt zu erblicken ſei. Die Frage des Zollanſchlufſes
der Unterelbe brauche bei dieſem Titel des Etats gar nicht entſchieden
zu werden, thatſächlich ſei fie ſchon durch die Zuſtimmung Hamburgs
entſchieden.

Abg. Büchtem ann vertrat die Anſchauung, daß nur durch
Geſetz der Zollanſchluß der Unterelbe bewerkſtelligt werden könne. Jn-
zwiſchen ging ein Antrag des Abg. Möller ein, nach welchem der
Reichstag beſchließen ſolle, daß durch die Bewilligung der Etatspofi-
tion weder der Rechtsfrage des Zollanſchluſſes der Unterelbe präjudi-
zirt, Joch das Budgetrecht des Reichstages beeinträchtigt werde.

Das
ſich der Berathung des Antrages Kayſer wegen Aufhebung der Haft
gegen den Abg. Dietz zu. Die Geſchäftsordnungskommiſſion bean-
tragte: „Der Reichstag wolle beſchließen 1) auf Grund der Artikel
31 der Verfaſſung die Aufhebung der wider den Reichstagsabgeord-
neten Dietz in Stuttgart verhängten Unterſuchungshaft und die Si-
ſtirung des Strafverfahrens für die Dauer der Sitzungsperiode des
Reichstages zu erfordern; 2) dem Herrn Reichskanzler von dieſem
Beſchluſſe Mittheilung zu machen; 3) den Herrn Reichskanzler aufzu
fordern, ſeiner Zeit dem Reichstage eine vollſtändig aktenmäßige Dar-
ſtellung der Gründe zugegen zu laſſen, welche zur Verhaftung des
Abgeordneten Dietz (Hamburg) geführt haben 4) den Herrn Reichs
kanzler aufzufordern, die Bundesregierungen zu erſuchen, ſämmtlichen
Gerichten durch eine Generalverfügung aufzugeben, in allen Fällen,
in welchen die Verhaftung eines Reichstagsabgeordneten erfolgt, dem
Reichetage- Präſidium davon unverweilt, auf dem kürzeſten Wege und
unter gedrängter Darſtellung der Gründe, Kenntniß zu geben.“ Die
Nummern 1 und 2 dieſes Antrages wurden einſtimmig ohne Debatte
angenommen.

Bei der Debatte über die Nr. 3 und 4 erklärte der Staatsſekre-
tär im Reichsjuſtizamte v. Schelling, daß die Nr. 3 doch nur dann
einen Sinn hätte, wenn eine Unregelmäßigkeit vorgekommen wäre;
das ſei aber nach allem bisher Bekannten nicht der Fall. Was da
gegen die Nr. 4 angehe, ſo ſei der Reichstag nicht in der Lage, direkt
mit den Gerichten zu verkehren.

Abg. Klotz bemerkte, daß keiner der Fälle, bei denen eine Ver
haftung nach der Strafprozeßordnung eintreten könne, vorliege, daß
alſo die Verhaftung ſchon hätte aufgehoben werden müſſen.

Abg. Windthorſt führte aus, daß es ja möglich ſei, daß bei
der Hausſuchung der Verhaftete als der Uebertretung verdächtig be
funden ſei; deshalb ſollten die Akten vorgelegt werden. Um die
ſtaatsrechtlichen Bedenken zu beſeitigen, beantrage er die Nr. 4 dahin
zu faſſen, daß die Gerichte dem Reichskanzler behufs Mittheilung an
den Reichstag von der Verhaftung eines Abgeordneten ſofort Nach
richt geben ſollen.

Bundesbevollmächtigter von Schmid (Würtemberg) bemerkte,
daß die würtembergiſche Regierung, nachdem der Richter zur Ver
haftung geſchritten, eine Einwirkung nicht mehr ausüben konnte.

Abg. Lasker will die auffallenden Umſtände der Verhaftung
außer Acht laſſen und nur Vorkehrungen treffen, daß Derartiges
nicht wieder vorkomme; deshalb ſei die Anweiſung an die Gerichte
vorgeſehen.

Abg. Schröder (Lippſtadt) ergeht ſich in längeren juriſtiſchen
Ausführungen über die Begründung der Verhaftung; an Stelle der
Nr. 4 genüge es eine Reſolution anzunehmen, daß ein verhafteter
Reichstags Abgeordneter nicht gehindert werden dürfe, ſich an das
Reichstags Präſidium direkt zu wenden.

Staatsſekretär im Reichsjuſtizamtz v. Schelling widerſprach
nochmals der Nr. 4.

Haus brach an dieſer Stelle die Berathung ab und wandte

Abg. v. Minnigerode erklärte ſich gegen Nr. 3, aber für Nr. 4
wit der von Windthorſt vorgeſchlagenen Modification. Darauf wurde
Nr. 3 gegen die Stimmen der Deutſchkonſervativen und eines Theiles
der Reichspartei angenommen Nr. 4 wurde faſt einſtimmig nach
dem Vorſchlage Windthorſt genehmigt.

Um 5 Uhr wurde die Verhandlung über den Anſchluß der
Unterelbe fortgeſetzt.

Schatzſekretär Scholz wahrte dem Bundesrathe das Recht,
d h Whluß der Unterelde ohne Mitwirkung des Reichstags zu
vollziehen.

Abg. Windthorſt empfahl dringend die Annahme des Antra
es Möller. Das Haus genehmigte denſelben gegen die Stimmen
er Deutſchkonſervativen und erledigte das Etats- und Anleihegeſetz

ohne weitere Debatte. Schluß 5 Uhr.
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. (Reblauskonvention, Konſular-

vertrag mit Griechenland, Berufsſtatiſtik.)

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 14, Januar. (1. Sitzung.) Nach Beendigung der

Eröffnungsfei-rlichkeit im Weißen Saale des königlichen Schlofſes
verſammelten fich die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes in ihrem
Sitzungsſaale.

Um 1, Usrx eröffnet der bisherige Präſident des Hauſes von
Köller auf Grund der Beſtimmung der Geſchäftsordnung die Sitzung
mit folgenden Worten Meine Herren, das Haus hat es niemals ſich
nehmen laſſen, beim Beginn einer Seſſion Zeugniß davon abzulegen,
daß es bei allen ſeinen Verhandlungen getragen wird von dem Ge
fühl der Treue, Ehrfurcht und Ergebenheit gegen unſern König. Jn
dem wir von dieſem Gefühl auch heute Zeugniß ablegen, dürfen wir
zugleich der Freude Ausdruck geben, welche das ganze Land darüber
empfindet, ſowohl Se. Majeſtät den Kaiſer, als auch Jhre Majeſtät
die Kaiſerin, Seine Gemahlin, nach ſchwerer Krankheit wieder herge-
ſtellt zu ſehen. Laſſen Sie uns deshalb einſtimmen in den Ruf: Se.
Majeſtät der Kaiſer und König lebe hoch! (Das Haus ſtimmt dreimal
lebhaft in dieſen Ruf ein.)

Zu proviſoriſchen Schriftführern beruft der Präſident die Abgg.
v. Quaſt, Grimm, Sachſe und Graf v. SchmieſingeKerſſen-
brock, und theilt alsdann mit, daß 289 Mitglieder beim Büreau an
gemeldet ſeien. Das Haus iſt ſomit beſchlußfähig. Nachdem das Haus
das Büreau ermächtigt, die Verlooſunb der Mitglieder in die Abthei-
lungen nach Schluß der Sitzung zu vollziehen, ſchließt die Sitzung
um 1 Uhr 20 Minuten.

Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr (Präſidentenwahl).

Herrenhaus.
Berlin, 14. Januar. (1. Sitzung.) Präfident Herzog von

Ratibor eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 10 Minuten und beruft zu
proviſoriſchen Schriftführern die Herren v. Schöning, v. d. Oſten,
Theune und Graf Zieten. Alsdann verweiſt der Präſident
auf die ſchweren Leiden, welche die Familie Sr. Majeſtät des Kaiſers
ſeit der letzten Seſfion heimgeſucht haben und drückt ſeine Freude
über die Beſeitigung derſeiben, namentlich über die Wiederherſtellung
J. Maj. der Kaiſerin aus. Er bittet Gott, Se. Maj. den Kaiſer
noch recht lange in der Fülle der Geſundheit und männlichen Kraft
zum Wohle und Segen des Vaterlandes zu erhalten und fordert das
Haus auf, in den Ruf einzuſtimmen: Es leben Se. Maj der Kaiſer
und König und das ganze königliche Haus! (Das Haus entſpricht
dieſer Aufforderung, indem es dreimal begeiſtert in dieſen Ruf
einſtimmte.)

Der Präſident theilt darauf den Eintritt verſchiedener neuer
Mitglieder in das Haus mit, worauf das Haus zur Präſidenten-
wahl ſchreitet. Auf Vorſchlag des Grafen z ur Lippe wird Her-
og von Ratibor zum erſten Präſidenten, Graf vonKeime Borgendurg zum erſten Vicepräſidenten per Accla

mation wiedergewählt. Die Wahl des zweiten Vicepräſi-
denten erfolgt durch Zettelabſtimmung. Jm erſten Wahlgang wird
eine abſolute Majorität nicht erzielt, bei der engeren Wahl wird
Prof. Beſeler mit 38 gegen 37 Stimmen, welche auf den Grafen
Brühl fallen, zum zweiten Vicepräſidenten gewählt. Derſelbe
nimmt die Wahl an. Zu Schriftführern werden durch Acclamation
wiedergewählt die Herren: Dernburg, Dietze, Graf v. Königs
marck, Neumann, v. Schöning, Graf Zieten, Theune und
Graf Schwerin.

Nächſte Sitzung: Montag 2 Uhr. (Wahl eines Mitgliedes der
Matrikel- und der Staatsſchulden-Kommiſſion.) Schluß 2!/, Uhr.

Parlamentariſches.
Berlin, den 15. Januar.

Aus Münſter ſind ſofort nach Empfang des Telegramms über
die Abſtimmung des Reichstages über den Antrag Windthorſt im
Namen des Pfarrklerus vom Herrn Stadtdechanten Kappen folgende
Depeſchen abgegangen an Dr. Windthorſt: „Dank für die muthige
That! Glückwunſch zum herrlichen Sieg! Hochachtung, Li be und un
erſchütterliche Treue dem Führer des Centrums im Kampfe für
Wahrheit, Freiheit und Recht!“ An Dr. Frhr. v. Schorlemer-
Alſt: „Ehre dem tapferen Kämpfer! Glückwunſch zum fröhlichen
Sieg! Sint ut sunt Centrum, Klerus und Volk!“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Erfurt. Jm Gartenbauverein hat der Realſchullehrer

Schubring den Antrag geſtellt, der GartenbauVerein möge als
ZweigVerein dem Verein für land wirthſchaftliche Wetterkunde“
beitreten; dieſer Antrag iſt dem Cultur- Ausſchuß zur erathung
überwieſen, es iſt alſo noch ſehr zweifelhaft, ob und unter welchen
Modalitäten er zur Annahme gelangt. Jm Gewerbeverein end
lich iſt die Frage noch nicht zur Sprache gekommen

N. Erfurt, 13. Januar. Dem Böttchermeiſter Peickert in
der Pergamenterſtr., welcher geſtern ſein 50 jähriges Meiſterju
biläum feierte, wurde von der hieſigen Jnnung ein Ehrendiplom
überreicht.

Eiſenach 13. Januar. Durch mehrfache Umbauten in
unſerem Poſthauſe ſind deſſen Räumlichkeiten ſo unpraktiſch gewor-
den, daß es in keiner Weiſe den Anforderungen mehr entſpricht, und
als der Staatsſecretair Stephan im Laufe des Sommers ſich ſelbſt
von den Uebelſtänden überzeugte, entſchied er ſich für einen Neubau,
inſofern das anſtoßende Oberpfarramtsgebäude zum Preiſe von
60000 zu haben und hierzu mit verwendet werden könnte. Der
Kirchengemeindevorſtand verlangte 70000 Mark, ging auf 65000
herunter und erklärte, da die Oberpoſtbehörde auf ihrem erſten Ge-
bot ſtehen blieb, andernfalls von einem Neubau abſehen würde, in
eine weitere Konzeſſion ſich nicht einlaſſen zu wollen. Jn Anbetracht
der mannigfachen Vortheile, welche durch den Bau zweier ſolcher neuen
Häuſer für die Stadt erwachſen, vermittelte der Gemeindevorſtand
und veranlaßte den Kirchengemeindevorſtand, indem er ihm unent-
geltlich einen Bauplatz zuerkannte, auf das Gebot von 60000
einzugehen.

Cöthen, 14. Januar. Die nächſte Schwurgerichtsperiode
des Anhaltiſchen Schwurgerichts iſt, wie uns mitgetheilt wird,
auf Mitte des künftigen Monats feſtgeſetzt worden. Der Jn-
tendant der herzoglichen Hoftheaters zu Deſſau, v. Normann,
iſt nicht unbedenklich erkrankt und werden die Dienſtgeſchäfte des
ſelben bis zu ſeiner gänzlichen Wiederherſtellung einſtweilen von
dem frühern Jntendanten Freiherrn von Brandt wahrgenommen.

Jm Fürſtenthum Schwarzburg-Sondershaufen
iſt angeordnet worden, daß von Oftern d. J. ab von allen in die
Schule eintretenden Kindern eine Beſcheinigung ihrer Taufe
zu fordern iſt. Auch für die auswärts Geborenen iſt ein Tauf-
zeugniß beizubringen. Ferner haben auch die nicht getauften
Kinder an dem Religionsunterrichte der Schule theilzunehmen,
falls nicht nachgewieſen wird, daß für die ſittlichreligiöſe Unter
weiſung derſelben in anderer Weiſe ausreichend geſorgt wird.

Todesfälle.
Dresden, 14. Januar. Der Miniſter des königlichen Hauſes

und Ordenskanzler Dr. Freiherr v. Falkenſtein iſt in der vergan
genen Nacht an der Lungenentzündung geſtorben.

Börſennachrichten.
d. 14. Januar.Berlin,

eröffnete in feſter Stimmung und mit theilweiſe etwas höheren Cour-
Die heutige Fonds und Actienbörſe

ſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die höherer
Notirungen der fremden Börſenplätze und andere günſtige Meldungen
von maßgebendem Einfluß. Um die Mitte der Börſenzeit machte
ſich vorübergehend eine Abſchwächung der Tendenz geltend, doch ſchloß
die Börſe wieder feſter. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allge
meinen ruhig und nur einige ſpekulative Hauptdeviſen hatten belang-
reichere Umſätze zu ver eichnen. Der Kapitalsmarkt wies feſte Hal
tung für heimiſche ſolide Anlagen und auch fremde, feſten Zins tra
gende Papiere konnten ſich der Haupttendenz entſprechend, theilweiſe
etwas beſſern. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blie
ben feſt bei mäßigen Umſätzen. Der Privatdiskont wurde mit
42 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gin
S Oeſterreichiſche Kreditaktien auf höherem Niveau mit einigen

chwankungen ziemlich lebhaft um; Franzoſen und Lombarden höher
und belebt. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen
und Ruſſiſche Noten etwas beſſer, auch Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten erſchienen theilweiſe, und Jtariener etwas höher. Deutſche und

Preußiſche Staatsfonds wieſen in recht feſter Haltung normales Ge
ſchäft auf Pfand und Rentenbriefe waren behauptet und ruhig, in
ländiſche Eiſenbahnprioritäten feſter und vereinzelt etwas lebhafter.

Bankaktien recht feſt; Diskonto-Kommandit-Antheile,
Deutſche Bank 2c. höher und belebt. Jnduſtriepapiere feſter.
Montanwerthe vielfach etwas anziehend, aber meiſt i Eiſen
baynaktien wieſen bei ſteigender Tendenz ziemlich regen Verkehr auf.

Höher erſchienen Oberſchlefiſche, AtongKiel, Oſtpreußiſche Süd
bahn, Marienburg-Mlawka, 2c. Oeſterreichiſche Bahnen feſter. Gali
zier, Nordweſtbahn, DuxBodenbach belebt und höher.

Courſe um Uhr. Tendenz ſchwankend. Lomb. 250,50, Franz. 550 59.
Oeſterr. Creditactien 585 00, Dortmunder Union St. r. 105 75,
Laurohütte 125,50, Darmſt. Bank 160,75, Deutſche Bank 151,75,
Discrntt 203 50 Wiener Bankvereir 240,00, Bergiſche 122,25 Freibur-
ger 96,87, Mainzer 102,50, Rechte Oderuferbahn 172 75 Oberſchleſtſche
253. 50 Galizier 131 75 Buſchtehrader Bahn 75,00, Rumänier 102,87,
Oeſterr. Paz ierrente 65,87 Oeſterr. Silberrente 66,75 Italiener 88,12.
Ruſſen alte 87,25 Ruſſen neue 91,12 Ruſſen 188060 72,62, Oeſterr.
Goldrente 80,37 Ung Goldrente 102,50, Ung. Jnveſtitionsanl. 94,00,
Ruſſiſche Noten 21250, Ruſſ. Orient II. 59,25 do. III. 59 12,
4 Ung. Credit Ung. Esc. Neue 4, o Ung. 76,12.Deutſche Reichs Anleihe 4 101,00 bz. Conſolid. Preuß. An
leihe 4/, 105,50 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 100,90 Bf.
Staats Anleihe 4 100,90 Gd. Staats Anleihe 1852, 1853 4
100,90 Gd, do. 1868er 100,90 Gd. Staatsſchuldſcheine 3/, 99,00 bz.

Magdeburger Börſe, den 14. Januar.

Amſterdam S Tage 168,90do. 3 Monat 4 c. ede xondon e 20,4R S 29 28eichs Anleihe 101Conſolidirte Staats-Anleihe S 18628
o v. 10Magdeburger Stadt- Obligationen 4 2 14368
do. o. de 1876 418 101,106Neufſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen t

Buckauer Stadt Anleihe 42Centrallandſchaftliche Pfandbriefe e 4Anhalt-Deſſauer Landesbant-Pfandbriefe n. 5
Magdeburg Fakberitsdter Stamm-PrioritätsActien Z. Se 88,006

O. O. 7do. Prioritäts Obligationendo. do. I. Emiff. Als 102750do. do. II. Emiſſ. Ah 162,756do. III. Emiſſ. A1 102,756Magdeburg- Leipziger Prioritätte Hhrigationen g zu 165,508
o. o.Magdeburg Wittenberger Stamm Actien 14
do. Prior. Obligationen 4 e 102,506Hamburg Magdeburger Dampfſch.Prioritäts-Obligatiouen 5 1100506

Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 3,60
r St.Magdeburger Allgem. Verficher.GeſellſchaftsArtien 1880

p. St. à 300 M. vollgezahlt 15 23 400,008do h p. St. à 3000 M.mit 2 n zahlungdo. ogtel gerhagen ne Attien p. St. à 1500 180150 23006
mit ſo Cinzahlungdo. a. p. St. à 16500 o o0 206,v06
mit 236 Oh Einzahlungdo. e Aetien p. St. à 300 18 36 1430,00S
poll gezähltdo. r Achien p. St. à 900 M. 33 38 70,006

mit 990 Einzahlung 1do Waſſe r-Aſſecuranz.Kückverſ.-Actien p. St. 68 88 a

à 300 M. mit 20 90 Einzahlung 16 u
in 01879 1880

Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 124,00B
Actienbrauer ei Neuftadt- Magdeburg 4 3131 8 1126,50 BMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt 4 4 98,00 6

do. Bankverein-Antheile 4 1231 3 90,06 6do. PrivatbankActien 4 545do. Bau und Creditbank-Actien 4 5 123) 70,006Magdeburger Berg wert e 4 3131 4do. o. Stamm-Priorit.-Actien 5 5 5Chemiſche Fabrik Buckau Actien 4 10162 z 183,00 G
S agdeburger Dampfſchifff.-Actien 4 10 15tarie, conſolidirte Bergwerts-Actien 4 2 73,509 G
Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 1313 230,006Magdeburger Theater-Actien 312 3 e 3 64,00Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 2Deſſauer Gas Actien 4 15 13Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 3ühl 5Sächſiſch-Thür. Braunkohlen Serwerth.-Actien 4 8 7

do do. Stamm Pr.-Act. 5 8 7Sped. und Elbſch.-Comp. Fritſche-Actien 4 4 5

Marktberichte.
Magdeburg, d. 14. Januar. Landweizen 232 238 Rauh

weizen 210--220 Roggen 186--193 Chevaliergerſte 180——-205
Landgerſte 164 174 Hafer 160—172 pr. 1000 kg. Mag
deburger Vörſe, d. 14. Januar. Kartoffelſpiritus pr. 19,000 Liter-
procent loco ohne Faß 47,50--48,00

Nordhauſen, d. 14. Januar. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 23 .4
53 bis 22 35 Roggen 19 .4 64 bis 19 .4 5
Gerſte 16 67 45 bis 16 Hafer 16 X bie15

Leipziger Produktenbörſe den 14. Januar. Weizen per. 1000
Ko. netto loco hieſ. 232——238 bz. fremder 205--245 bz. u. Bf.
Feſt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 5188 193
bz., fremder 180 186 bz. Feſt. Gerſte pr. 1900 Ko.netto loco 160-- 180 bz. geringe Gerſte 140 150 bz.
Hafer pr. 1009 Ko. netto loco 160--168 bz. Mais per 1000 Ko.
netto loco 158 bz. Rapskuchen per 100 Ko. netto fehlen. Rüböl
pr. 100 Ko netto loco 57 bz., pr. Januar Februar 57,50 Bf.
Feſt. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco 47 Gd.
Etwas beſſer.
Liverpool, d. 14. Januar. Baumwolle (Anfangsbericht.)

Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagestmport
34,000 Ballen, davon 31,000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 14. Januar. Baumwolle r Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Amerikaner, Egypter und Pernam unverändert. Surats ruhig.
Middl. amerikaniſche April -Mai- Lieferung 6 Mai Juni-Lie
ferung 6 JuniJuli Lieferung 62* d

Petroleum. Berlin, d. 14. Januar. Petroleum 100 kg loco
pr. Januar 238 .4 bz. Hamburg ruhig. Standard white loco
7.25 Bf., 7,15 Ge. pr. Januar 7,20 Gd. pr. Februar März 7,30
Gd. Bremen (Schitßzbericht) beſſer. Standard white loco 6,95
bz u. Bf., pr. Februar 7,00 vz. u. Bf., pr. Macz 7,15 bz. u. Bf., pr.
April 7,30 Bf. pr. Mai 7,30 Bf., pr. Auguſt December 8,06 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht). Kaffinirtes, Type weiß, loco 17
bz. 17 Bf. pr. Febr. 17 Bf. pr. März 17 Bf., pr. Septem
ber December 19 Bf. Feſt. Rew-York (d. 14. Januar)
Petroleum in NewYork 67, Gd. do. in Philadelphia 67/, Gd.
rohes Petroleum 6 do. Pipe line Certificats D. 81 C. Mehi
5 D. 15 C. Rother Winterweizen loco 1 D 43 C., do. pr. laufen
den Monat 1 D. 43 C. do. pr. Febr. 1 D. 45 C. do. pr. März

J T C. Getreidefracht 4 Wechſel auf London in Gold

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe
bei Trotha) am 15. Januar Abends am neuen Unterhaupt 2,42 am
16. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,34 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 14. Jan. I. 6 Meter
Waſßerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 14. Januar 1,19 Meter, am 15. Januar 1,19 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. Januar. Am

Pegel 1,70 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 14. Januar 64 Centi

meter unter 0.



Bekanntmachungen.
Halle a/S., den 15. Januar 1882.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner hat jeder Land

briefträger auf ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch mit ſich zu führen,
welches zur Eintragung der von ihm angenommenen Sendungen mit Werth
angabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packete und
Nachnahmeſendungen dient. Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt bewir
ken, ſo hat der Landbriefträger demſelben das Buch vorzulegen. Bei Eintra-
gung des Gegenſtandes Seitens des Landbriefträgers muß dem Abſender auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehab
ten Eintragung gewährt werden.

Kaiſerl. Poſt-Amt Nr. 1.
Wüirtgen.

Donnerstag den 19. Ja

Frauen Verein zur Armen- und Krankenpflege.
Vorträge im Volksſchulſaale, Neue Promenade 13.

Herr Geheimeratb Profeſſor Dr. Knoblauch:
„Das Weſen der Töne“.

Abonnementskarten zu dieſem und den folgenden vier Vorträgen zum gleichstermin vor dem königl. Amtsge-Beſten unſeres Vereins ſind zu 3 Tageskarten zu jedem einzelnen Vor- c Abtheilung VII, Fger

Bekanntmachnug.
Jn dem Konkurſe über das Ver

mögen des Mnalermeiſters und
Händlers mit überſeeiſchen Vögeln
Carl Zeidler hier iſt gemäß S 169
der Konkurs Ordnung ein neuer Ver-

nuar 1882, Abends 6 Uhr.

trage zu 1.4 in der Buchhandlung von Schrödel Simon, Markt auf den
Der Vorſtand. et Jannar d. J. Vorm. 10 Uhr

eſtimmt.
Halle a/S., d. 12. Januar 1882.

Müller T., Aſſiſtent,

Bekanntmachung.
Im Wege freiwilliger Subhaſtation ſoll die von dem zu Wörmlitz bei

Halle verſtorbenen Windmüller Wilhelm Robert Berthold nachgelaſſene,
im Grundbuch von Wörmlitz Saalkreis Band III Nr. 90 eingetragene,
dorfgerichtlich zu 10,200 Mark abgeſchätzte Beſitzung, als

I. eine Windmühlenbeſitzung, beſtehend aus:
a) der Windmühle mit Mühlplatz 5 Ar 40 M. Größe, 18.4 Rein-

ertrag und Nutzungswerth,

5 mit Hof und rn 20 Ar 20 [IM. Größe,
60 .4 Reinertrag und Nutzungswerth

II. walzendes Grundſtück
vom Plane Nr. 34 Gemarkung Wörmlitz, Kartenbl. 2, 25 Ar
53 M. Größe, 8 10 Reinertrag und Nutzungswerth,

im Gaſthof zu Wörmlitz
am 31. Januar er. Nachmittag 2 Uhr

unter den im Termin bekannt zu machenden, auch zuvor ſchon in der hieſigen
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 26 einzuſehenden Bedingungen verkauft werden.

Halle a/S., den 7. Januar 1882.
Königliches Amtsgericht III.

Handels-Regiſter.
In das GenoſſenſchaftsRegiſter des hieſigen Königl. Amtsgerichts iſt un

term heutigen Tage Folgendes eingetragen worden
Lfde. No. 12 Conſum- Verein Neumark.

Zu Vorſtandsmitgliedern für das Geſchäftsjahr 1882 ſind
1. der Stellmachermeiſter Guſtav Winkler in Neumark als Geſchäfts

führer,
2. der Kaufmann Auguſt Malz daſelbſt als Stellvertreter deſſelben,
3. der Schuhmachermeiſter Guſtav Wippert daſelbſt als erſter Beiſitzer,
4. der Schuhmachermeiſter Gottlieb Neumann daſ. als zweiter Beiſitzer

wiedergewählt worden.
Querfurt, den 6. Januar 1882.

Krayna, Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.
Im Schuldenweſen der Firma F. Worms Voigt hier, Fabrik für

land wirthſchaftliche Maſchinen, ſoll die Fabrik mit Nebengebäuden, Remiſen
und Niederlagen, Hs. Nr. 40, Pl. Nr. 112 1095 (aMtr. haltend, mit
hohem Schlot, Brunnen u. Hofraum, taxirt auf 6715 ſowie der feſtge
machten Maſchinen: 1 Dampfmaſchine 500 Transmiſſionswelle 360
5 Werkbänke mit Schraubſtöcken 260 3 Drehbänke, darunter eine eiſerne
920 2 Bohrmaſchinen 245 Amboſe, Kreisſäge, Blaſebalg, Venti-
lator c. in Summa 2505 taxirt, am

Donnerstag den 23. Februar d. J. Vormittags 11 Uhr
an Amtsgerichtsſtelle hier öffentlich um das Meiſtgebot verſtrichen werden.
Die eingetragenen Hypotheken und die Verſtrichsbedingungen können im An
ſchlage an der Gerichtstafel eingeſehen werden.

Die Fabrik ſelbſt iſt die einzige ihrer Art im ganzen Bezirke und im wei-
ten Umkreiſe und iſt ihre Rentabilität bei ſorgfältigem und reellen Betriebe

vorausſichtlich.
Camburg, den 11. Januar 1882.

Herzoglich S. Amtsgericht, Abtheilung II.

Bekanntmachung.
An der ſtädtiſchen lateinloſen höheren Bürgerſchule ſind zu Oſtern ca.

zwei wiſſenſchaftliche Lehrerſtellen mit einem jährlichen Gehalte von 1800
reſp. 1500 zu beſetzen.

Academiſch gebildete und pro facultate docendi geprüfte Be-
werber wollen ſich unter Einreichung ihrer Prüfungszeugniſſe und eines Le-

d Alle Werhbzenge

für Schloſſer, Schmiede, Kupfer
e ſchmiede und Maſchinenbau

in vorzüglicher Qualität bei

Otto Linke,
Königsplatz 6.

l.

22

als Gerichtsſchreiber.
Vom T. Februar er. ab werden in

den zwiſchen Halle und Leipzig ver-
kehrenden Local (Omnibus) Zügen
Nr. 1 bis 8 auch Perſonen in zwei-
ter Wagenklaſſe befördert.
Magdeburg, d. 11. Jan. 1882.

Königliche Eiſenbahn Direction.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf vorgekommene Miß-

bräuche machen wir darauf aufmerk-
ſam, daß die als Legitimation zur Ge
neralverſammlung dienenden Depoſi-
tionsſcheine nur auf den Namen des
Präſentanten der eingereichten Actien
ausgeſtellt werden können und daß,
wenn der Präſentant die Ausſtellung
von Depoſitionsſcheinen auf dritte Per-

anzunterrient
II. Cursus.

T

im Saale des „Kronprinz“.
strasse 10 erbeten. E. V. Foc Co.

Unser diesjähriger zweiter Cursus beginnt Ende Jannar
Gefl. Anmeldungen werden Luisen-

ſonen verlangt, er den Nachweis deren
Eigenthums an den qu. Actien zu füh-
ren hat.

Berlin, den 14. Jan. 1882.
Die Direction

der Berlin- Anhaltiſchen
Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Salzbrunnen- Quellsalz- Caramellen

keit in Pöckchen à 50 Ffelmbold e Co. Feipzigerſtr.

D 10 Auzzeichnungen. I. Preis (Diplom und
1 Miedaille). Internat, Ausſtellung Sydney 1879.

Liebes Leguminose in Iösl. Form.
Lösliches, d. i. für leichtere Verdauung eigens vorbereitetes

Kraftſuppenmehl für Küche und Krankenbett. Bereits gar,
demnach nicht unbedingt zu kochen, ſtaubfein, wohlſchmeckend,

dreimal ſo viel blutbildende Stoffe als Rindfleiſch enthaltend. Für
ſtillende Mütter, Altersſchwache, Reconvalescenten, heranwachſende ſchwächliche
Kinder, bei Magenleiden, Bleiche und Schwindſucht, Blutentmiſchung, nach
fieberhaften Krankheiten namentlich da wo Fleiſchkoſt auszuſchließen iſt, ärzttich
empfohlen auch von Geſunden gern genoſſen. Werthvoller, bequemer und binigee

Erſatz für gewöhnliche Leguminose, Revalenta etc. Kko 1.25, 1 ko
222. Iiebe's Nanrungsmittel in Iöslicher Form

(J. v. Liebig's Suppe für Süuglinge), das ſeit 15 Jahren bewährte Kinder-
nährmittel, dient als Zuſatz zu Kuhmilch, um dieſe verdaulich zu machen. Gern
enommen, bei Verdauungsſtörungen vorzüglich wirkſam, gleichmäßige Entwicke
ung gewährleiſtend, iſt dieſe Ernährungsweiſe die billigſte. Kindermehle, Hafer-
mehle, condenſ. Milch 2c. haben ſich für längeren Gebrauch als ungeeignet, unter
Umſtänden ſchädigend erwieſen. Flaſch. 300 Gr. C 1. Durch die Apotheken
in Halle zu beziehen.

10 Stück Belgiſche Arbeitspferde,
prima Qualität, vom 18. d. M. zum Verkauf.

u e h.in Rittergut, Auſſeher-Geſuch.
ca. 300 M. 1. Bodenkl. (Rübenkult.) Für dvs Rittergut Schafſtädt ſuche
incl. 90 M. g. Wieſen, ſchöne Gärt
nerei, herrſchaftl. eingebaut, 1 Stde.
von Leipzig, Bahnſtat., iſt bei mäß.

zum 1. Rpril a. e. einen zuverläſſigen
energiſchen Aufſeher, welcher mit dem

Huts- Verpachtung.
empfehlen als anerkannt vorzüglichſtes Mittel gegen Huſten und Heiſer- Das im Langenſalzaer Kreiſe der

Provinz Sachſen, 1 Stunde von Tenn-
ſtedt, I Stunde von Langenſalza
belegene Rittergut Tottleben mit ca.
600 Morgen tragbarem Areal, guten
Baulichkeiten, in ſehr geſunder Lage, ſoll

zum 6. Februar d. J.
Vormittags 11 Uhr

in der Reſtauration des Herrn Stei-
niger, Predigerſtraße Nr. 10 zu

Erfurt,
auf 12 Jahre verpachtet werden.

Die Uebernahme welche bereits am
1. April d. J. erfolgen kann, wird ca.
36,000 .4 erfordern. Die Beſichti-
gung iſt jeder Zeit geſtattet.

Bedingungen und ſonſtiges Nähere
gegen Erſtattung der Copialien durch

Juſtizrath Päümckert
zu Erfurt.

Jn unſerer Penſion finden junge
Mädchen freundliche Aufnahme. Ge-
legenheit zu allen wiſſenſchaftlichen und
Handarbeitſtunden, können Küche und
Haushaltung gründlich erlernen.

Franzöſiſche Stunde und Converſa
tion im Hauſe.
Verwittw. Kreis gerichtsrath Boehr

und Töchter.
[Erfurt, Friedr. Wilhelmsplatz.

Hotel Strauss,
benslaufes bis zum 25. Januar er. bei uns melden.

Erfurt, den 10. Januar 1882. Der Magiſtrat.

Grosse Inventar- Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll

Dienstag den 24. Jamuar C.
von Vormittag 10 Uhr abzu Torna bei Brehna im Gute Nr. 8 das geſammte lebende und todte Jn-

ventar, als:
4 gute Ackerpferde (5-, 6 und 8jährig), 10 Kühe (meiſt tragend), 3 St.
Jungvieh, dann 1 Säe- und 1 Dreſchmaſchine (letztere hochſtehend und mit
Schüttelzeug), 1 Häckſel-, 1 Rübenſchneide- und 1 Getreidereinigungs-
maſchine, 2 Schleppharken (1 hölzerne u. 1 eiſerne), 2 vierzöllige Acker
wagen, 1 dreizölliger u. 1 leichter Einſpännerwagen, 1 Ringelwalze, zwei
Glieder- und 1 glatte Walze, 2Pflüge, 1 Hackpflug, 2Krümmer, 2 Paar
Eggen u. 1 gr. Egge, 1 gr. Jauchentonne, 1 Partie Kleereiter, 1 halbver-
deckter Kutſchwagen, 1 Federwagen,

Ackergeſchirre u. a. m.

1Schlitten, 1 Reitzeug, Kutſch und

öffentlich meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingun

gen verkauft werden. Schmäöckt. Meissner.
Mein zu Delitzſch belegenes

Wohnhaus, in welchem ſeit 40
Jahren
ein Tuchgeschäſt

mit beſtem Erfolgebetrieben wird,
bin ich willens, Familienver-
hältniſſe halber unter günſti-
gen Bedingungen zu verkaufen.

Delitzſch, im Januar 1882.
Albert Rausch.

Ein j. geb. Mädchen, das in
allen häuslichen Arbeiten bewandert iſt
und gern die Pflege der Kinder mit
übernimmt, wird zum 1. Februar als
Stütze der Hausfrau geſucht. Franco-
Offerte brieflich u. F. H. 63 an Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Pension!2—3 Töchter aus gebildet. Familien
finden noch freundl. Aufnahme in meiner
Penſion. Geſtützt auf eine 20jähr. Er
fahrung als Erzieh. u. Lehrerin, ſichere
ich d. Zöglingen gute Pflege, Ueber
wachung u. Nachhilfe in d. Schularb.
zu. Näh. Beding. ſowie Empf. ſeitens
hochachtb. Familien ſtehen gern zu
Dienſten d. A. Raschig, Lau-
rentiusſtraße 31.

Töchterinstitut
in Weimar, Schule u. Pensio-
nat. Gesunde Lage, sorgfältige
Erziehung u. Unterr., angeneh-
mer Familienkreis. Referenz Herr
HKoch, Magdeburg. Ohaussee 51.

Frau Bertha Convreur.

Rübenbau vertraut und im Beſitz gu
Anzahl. zu verkaufen. Anfrag. durch ter Zeugniſſe iſt. G. Curtze.
Selbſtkäufer sub P. E. 456validendank“ Leipzig erbeten. Ein Maſchinenmeiſter

r theoretiſch u. praktiſch gebildet, auf Ma
Lin Landgut ſchinen-, Zucker-Fabriken, Schnei

von ea. 250 Mrg. Größe in der Nähe 23 Jahre als ſolcher thätig, vor Kurzem
von Cöthen in Anhalt iſt mit gutem aus Rußland zurückgekehrt, ſucht per
Inventar bei ca. 30,000 Mk. Anzahl. ſofort Stellung.
zu verkaufen. Reflektanten bitte ihre Adreſſen s B. S. 43. beförd.
Adreſſe unter P. L. 457 an den Jaasenstein e Vogler
„Jnvalidendank“ Leipzig zuſenden. in Halle a/S.

Kapital-Geſuch. Ein tüchtiger Modelltiſchler
Behufs Vergrößerung eines inkra vie ler in Leipzi

tiven Geſchäfts, welches einen ſehr Reudnitzerſtr 4 z g,
hohen Gewinn abwirft und bei wel
chem Verluſte nie eintreten können, Eine proteſtantiſche Familie auf d.
wird ein ſtiller Theilnehmer mit 3 Lande ſucht für ihre 12jährige Tochter
bis 9000 geſucht. Für die Ein als Genoſſin beim Unterricht unter Lei-
lage wird genügende Sicherheit geſtellt tung einer Privatlehrerin ein gleichal-
und für jede 1000 .4 ein monatücher teriges Mädchen aus guter Familie.
Nutzen von 50.4 kontraktlich garantirt Penſion nach Uebereinkunft. Adreſſe:
und ſolcher auf Wunſch auch monatlich R. Saalfeld, Domäne Groſchwitz
gezahlt. Offert. erbet. sub L. T. 121 bei Rudolſtadt.
an die Exped. des Berliner Tageblatt,

Ein verheiratheter Brenner, 32 J.rlin S. alt, der einen Lehrcurſus bei Hrn.
Verſende freo, p. Poſt gegen Nach Dr. Delbrück durchgemacht, im neuen

nahme ein ca. 10 Pfd. ſchweres Faß Verfahren praktiſch, ſucht, geſtützt auf

mit friſchen s gute Zeugniſſe und Referenzen, zum
gebratenen Heringen, I. Juli dauernde Stellung. Bitte höf

a. Dlicatſſ. mar. zu 3. 450 u mitfein, lichſt gefäll. Offert. mit Maiſchr. umd

delicat. Saizheringen t en St fein a weiten
nitz bei Stettin ſenden zu wollen.

v. 81er Herbſt, ca. 55 Jnh., zu 3. wse lin R girais. hmascinen, Wring-maſchinen, Wäſcherollen fa-
Zwei hochtragende Kühe und einen bricirt und empfiehlt billigſt
dreijährigen Bullen verkauft Max Nietzschmann,

Drehlitz Nr. 6. Kloſterſtraße 103.

mann

demühlen und Mineralöl- Fabriken

Nauwburg a/8.
Neu, gegenüber dem Bahnhofe,

aufs Comfortabelſte eingerichtet, em-
pfiehlt ſich dem geehrten reiſenden
Publikum. Vorzügliche Betten,
gute Küche, prompte Bedienung,
billige Preiſe.

I r oc

(Vortrag)Pr. W. V. o 6 Ubr.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.
Emma Berger
Georg Meyer

Verlobte.
Halle a/S. Haus-Freyimfelde.

Verlobungs Anzeige.
Louise Dockhorn
Gustav Heinolck

Verlobte.

Wansleben
bei Teutſchenthal.

Todes Anzeige.
Heute Morgen /3 Uhr entſchlief
ſanft nach langem Leiden unſer guter
Sohn, Bruder und Schwager Carl
Schaefer, im Alter von 30 Jahren.

Voigtſtedt, Balgſtädt
und Drenken.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Erſte Beilage.

Leipzig.
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bleibt noch zu ermitteln.

Halle, Dienstag den 17. Januar 1882.

Erſte Beilage zu 14 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Deutſches Reich.
Berlin, den 15 Januar.

Das ganze Land, ſchreibt man aus BadenBaden,
hat der Freude über die Wiederherſtellung unſeres geliebten
Großherzogs in ſpontanſter Weiſe herzlichen Ausdruck gegeben.
Leider iſt nur die neulich hervorgetretene akute Krankheit ge
hoben, aber das allgemeine Befinden Sr. Königl. Hoheit iſt noch
Beſorgniß einflößend. Die beabſichtigte Reiſe nach dem Süden
muß jedenfalls unterbleiben, ſelbſt der Transport aus dem feuchten
Schloſſe hier nach dem behaglicher eingerichteten in Karlsruhe
hat ſich noch nicht bewerkſtelligen laſſen. Wenn die bewunderns-
werthe Aufopferung der treueſten Pflegerin, verbunden mit den
aufrichtigſften Wünſchen aller Badener und den Hilfsquellen
rer Wiſſenſchaft Etwas vermögen, wird der bedenkliche Zuſtand
des hohen Kranken gewiß wieder zum Beſſeren ſich wenden.

Seit einigen Tagen iſt ein Mitglied der rumäniſchen
Poſt und Telegraphenverwaltung, Generalinſpector Floru, im
Auftrage der rumäniſchen Regierung in Berlin anweſend, um
ſich mit den hieſigen Telegraphen und Rohrpoſt Einrichtungen
bekannt zu machen, insbeſondere um die Fernſprech- Einrichtungen
behufs der Herſtellung einer für Bukareſt in Ausſicht genomme-
nen gleichartigen Anlage zu ſtudiren.

Ueber die Breslauer Biſchofsfrage ſchreibt die
„Germ.“ heute: „Wie wir aus Breslau erfahren, iſt die Liſte
der vom Domkapitel für die Biſchofswahl in Ausſicht ge
nommenen Kandidaten ſchon vor einiger Zeit zurückgelangt.
Zugleich wird uns von dort von gewöhnlich gut unterrichteter
Seite mitgetheilt, daß das Domkapitel ſich mit Rückſicht auf die
gegenwärtige ſchwierige Lage entſchloſſen hat, für dieſes Mal
auf die Wahl zu verzichten und den h. Vater zu bitten, für die
verwaiſte Diözeſe ſelbſt einen Oberhirten zu beſtellen. Darnach
ſcheinen doch nicht ſo viele Perſonen (drei) auf der Liſte ſtehen
geblieben zu ſein, als nach klerikaler Anſicht erforderlich ſind,
um daraus eine Wahl vorzunehmen.“

Aus Stuttgart wird geſchrieben: Rechtsanwalt Karl
Seeger, eines der angeſehenſten Mitglieder des Bürgeraus-
ſchuſſes, hat ſich, nachdem er aus einer ihm anvertrauten Pfleg-
ſchaft Werthpapiere und Gelder im Betrag von 200000
unterſchlagen, flüchtig gemacht. Ein zweites Ereigniß bildet
ebenfalls derzeit vielfach das Geſprächsthema: das Verſchwinden
des Bahnhofkaſſirers Hauff, bei welchem anläßlich einer
Kaſſenreviſion ein Defizit von 12--16000 ſowie zahlreiche
Rechnungsfälſchungen in den Büchern vorgefunden wurden. Das
Defizit hat indeſſen die Frau bereits mit ihrem Vermögen gedeckt.
Von dem Vermißten glaubt man, daß er ſich das Leben ge-

nommen.
Die Affaire des Herrn Voßköhler, der am 28. Octo

ber v. J., am Tage der Reichstagswahl, aus Anlaß eines politi
ſchen Meinungsſtreites von zwei Schutzleuten verhaftet und von
dieſen mit ſchweren Verwundungen auf dem zuſtändigen Revier
bureau abgeliefert worden war, hat inſofern eine neue befriedi
gende Wendung erhalten, als die gegen ihn, auf die Denunziation
der beiden Polizeibeamten hin, eingeleitete ſtrafrechtliche Unter
ſuchung wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt rc. auf An
trag der königlichen Staatsanwaltſchaft nunmehr eingeſtellt wor
den iſt. Dagegen iſt das Verfahren gegen die beiden inzwiſchen

aus dem Dienſt entlaſſenen Schutzleute Kuliſch und Gräulich
(dies ſind bekanntlich die Namen der Betreffenden) ſo weit ge
diehen, daß gegen dieſelben wegen ſchwerer Körperverletzung An
klage erhoben wird; die bezügliche öffentliche Verhandlung dürfte
im Laufe des nächſten Mor ats erfolgen.

Dem Vorſtande der Allgemeinen deutſchen
Patent- und Muſterſchutz- Ausſtellung 1881 zu Frank-
furt a. M. iſt vom Miniſter des Jnnern die Erlaubniß ertheilt,
in Fortſetzung der ihm bereits geſtatteten öffentlichen Ver-
looſung patentirter bezw. muſtergeſchützter Gegenſtände eine
zweite Serie dieſer Lotterie zu veranſtalten und die betr. Looſe
im ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben. Die Ziehung
dieſer zweiten Serie ſoll im März d. J. ſtattfinden.

Zwei Romane.
Man ſchreibt aus Verlin: Trotz der Fülle von Elend,

Unglück und Calamität, welche aus den Zeilen des Polizeiberichts

dem Leſer entgegenſtarrt, iſt derſelbe in ſeiner ungeſchminkten, die
nackten Thatſachen ohne Ausſchmückung erzählenden Form doch
immerhin keine beſonders intereſſante Lectüre. Aber gar maucher
von den in dem kurzen Rapport eingezwängten Vorfällen hat ſeine
geheime Geſchichte, welche die trockene Thatſache mit dem ganzen
Reiz des intereſſanten Romans umkleidet. Jn dem Berliner Poli
zeibericht lautete eine Notiz: „Ein Mann, der Morphium genom-
men, wurde auf dem Sophienkirchhofe gefunden und nach dem
LazarusKrankenhauſe überführt.“ Weder der Name des Un
glücklichen, noch der Grund für ſeine That ſind angeführt und doch
hat dieſe That eine Vorgeſchichte, welche dem federgewandten No-

velliſten Stoff für eine ſpannende Erzählung aus dem Leben der
Großſtadt bieten könnte. Die Recherchen des „Kl. J.“ ergeben
Folgendes: Bernhard K., jung, liebenswürdig und von hoher
Bildung, ſeit etwa 6 Wochen im Großen Generalſtab angeſtellt,
wohnte in einem Hauſe der Leipziger Straße und hatte mit der
in demſelben Hauſe domicilirenden Jda N. ein Liebesverhältniß
angeknüpft, welches ihn veranlaßte, dem jungen Mädchen die Ehe
zu verſprechen. Warum er ſich trotz ihrer Gegenliebe und den
allergünſtigſten Ausſichten zu einer Verbindung den Tod zu geben
verſuchte? Vor etwa drei Jahren hatte er in Cöln die Bekannt-
ſchaft eines reichen jungen Mädchens gemacht, die zu einer beider
ſeitigen, leidenſchaftlichen Neigung führte. Er aber, in dem Glaub en,

daß ſeine Armuth ewig trennend zwiſchen ihm und der reichen
Erbin ſtehen würde, verließ Cöln und kehrte erſt vor acht Wochen
dorthin zurück. Zufällig findet er ſie wieder als Frau eines Haus
beſitzers. Sie ſuchte die alten Beziehungen wieder herzuſtellen, er

zog ſich zurück und ging bald darauf nach Berlin. Nachdem ſie
ihn mit Briefen verfolgt, kam ſie in voriger Woche ſelbſt, um ihm
zu ſagen, daß ſie Wittwe ſei und ihr Vermögen ihm gehöre ſobald
er nur wolle. Er müſſe ſie heirathen, ſonſt werde ſie ſich das Leben
nehmen. Als Ehrenmann wollte er jedoch dem armen Mädchen
(Jda N.) nicht wortbrüchig werden und erklärte dies der Dame aus
Cöln. Nachdem er auf einem von ihr geforderten Stelldichein nicht
erſchien, empfing er am Montag Nachmittag einen Brief mit ihrer
Locke, des Jnhalts, daß, wenn er dies empfange, ſie ſich den Tod
gegeben habe. Er eilte nun fort, verſchaffte ſich Morphium und
nahm auf dem Grabe ſeines Vaters das Gift. Ob die Erbin aus
Cöln ein „tragiſches Ende“ ebenfalls geſucht und gefunden hat,

Die zum Gebrauch im Auslande beſtimmten, von den
diesſeitigen Verwaltungsbehörden ausgeſtellten oder beglaubig-
ten Schriftſtücke, deren Legaliſation durch eine der auswär-
tigen Botſchaften bezw. Geſandtſchaften in Berlin gewünſcht
wird, ſind nach erfolgter Beglaubigung der Behörden nicht an
das Miniſterium des Jnnern, ſondern an das Miniſterium der
auswärtigen Angelegenheiten zur Vermittlung der diplomatiſchen
Legaliſation einzureichen. Da das Publicum dieſes Verfahren häufig

nicht beachtet, ſo ſoll dieſe Anordnung zur Kenntnißnahme und
Beachtung denjenigen Perſonen, welche die diplomatiſche Legali-
ſation ſelbſt nachſuchen wollen, mitgetheilt werden.

Ausland.
Frankreich.

Die „République Frangçaiſe“ bringt ſeit einiger Zeit mit
Sachkenntniß geſchriebene Artikel über die deutſche Armee in
denen ſie namentlich den Einrichtungen unſerer Fuß(Belagerungs)
Artillerie große Aufmerkſamkeit ſchenkt. Jn Frankreich hat man
dieſe Waffe bisher nur wenig beachtet und ſie noch gar nicht in
größern Verbänden aufgeſtellt. Die République und mit ihr
andere Blätter empfehlen jetzt das deutſche Syſtem auch hier
nachzuahmen und man kann wohl annehmen, daß dieſe journa-
liſtiſchen Vorarbeiten bald zu Geſetzentwürfen führen werden, die
abermals auf eine Stärkung der franzöſiſchen Armee abzielen und
von denen man befürchten muß daß ſie ihre Rückwirkung auf
andere Staaten nicht verfehlen werden. Bei den Betrachtungen
franzöſiſcher Blätter über unſere Armee iſt es auffallend, daß ſie
im allgemeinen an unſerer Cavallerie wenig gutes entdecken
können und die franzöſiſche Cavallerie für mindeſtens ebenbürtig
halten. Für uns hat dieſe Sache indeß nichts nachtheiliges. Jm
Gegenſatze hierzu wird unſere Infanterie aufs höchſte gelobt und
ein Artikel der „République Françaiſe“ ſchließt heute mit den
Worten: „Es giebt keine einzige europäiſche Armee welche mit
dieſer Waffe in moraliſcher und materieller Beziehung ſo aus
gezeichnet ausgeſtattet iſt, als die deutſche.“ Der Ausſchuß für
Infanterie im Kriegsminiſterium hat Canroberts Antrag auf
Wiedereinführung der Tambours abgelehnt. Der Kriegsminiſter
geht mit dem Plane um, auch die Militärmuſik zu beſeitigen.
Der im Kriegsminiſterium in Ausarbeitung begriffene Geſetz
entwurf für die Bildung einer beſondern afrikaniſchen
Armee geht dahin, daß dieſe Corps zum großen Theil aus Sol
daten und Unteroffizieren gebildet werden ſollen, welche nach abge
machter Dienſtzeit ſich gegen ſtarke Handgelder anwerben laſſen.
Der Entwurf des Kriegsminiſters für Errichtung einer Feſtungs-
Artillerie nach deutſchem Syſtem ſtößt im Artillerie- Ausſchuß
auf heftigen Widerſpruch. Alterthumskenner Longpérier,
Mitglied des Jnſtituts, iſt geſtorben. Longpérier war am 21.
November 1816 in Paris geboren und wurde 1854 zum Mit-
glied der Akademie der Jnſchriften gewählt.)

Nußland.
Ueber den jüngſt bereits erwähnten Unfall, welcher der

Kaiſerin von Rußland zugeſtoßen iſt, ſind ſchließlich ſo viel
unzutreffende Gerüchte in Umlauf gekommen, daß der wahre
Sachverhalt ausführlicher wiederholt werden mag. Jn den letzten
Tagen unternahm die Kaiſerin, begleitet von einer Hofdame, der
Gräfin Tſcheremedjew, in ziemlich vorgerückter abendſtunde eine
Spazierfahrt im Schlitten in der Umgegend des Gatſchinger
Schloſſes. Nach dem Befehl des Kaiſers haben deſſen Kutſcher
die Hauptwege zu vermeiden, der Schlitten bog alſo in Neben-
wege ein, und da die Pferde ſcharf gingen, ſo befand ſich der
ſelbe plötzlich einem Bauernſchlitten gegenüber, deſſen
Führer ſchlief. Da ein Ausweichen unmöglich war ver
ſuchte der Kutſcher eine kurze Parade, wodurch der kaiſer-
liche Schlitten umſchlug, ſo daß die Gräfin Tſcheremedjew und
nach ihr die Kaiſerin in den Schnee fiel. Letztere blieb indeſſen
noch im Schlitten hängen und wurde ſo von den weiter eilenden
Pferden ungefähr 15 Schritt weit durch den Schnee geſchleift,
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wärtig in den Salons der ariſtokratiſchen Cirkel in Berlin viel
fach beſprochen. Vor etwa Jahresfriſt ſtieg in einem unſerer feu

dalſten Hotels, wo gewöhnlich Fürſten einzukehren pflegen, eine
Dame ab, welche durch ihre außergewöhnliche Schönheit, wie durch
die geſchmackvolle Eleganz ihrer Toilette gleich großes Aufſehen er

regte. Jn ihrem Gefolge befand ſich nur eine ältliche Zofe, und
man war in dem Hotel bei ihrer Ankunft in großer Verlegenheit,
welche Titel und Ehren man der diſtinguirten Fremden beilegen
ſollte, denn weder war ſie der vornehmen Gepflogenheit, telegraphiſch

einige Zimmer zu beſtellen, nachgekommen, noch hatte ſie überhaupt

ihr Eintreffen irgendwie aviſirt. Das Fremdenbuch gab jedoch
bald den Aufſchluß, daß „La Comtesse de Bologne,
vient de Paris““, dem Hotel die Ehre ihres Beſuches geſchenkt,

Das genügte, um der Fremden, welche ſehr vornehm auftrat, die
größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken als jedoch Wochen verfloſſen,

ohne daß die Dame wieder Anſtalten zur Abreiſe getroffen hätte,
ſchöpfte man Verdacht, und eines Morgens erſchien der Ober-
kellner bei der jungen Gräfin mit dem proſaiſchſten Schriftſtücke
der Welt einer Hotelrechnung. Die Comteſſe war in großer
Verlegenheit, denn ſie konnte nicht zahlen, verſprach aber, noch am
ſelben Abend die gegen 8000 betragende Rechnung denn ſie
hatte täglich Equipagen benutzt und auf ihrem Zimmer ge
ſpeiſt zu begleichen. Am ſelben Abend erſchien denn auch ein
junger Gardeofficier, der Sproſſe eines unſerer begütertſten fürſt-

lichen Magnaten, in dem Hotel und deponirte eine Summe von
10 000 mit dem Bemerken, daß er von nun an die Rechnungen
für die Gräfin ſelbſt bezahlen werde. Von jenem Tage ab erſchien
der junge Lieute nant, der nota bene Majoratsherr und Träger
eines ſehr alten adeligen Namens iſt, täglich in dem Hotel, bis die
italieniſche Comteſſe vor kurzer Zeit ihr Logis mit einer pomphaft
ausgeſtatteten Etage in einer Straße des ThiergartenViertels
vertauſchte; denn der junge Officier beabſichtigte allen Ernſtes,
die ſchöne vornehme Abenteurerin zu ſeiner Gattin zu erheben.
Nun aber legte ſich die Familie in's Mittel und beauftragte ihren
Rechtsconſulenten, mit der Circe über eine Abſtandsſumme zu ver
handeln, nach deren Empfang ſie Berlin verlaſſen ſollte. Die
Höhe der verlangten Summe ſoll jedoch die Verhandlungen un
möglich gemacht haben, ſetzt aber keineswegs in Erſtaunen, wenn
man erfährt, daß die Comteſſe im „savoir vivre“ ſoviel Routine
hat, daß ihre letzte Hotelrechnung, welche der junge Officier bezahlte,
die Höhe von 36 000 erreicht hatte.

Eine fürſtliche Liaiſon neueren Datums wird gegen

bis ſie ſchließlich ganz aus dem Schlitten herausfiel. Dem
Kutſcher gelang es endlich, die Pferde zu bändigen, nachdem ein

Offizier herbeigeeilt war, mit deſſen Hilfe es auch gelang, den
Damen, die äußerlich keinen Schaden genommen, wieder in den
Schlitten zu helfen und dieſelben nach dem Schloſſe zurückzubrin
gen. Da nun aber die Kaiſerin guter Hoffnung iſt, ſo wurde
unmittelbar nach der Heimkehr zum Hofarzt Karaſſowski geſchickt,
der erſchien und, wie der Köln. Ztg. aus Petersburz verſichert
wird, nach ſorgfältiger Unterſuchung erklärte, es ſeien keinerlei
Folgen des Unfalles zu befürchten. Man erwartet die Nieder
kunft der Kaiſerin im Juni.

In Kuldſcha ſind die Ruſſen eifrig über die Erforſchung
der örtlichen Verhältniſſe ihres neuen Beſitzes aus. Die „Tar.
Wed.“ berichten, daß der Kommiſſar General Friede Mitte
October eine Reiſe zu den Quellen des Fluſſes Chargos unter
nommen habe, um Unterſuchungen, betreffend die Verſorgung
mit Waſſer der am Fluſſe Uſſek anzulegenden neuen Stadt zu
veranſtalten. Nachdem Rekognoszirungen der Que len des Char
gos, der Thäler Almaly, Tokur-Bulak, Oidſchaila, vorgenommen
waren, unterſuchte General Friede die Flüßchen Tſchiſchin, Tſchi
gan, DſchamanBulak, TſchinkakTaſti, Burchan und gelangte zu
ren Quellen des Uſſek, von wo er nach Dſcharkent hinabſtieg.
Die ganze Gegend wurde topographiſch aufgenommen, was bis
her noch nicht geſchehen war. Man fand viel Land, welches ſich
vorzüglich für den Ackerbau eignet. Ueberall fand man auch
noch wohlerhaltene Waſſerleitungen, beſonders zwiſchen dem
Tſchiſchgan und Uſſek. Die Thäler TokarBulach und Oidſchaila
ſind waldreich. Der Platz für die Stadt am Dſcharkent wird
planirt und eingetheilt. Der Kommiſſar beſuchte auch den See
Karkuldek und den Chorgosſee. Die Pläne Friede's werden nebſt
den topographiſchen Aufnahmen Waſſiljews und dem Stadtplan
nächſtens dem Oberkommandirenden des Bezirks vorgeſtellt wer
den. Die eben vollzogene Rekognoszirung überzeugte den Kom
miſſar davon, daß ſo viel Land vorhanden iſt, daß auf demſelben
nicht nur die Koſaken und Tarantſchen ſich niederlaſſen können,
ſondern daß auch die Sſuwan-Kirgiſen nicht in's Sſemiret
ſchinskſche Gebiet überzuſiedeln brauchen. Der Kommiſſar beauf
tragte den Oberſten Geraſſimow, hierüber mit den Sſuwanen zu
verhandeln und ſich nach Eintreffen des Beamten Abramow mit
dieſem über Anlegung von Bewäſſerungskanälen, die aus dem
Chargos geſpeiſt werden ſollen, zu verſtändigen und zu unter
ſuchen, in wie fern die alten Bewäſſerungskanäle noch brauchbar
und benutzbar find.

England.
Die Zahl der Agrarverbrechen im Dezember betrug, wie

gemeldet wird, einem in der Dubliner Amtszeitung veröffentlich
ten polizeilichen Ausweiſe zufolge 547 gegen 420 im November
und 419 im Oktober. Unter den verübten Verbrechen figuriren
4 Morde, 10 Mordanfälle, 38 Brandſtiftungen 2 Einbrüche
und Räubereien, 12 Fälle von Viehtödtung und Verſtümmelung,
31 Fälle, in denen in Pachthöfe geſchoſſen wurde und 403 Droh
briefe. Die größte Anzahl der Ausſchreitungen hat wieder in der
Provinz Munfter, nämlich 262, und diekleinſte in dem proteſtan-
tiſchen Ulſter, nämlich 63, ſtattgefunden. Die Dubliner Polizei
konfiszirte am Dienstag Abend auf dem Broadſtone Bahnhofe
circa 3000 Exemplare des verbotenen Landliga-Organs, United
Jreland welche an verſchiedene Zeitungshändler im weſtlichen
Irland adreſſirt waren. Der größere Theil der Zeitungen war
wie Hammelskeulen und Zuckerhüte verpackt. Jn Blomnal und
Limerick haben Waffenbeſchlagnahmen ſtattgefunden. Die Dub-
liner Amtszeitung veröffentlicht einen vizeköniglichen Erlaß, wel
cher beſagt, daß die Königs Grafſchaft ſich in einem Zuſtande der
Erregung befinde und einer Polizeiverſtärkung bedürfe. Der iriſche
Staatsſekretär iſt wieder in Dublin eingetroffen. Kürzlich tru
gen 50 junge amerikaniſche Damen der Schweſter Parnells ihre
Dienſte an, um unter ihrer Führung das Werk der FrauenLand
liga zu organiſiren und durchzuführen. Fräulein Parnell nahm

das Auerbieten an, in Folge deſſen die unternehmungsluſtigen 50

e egeerreeàòàVom alten Buttmanu.
Die Wochenſchrift „Der Bär“ hat nun auch eine Sammlung

von Anekdoten aus dem Leben Philipp Karl Buttmanns, des Ver
faſſers der überall bekannten griechiſchen Grammatik, begonnen.

Hier zwei Charakterzüge aus dem Leben des „griechiſchen“ Butt
mann, vie beweiſen, wie gemüthlich deutſch er zu leben und zu

ſcherzen wußte Eines Morgens geht der Bibliothekar Buttmann
durch die Behrenſtraße auf die königliche Bibliothek, unter dem
Arm eine gefüllte lederne Büchermappe, wie ſie die Studenten
und auch wohl die Barbiere tragen. Da hört er heftig an ein
Parterrefenſter klopfen, und erſieht, wie ein dicker Herr im Schlaf
rock ihn zu ſich ins Zimmer winkt. Buttmann, der es liebte, jede
Gelegenheit zu einer heiteren Stegreifs Komödie der Jrrungen
keck am Schopfe zu ergreifen, folgt ſofort dem Winke, obgleich ihm
der Winkende völlig unbekannt iſt. Dieſer ruft ihm im Zimmer
haſtig entgegen: „Schnell, ſchneiden Sie mir das Haar, ich muß
ſogleich fort!“ „Aber, verehrter Herr „Nur ſchnell, ſchnell
und ohne Umſtände. Hier liegen Kamm und Scheere bereit. Jch
habe keine Minute zu verlieren!“ Nun gut, denkt Buttmann, wer
nicht hören will, muß ſühlen! und ſchnippert luſtig in dem
Haar ſeines Opfers herum bis der Dicke aufſpringt, in den
Spiegel ſchaut und wüthend ruft „Herr, ſind Sie des
Teufels? Sie haben mir meinen ganzen Kopf ſchimpfirt. Haben
Sie denn ſo Haarſchneiden gelernt?“ „Nein, mein Verehrter, ich
habe das Haarſchneiden gar nicht gelernt und es hier auch nur auf
Jhren beſonderen Befehl zum erſten Mal exeeutirt „Herr,
in drei Teufels Namen, ſo ſind Sie gar kein Barbier?“ „Jch bin
der Profeſſor Buttmann und habe die Ehre mich zu empfehlen,
denn auch ich habe keine Zeit zu verlieren, ich muß als Bibliothekar
auf die Univerſität. Mit welchen verdutzten Augen der leiblich
und geiſtig Geſchorene ihm nachgeſchaut haben wird! Die zweite
Anekdote zeugt noch luſtiger für den ſcharfen ſchlagfertigen Witz
Buttmanns. Auch ſein Freund und College auf der Bibliothek,
der Bibliothekar Bieſter, war heiter und witzig und gab Buttmann
eines Tags im luſtigen Kreiſe folgendes Räthſel auf: „Buttmann,
das Erſte ſind Sie nicht das Zvweite iſt Jhre Frau nicht
und das Ganze ſind Sie doch!“ „Ah! Butt (provinziell dumm)

mann! Sehr gut! Aber nun rathen auch Sie mal, lieber
Bieſter: Das Erſte ſind Sie nicht das Zweite iſt Jhre Frau
nicht und das Ganze ſind Sie doch!“ „Das Ganze bin ich
doch wiederholte Bieſter mit durchaus nicht geiſtreichem Ge
ſicht. „Nun ja doch: Sie ſind kein Bieſt Jhre Frau iſt kein
Er und das Ganze Das Sanjze iſt ein aymoer Ver
bieſtertor, der ſich in eigner Schlinge ſing!“



Amerikanerinnen jetzt auf der Reiſe nach Jrland ſind, wo ſie näch
ſten Sonnabend erwartet werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 15. Januar. Wiederum iſt ein in Unterſuch-

ungshaft befindlicher Gefangener aus dem hieſigen Landgerichte
entſprungen. Als geſtern der des Diebſtahls angeklagte Arbeiter

V. von hier, welcher bereits eine mehrjährige Zuchthausſtrafe
verbüßt hat, aus ſeiner Zelle zur Vernehmung geführt werden
ſollte, und einige Augenblicke nicht beobachtet wurde, benutzte er
die Gelegenheit zur Flucht. Es gelang ihm die Ausgangsthür zu
gewinnen und durch die Weißegaſſe das Weite zu ſuchen. Trotz
der ſofort eingeleiteten Verfolgung ſeitens der Gefangenenauf-
ſeher und herangezogenen Militärs war es nicht möglich, des
orts und terrainkundigen Flüchtlings wieder habhaft zu werden.

Eilenſtedt, 14. Januar. Auf dem nahen Rittergute
N. wurden wiederholt in den wohl verwahrten und verſchloſſenen
Fiſchkäſten Karpfen von zwei Pfund und darüber vorgefunden,
denen die Augen und das Gehirn ausgefreſſen war. Dann und
wann fehlte auf dem Körper hier und da Fleiſch. Lange Zeit
blieb der geheimnißvolle Karpfenmörder unbekannt, bis der
Gärtner des Gutes, deſſen Wohnung ſich in unmittelbarer Nähe
des Teiches befindet, von ſeinem Stuberfenſter aus gewahrte,
wie gegen Abend eine ſchwarze Maus auf den Fiſchkaſten kletterte
und in demſelben verſchwand. Ehe es dem Gärtner gelang, das Fen-
ſter zu öffnen und das Thier zu verſcheuchen, waren wiederum
einem Fiſche die Augen ausgefreſſen. Tags darauf gelang es,
den Uebelthäter zu fangen, der ſich als ein ſehr ſtarkes Exemplar

der Waſſerſpitzmaus (Orossopus foedieus) entpuppte.
Die offizielle Wahlſtatiſtik ergiebt für das Her

zogthum Anhalt folgende Reſultate: Ortsanweſende Be-
völkerung 232,592. Wahlberechtigte 49,212; bei den erſten
Wahlen wurden abgegeben 28,434 (72 ungöültige) Stimmen. Da-
von fielen auf die Deutſchkonſervativen 4614, Nationalliberalen
17,089, Seceſſioniſten 6291, Socialdemokraten 376. Es
ſtimmten alſo 57.9 pCt. der Wahlberechtigten und fielen auf je
Hundert der oben bezeichneten Parteien 16.3, 30. 1, 22. 1, 1.3.
Bei den entſcheidenden Wahlen lauten die betreffenden Zahlen
in derſelben Reihenfolge wie oben: 32,559 (82 ungültig); 4614,
17,720, 10,174, 28, 66.3, 14.2, 54.4, 31.2, 6. 1.

Auf Grund eines Beſchluſſes der Stadtverordneten hat
der bekannte Profeſſor der Chemie Reichardt aus Jena
ſämmtliche öffentlichen Brunnen in Magdeburg unterſucht
und ein ſehr umfangreiches Gutachten darüber abgegeben.

Forſtwirthſchaft.
Um dem überhandnehmenden Wilddiebſtahle zu begegnen,

iſt der Erlaß einer polizeilichen Vorſchrift in Frage gekommen,
wonach jedes jagdbare Wild, welches in ganzen Stücken oder zerlegt
transportirt, in einen Ort eingeführt, in Läden, auf Märkten, oder
r auf irgend eine Art zum Verkauf geſtellt oder feilgeboten, oder
er kaiſerlichen Poſt, oder den Eiſenbahnen zur erung über-
eben wird, mit einem Legitimationsſchein verſehen ſein muß. ZurVerwendung als Legitimationsſcheine find Kartons von ſtarkem,

farbigem Papier vorgeſchlagen, welche an jedem Stück Wild gehörig
u befeſtigen wären und außer der Bezeichnung des Kreiſes, desAmtes des Wildes, des Jagdberechtigten und des Reviers auch eine

Angabe über die Zeit, zu welcher das Wild geſchoſſen, verkauft oder
verſandt worden, ſowie die Beglaubigung der Unterſchrift des Jagd
berechtigten durch die Polizei oder Gemeindebehörde unter Bei-
drückung des Amtosſiegels zu enthalten hätten. Dieſe Kontrolle,
welche in einzelnen Bezirken bereits eingeführt iſt, n ſich auch be
währt haben; es fragt ſich aber ob aus ihrer allgemeinen Ein-
führung nicht Erſchwerungen des Wildhandels und Wildvertriebes
ſowie Beläſtigungen des Publikums entſtehen würden, die zu den zu
erwartenden Vortheilen nicht im richtigen Verhältniß ſtehen. Vor
weiterem Vorgehen in dieſer Angelegenheit wünſcht der Miniſter für
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hierüber ſachverſtändige
Aeußerungen zu erhalten und zu erfahren, wie die beſtehenden Vor
ſchriften über die Beauffichtigung des Wildhandels und die wegen
Einhaltung der Beſtimmungen des Wildſchongeſetzes vom 26. Fe
bruar 1870 geübte Kontrolle ſeither ſich bewährt haben. Der Miniſter
hat deshalb nach dem „Hann. Corr.“ durch einen im vorigen Monat
ergangenen Erlaß die Oberpräſidenten erſucht, die Regierungspräfi-
denten Regierungen und Landdroſteien, ſowie die landwirthſchaft
lichen Zentralvereine in den Provinzen über die ſeitherige Wirkung
der gedachten Vorſchriften und über die Nothwendigkeit oder Zweck
mäßigkeit der Verſchärfung derſelben zu hören, insbeſondere eine
Aeußerung darüber zu erfordern, ob die Einführung der vorgeſchrie
benen Legitimationsſcheine räthlich und das dafür vorgeſchlagene
Formular zweckmäßig erſcheint, und ob eventuell die Einführung
dieſer Scheine für den Handel und den Vertrieb des Wildes über
haupt und für alle oder nur gewiſſe Wildarten und nur in Bezug
auf das der Poſt oder den Eiſenbahnen übergebene Wild anzu
empfehlen iſt.

Vermiſchtes.
[Kaiſerin und Zigeunerin.] Aus Mogyorod wird

folgender ergötzlicher Vorfall gemeldet: „Die Kaiſerin dehnt ihre

meinde grenzenden Szt. Jakaber Puszta aus, wo ihre Hunde am
Ufer des Teiches ſo manches Stück Wild aus dem Röhricht auf
ſtöbern. Jüngſt erſchien ſie wieder in Begleitung ihres Bruders,
des Herzogs Karl Theodor in Baiern am TeichUfer. Die hohen
Herrſchaften ſtiegen vom Pferde und verſenkten ſich in die Betracht

ung der ſchönen Landſchaft. Da kam eine alte Zigeunerin des
Weges, die mit aller Gewalt den „gnädigen Herrſchaften“ weis-
ſagen und Karten legen wollte. Vergebens ſuchte der Herzog die
Zigeunerin fortzuſchicken, vergebens auch dankte die Kaiſerin für
die angebotenen Dienſte weder Strenge noch gütliches Zureden
halfen bei der zudringlichen Zigeunerin. Die hohen Herrſchaften
mußten ſich endlich in ihr Schickſal ergeben. Die Kaiſerin zog die
Handſchuhe ab und hielt die Hand hin, aus welcher die ſchwarze
Pythia ihr ein großes Glück weisſagte. Dann legte ſie die Karten
und erklärte, daß der „gnädigen jungen Frau“ ein großes Glück
harre, daß ſie bald in eine große Wirthſchaft kommen in Sammt
und Seide gekleidet, mit Baronen und Grafen in einer vier-
ſpännigen Glaskutſche fahren werde. Die Kaiſerin hörte die
Prophezeiungen der Alten gutmüthig an, warf ihr eine Zehner-
Banknote hin, ſchwang ſich auf's Pferd und ſprengte an der Seite
ihres Bruders lachend davon.“

[Attentate in Peking.] Wie der „North China Herald“
meldet, wurde Ende November im kaiſerlichen Palaſte zu Peking
das Urtheil gegen jene Eunuchen publizirt, die im vergangenen
März gegen die unterdeſſen ſchon verſtorbene zweite Kaiſerin
Regentin TzoAu ein Attentat auszuführen verſucht hatten. Jm
kaiſerlichen Palaſte zu Peking befinden ſich nämlich mehrere koloſſale
Löwen aus Stein gehauen, die in den Höfen und im Garten ſtehen.
Als nun die hohe Verſtorbene an einem Tage im verfloſſenen
März an einem ſolchen Löwen vorüberging, da erhob ſich derſelbe
plötzlich von ſeinem Poſtamente und fiel unter einem furchtbaren
Knalle zertrümmert zu den Füßen der Kaiſerin nieder. Es ergab
ſich dann, daß einige Eunuchen das Jnnere des Löwen mit Pulver
angefüllt und denſelben dann durch einen unterirdiſchen Draht mit
ihrer Wohnung, wo ſich ein Uhrwerk befand, in Verbindung ge-
bracht hatten. Die Verſchwörer werden vorausſichtlich alle ent
hauptet werden.

[Ein Kanarienvogelgreis.] Unter dieſer Ueberſchrift
ſchreibt das „Fremdenbl.“: Es iſt gewiß ein ſehr ſeltener Fall,
daß ein Kanarienvogel das hohe Alter von 23 Jahren erreicht,
deshalb wird nachſtehende Thatſache ſicher die Aufmerkſamkeit von
Vogelliebhabern und Züchtern erregen. Ein in der Prinzenſtraße in
Berlin wohnender Beamter beſitzt einen Kanarienvogel, welcher 23
Jahre hindurch in demſelben Käfig ein fröhliches und heiteres Vogel
daſein geführt hat. Jm Jahre 1859 erhielt Herr H. den Vogel als
zunges, kaum flügge gewordenes Thierchen zum Geſchenk, und in

Folge großer Sauberkeit und Pünktlichkeit im Füttern hat der
Vogel nicht ein einziges Mal in der langen Zeit gekränkelt, keine
Mahlzeit verſchmäht. Vor acht Jahren iſt der Vogelveteran ohne
äußere Einwirkung plötzlich auf dem rechten Auge erblindet, trotz
dem hat er noch zwei Jahre lang weiter geſungen, bis ihm ſeine
Kehle im Jahre 1875 nach und nach den Dienſt verſagte. Kopf
und Hals ſind von Federn ganz entblößt, aber Herz und Magen
ſind noch geſund; er genießt noch immer Rübſen und Spitzſamen,
wenn er auch die ihm Sonntags in Milch eingeweichte Semmel,
mit Zucker beſtreut, entſchieden vorzieht.

[(Eine haarſträubende Scene ſpielte ſich am 5. d.
im Neutraer (Ungarn) Bahnhofe ab. Eine Mutter mit drei Kin
dern erwartete am Perron den Tabolesaner Zug, welcher ihren
Gatten in ihre Arme führen ſollte. Der Zug brauſte ſchnaubend
heran, als eines der Kinder, ein beiläufig achtjähriger Knabe ſich
von der Mutter losriß, um den ſehnlichſt erwarteten Vater je früher
umarmen zu können. Die zu Tode erſchreckte Mutter ſtürzte
ſchreiend dem direct in die einfahrende Locomotive rennenden
Knaben nach. Das Publikum blieb bei dem Anblick des in den
ſicheren Tod eilenden Kindes ſtumm vor Entſetzen, während die
Mutter mit demſelben knapp an der Locomotive vorbei die andere
Seite erreichte, wo ſie bewußtlos zuſammenſtürzte. Das Publi-
kum brach in ein donnerndes Eljen aus, als es Mutter und Kind
gerettet ſah.

[Todeserklärung.] Daß ein Lebendiger ſeine eigene
amtlich beglaubigte Todeserklärung zu leſen Gelegenheit hat, er
eignet ſich wohl nicht häufig, iſt aber in den letzten Tagen in Min-
den vorgekommen. Die Sache verhält ſich nach der „Weſtf. Ztg.“
folgendermaßen Der Fiſcher M. von dort und ver Arbeiter V.
lagen in einem Weſerkahn dem Fiſchfange ob, wobei ſie in Wort-
wechſel geriethen. Sie ſteuerten deshalb dem Ufer zu, wo M. ſeinen
Genoſſen in nicht gerade ſanfter Weiſe zum Theil ins Waſſer,
zum Theil ans Land ſetzte und dann mit ſeinem Schifflein abwärts
fuhr, während der Angefeuchtete die Kunde zu verbreiten wußte, er

Spazierritte von Gödöllö nicht ſelten bis zu der an unſere Ge ſei ſpurlos in der Fluth untergegangen. Da M. auch über die ge

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der Niedergang der Jagd auf Auer-, Birk- und Faſanenhennen,

Haſelwild, Wachteln und Haſen iſt von dem Bezirksrath zu Merſeburg
auf den 21. d. M. feſtgeſetzt worden.

Halle a/S., den 12. Januar 1882.
Der Königl. Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungsrath
C. V Krosigk.

pelkohlen, Plättkohlen,

Donnerstag den 19. Januar

Briquettes, Nasspresskohlensteine, Knor-
Schmiedelkohlen,

Füllcoaks u. Grudecoaks
alles in Präüma- Qualität.

wohnte Zeit ausblieb, erfolgte die Meldung ſeines plötzlichen Ab-
lebens beim Standesamte, die Eintragung ins Sterberegiſter und
der Bericht an die Staatsanwaltſchaft, welche nun die Bekannt-
machung erließ, bei Auffindung der Leiche den Behörden Anzeige
zu erſtatten. Als die Bekanntmachung aber im Kreisblatt erſchien,
war der angeblich Verunglückte mit einem von Bremen kommen
den Schiffe wohl und munter wieder dort eingetroffen und las mit
eigenen Augen den Bericht über ſein tragiſches Ende. Es wird
nun eine Berichtigung der Standesamtsregiſter erfolgen und der
Mann aus den Liſten der Todten in diejenigen der Lebendigen
übertragen werden müſſen.

Thgang und Inkunft er Msenvanneüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. N. F. Ab. Ab. Th. P TW. TW.

Aschersleben 88 11254. 3 925
Breslau via873 Aue 8 lesttb. Guben,Posen, Sorau 1 7824 eBitterf.-Berlin 425*8 2 5 6 92.Leipzig 752 I Tor 340 58 715 (96 1055
Magdeburg 5 72 I12 ja g. 522 920- 108
Nordh.-Cassei 510 9 11 2 J 720 1026* 10
Thüringen 5*5 [753-1016 1146*V] 15565 los 118-

Ankunft
von V. V. V. V. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

75 10 I. o
Aue 112 72—ottb. GubenPoven, Sorau 789 I

Bitterf.- Berlin 4*1 714 1068 [1I184 106
Leipzig u re e t s 80 ſo
Magdeburg 77- 955 126 320 S6- 656 855* 105
Nordh.-Cassel 7* 7* 985 110 856 1035Thüringen 428 721 1037 17 (518 53 8 1051

ch rellzug I. II. Aasse. Schnellzus III Classe.

Vm. Vm. Nm. NAm. Ab.

Von: Hall. f. s 3in Salzmünde. 7 4von? Halle. sin Lauchstüdt

von Lauchstädt 5in: Schaffstädt 6von: Salzmünde s Sin: Hall. 10 720von Schaffstädt 420in: Lauchstüdt 5 15von Lauchstädt 52in Halle 730Omnbus-Fahrzeiten für die Winter-Saiſon.
Abgang von

Abgang von Trotha: Giebichenſtein: Abgang von Halle:Früh 7 Uhr, Früh 71,, Uhr, Fruß 10 Uhr,
Nachm. 1 Nachm. 1 Nachm. 2

In I u J n 4 rAbends 8 Abends 6 Abends r
I 1 nMarkktberichte.

Erfurt, den 14, Januar 1882. (G. C. Kühlewein.) Nach ge
lindem, regneriſchen Wetter in der erſten Hälfte dieſer Woche iſt die
Temperatur, beſonders ſeit vergangener Nacht, kälter geworden.
Wenngleich im Allgemeinen noch keine weſentliche Beſſerung der
Preiſe vorhanden, zeigte ſich jedoch mehr Conſumfrage daher auch
entſprechende Angebote leichteren Abſatz fanden.

Weizen 215--240 Roggen 193--200, Gerſte 150--190, Hafer
148--160, Raps 280--290 Dotter 230--250, Lein 250-—275 .4
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau 53--54, do. blau 60--62, Erbſen,
gelb und grün 18--22 do. Victoria 23,50--25, Linſen 32--44,
Bohnen weiß, 23,50--25, Viehbohnen 17--18, Wicken 16--17,
Lupinen 15--16,50, Mais 15,75--16,40 .4& pr 100 Kilogramm.
Gerſtenmehl weiß, 18,50--20,50, Gerſtenfuttermehl 15--16, Graupen

tter 8,50--10, Roggenkleie 11,30--12,40, Weizenkleie 10,60--11,
übkuchen 14,50-15, Leinkuchen 16,50--17, Dotterkuchen 13--14

pr. 100 Kilogramm.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15. Januar.

Das barometriſche Maximum hat ſeine Lage im öſtlichen
Central-Europa nicht geändert, an Höhe aber von neuem zuge
nommen, ſo daß das Barometer an vielen Oiten den ganz unge-
wöhnlich hohen Stand von 788 mm erreicht hat. Temperatur und
Witterung ſind nahezu dieſelben wie geſtern, auch das iſolirte Gebiet
mit Thauwerter in der öſtlichen Oſtſee dauert fort. Jm Nordweſten
umkreiſen barometriſche Depreſſionen das Maximum, beiſpielsweiſe
iſt das Barometer zu Bodoe ſeit dem Abend um 6 mm gefallen,
und vielfach herrſcht an den Küſten ſtürmiſcher Südweſt mit ſehr
warmem Wetter.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über dasPol Vogol, Ballb a S, e

Niemeyerſtraße 7
offeriren billigſt ab Lager und frei ins Haus

9 Kleiderhändlers Ernſt Umbach hierwird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch aufgehoben.
Halle a/S. d. 13. Januar 1882.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung II

Jn Bruno KXnauffs Verlag
in Cönnern erſchien:

Chronik von Cönnern
von Torald Göbel,v erhalte ich einen Transport

Cöthen.

der beſten Ackerpferde
und ſtehen ſolche in meinem neu
erbauten Hauſe zum Verkauf.

Nathan Lersten.
Verkauf

eines Stammgutes in Cröllwitz.
Donnerstag den 19. Januar er.

Mittags 12 Uhr
ſoll zu Cröllwitz in Woberſchen
Gute daſelbſt das Stammgut mit
einigen Morgen Acker preiswerth
verkauft werden.

H. Sommerguth.
Ein tüchtiger junger Reiſender wird

für eine Lackfabrik nach außerhalb ge
ſucht. Offerten unter A. M. bei Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Eine Verwalterſtelle ſofort oder
bis 1. März auf dem Rittergut Wal
lichen bei Vieſelbach (Thüringen) zu
beſetzen. Vor perſönlicher Vorſtellunz
wird Einſendung von Zeugniſſen ver
langt. Die Stelle kann auch mit einem
Lehrling beſetzt werden, falls er einige

Vorkenntniſſe hat. Pfaff.
Ein großer, brauner Wallach,

6 Jahr alt, fehlerfrei, ein und
zweiſpännig gefahren, auch geritten,
iſt preiswerth zu verkaufen.

Roitzſch, Bahnſtation.
A. Voetticher.

Vom jetzt ab
ſehen jrden Sonnabend
am und kleine thüringer Landchweine (halbengl. Naſe zum Ver

kauf im Gaſt old. PfluBe
Fr. Rolle, Alsleben.
W. Raer, Rvitzſch.

Modistin.
welche in feinen

utzarbeiten vorſtehen kann, wird ge
ſucht. Offerten werden unter der
Adreſſe A. A. 80 poſtlagernd Erfurt
franco erbeten.

Eine ſelbſtändige, leiſtungsfähige

Eine ältere gut empfohlene Wirth-
ſchafterin, in ff. Küche, Milch-
wirthſchaft wie Federviehzucht gründ-
lich erfahren, wird zum 1. Februar
auf ein Rittergut geſucht. Abſchriften
der Zeuzniſſe einzuſenden unter H. H.
poſtlag. Allſtedt, SachſenWeimar.

Ein Oekonomie-Verwalter,
34 Jahr alt, unverheirathet, mit Zeug
niſſen von 7 Jahren, letzte Stellung
bereits 4 Jahr mit Zuckerrübenbau ver
traut, ſucht zum 15. März oder 1.
April anderweitige Stellung als 1. Ver
walter oder Jnſpector. Caution kann
geſtellt werden. Geehrte Prinzipale
bitte Adreſſe unter T. K. 30 Mühl-
hauſen i/Th. poſtl. niederzulegen.

Annoncen ter r
ſpeſenfrei die Annone. Annahme von
F. C. Demand jun. in Lauchstädt.

Bürgermeiſter in Cönnern.
Preis brochirt in Umſchlag 1 Mark.

Für mein Engros- Geſchäft ſuche
per 1. April einen

Lehrling.
Offerten sub T. h. 14190 befördert
Rud. Mosse, gr. Ulrichsftr. 4.
f. garte ſtal. Sardellen das
1 Verſandt von 5 t an, in
u. e Anker billiger.

einze's Fiſchhanolung en gros,
Dresden, Kamenzerſtraße 29 b.

Vollſtändig gereifte, mit 10 Zucker
eingekochte Preißelbeeren hat à
24 noch abzugeben

Blankenburg, Thür.
Apotheker Sattler.

Stadt-Theater in Halle.
Dienstag: Der Leibarzt.
Mittwoch: Thereſe Krones.
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Halle, Dienstag den 17. Januar 1882.

Die Thronrede.
Bei Durchmuſterung der Thronrede, mit welcher am 14. d.

der Landtag eröffnet wurde, wird der Blick zuerſt nach der Stelle
forſchen, wo die neue kirchenpolitiſche Vorlage angekündigt wird.
Beherrſcht doch dieſe Frage wie keine andere unſere politiſche
Lage. Die Thronrede weiſt mit einigen Worten der Befriedig-
ung auf dasjenige hin, was in letzter Zeit zur Herſtellung fried
licher und geordneter Zuſtände auf dieſem Gebiete geſchehen, und
kündigt alsdann eine Vorlage an, welche das Geſetz vom 14. Juli
1880 in ſeinen außer Wirkſamkeit getretenen Beſtimmungen
wieder in Kraft ſetzen und zugleich in wichtigen Punkten erweitern
will. Dieſe Faſſung iſt ſo allgemein gehalten, daß man mit
ſeinem Urtheil nothwendiger Weiſe zurückhalten muß. Man wird
dabei zunächſt an die Wiederaufnahme der im Jahre 1880 ab
gelehnten Beſtimmungen ves Rezierunzsentwurfs denken; wir
glauben aber nicht, daß ſich auf irgend einer Seite die vor an
derthalb Jahren herrſchenden Anſchauungen über die Unannehm-
barkeit discret:onärer Vollmachten in ſolchem Umfang inzwiſchen
geändert haben. Daß die neue Vorlage eine organiſche Reviſion
der Maigeſetze nicht vorſchlägt, ſondern im weſentlichen nur eine
Erneuerung und Fortſetzung des im Jahre 1880 beſchrittenen
Weges, ſcheint uns aus der Faſſung der bezüglichen Stelle der
Thronrede deutlich hervorzugehen. Die Ultramontanen werden
offenbar von dieſen Ausſichten keineswezs befriedigt ſein. Die
Ankündigung der Wiederherſtellung des diplomatiſchen Verkehrs
mit der Curie entſpricht einer längſt bekannten Abſicht. Neben
der Kirchenfrage iſt es insbeſondere die Finanz und Steuerfrage,

welche die Aufmerkſawkeit feſſelt. Die Thronrede konſtatirt eine
günſtige Geſtaltung der Finanzlage und des Staatshaushalts
gegen die Ergebniſſe der Vorjahre. was vornehmlich auf die
Ueberſchüſſe aus den verſtaatlichten Eiſenbahnen und die ſteigen-
den Einnahmen aus den Reichsſteuern zurückgeführt wird. Die
Freude über dieſe Darſtellung wird aber gleich bedeutend abze-
ſchwächt, wenn wir von der Aufnahme einer Anleihe „von
mäßigem Betrage“ hören dieſelbe ſoll allerdings zu „productiven
Anlagen und Zwecken“ dienen, man wird aber abwarten müſſen,
inwiefern nicht doch damit Ausgaben beſtritten werden ſollen, die
von Rechtswegen durch die ordentlichen Staatseinkünfte gedeckt
werden müßten. Die Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen
kann trotz der günſtigen Finanzlage nicht bereits im nächſten
Etatsjahr verwirklicht werden dieſer Wunſch wird auf eine un-
gewiſſe Zukunft, auf Einnahmen aus ferneren Reichsſteuern ver
tröſtet. Dagegen wird ein neuer Steuererlaß angekündigt. Allein
wer könnte deſſen recht froh werden bei der Ausſicht auf weitere
Anleihen und neue Reichsſteuern. Ebenſo wie die Erhöhung der
Beamtenbeſoldungen auf neue und erhöhte Reichsſteuern ange
wieſen wird, ſo auch die Herabminderung der directen Steuern
und der Communalabgaben und die Erleichterung der Volksſchul-
laſten unter Beſeitigung des Schulgeldes. Das Alles ſoll in
einem neuen Verwendungsgeſetz ausgeſprochen werden: rieſen-
hafte Aufgaben, zu deren Durchführung die Mittel noch in höchſt
unſicherer Ferne liegen, mit dem gegenwärtigen Reichstag ſchwer
lich zu beſchaffen ſind! Eine Vorlage über Beſſerung der Pen-
ſions verhältniſſe der Beamten und ihrer Hinterbliebenen wird
man nur mit ungetheilter Zuſtimmung begrüßen können. Daß
eine umfangreiche Fortſetzung der Verſtaatlichung von Eiſenbah-
nen vorgeſchlagen werden wird, iſt längſt bekannt. Das finan
zielle Ergebniß der bisherigen Eiſenbahnverſtaatlichung wird ſich
ohne Zweifel als ein ſehr günſtiges herausſtellen die wirth-
ſchaftlichen Segnungen dieſes Prozeſſes werden vielleicht von
manchen Seiten angefochten werden. Indeſſen wir ſtehen im
Eiſenbahnweſen mitten in einem Entwicklungsprozeß, der ſich
dauernd ſchwerlich mehr aufhalten läßt; darüber war man bei
der Bewilligung der letzten großen Verſtaatlichungen bereits im
Klaren. Die Ankündigung erhöhter Fürſorge für die Verbeſſer
ung der Waſſerſtraßen hören wir mit Freude, doch ſcheinen die
bezüglichen Maßnahmen größtentheils noch in recht weitem Felde
zu ſtehen. Die Fortſetzung der Verwaltungereform beſchränkt
ſich auf ein recht dürftiges Maß, die Entwürfe einer Kreis und
Provinzialordnung für Hannover. (N.-L. C.).
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Nach zwanzig Jahren.
Von Sarah Bernhardt.“)

Das Schloß Ploerneuf war der Schrecken des Volkes in der
Bretagne. Die Landleute bekreuzten ſich, wenn ſie daran vorüber
kamen, und flüſterten unter einander: „Seht, das Schloß des
Verfluchten!“ Wilde Roſen wucherten üppig um die Mauern
dieſes Wohnſitzes, und Niemand würde gewagt haben, in ſeinen
Bereich einzutreten. Jnnen huſchten die Diener aneinander vor
über, wie Schatten, ohne es zu wagen, ihre Stimmen zu erheben.
Niemand ſprach jemals zu dem Gebieter. Nur der junge Graf
Robert war der Einzige, der Gnade fand vor dem Herrn des
Schloſſes, dem alten Herzoge von Kerberzoff, ſeinem Oheim.

Es war Nacht. Robert war zu den Füßen ſeines Onkels.
Der alte Herr ſaß auf ſeinem Herzogsſtuhle. Bleich, bleifarben,
ſeine Augen ſchimmerten, er war ein Bild des Entſetzens. Er
lauſchte, als ob er irgend einen Laut erwarte. Neben ihm, auf einer
Säule von Porphyr, brannte eine kleine goldene Lampe, geſchmückt
mit den koſtbarſten Edelſteinen. Hinter dieſer ſtand ein großer,
kräftiger Neger, der jede Minute einen Tropfen Oel in die Flamme
fallen ließ. Jn der grimmig ausſehenden Hand des alten Mannes
ſchimmerte eine kleine Art, denn der Neger würde die geringſte
Vergeßlichkeit in ſeinen Pflichten mit ſeinem Leben bezahlt haben.
Der Herzog war bleicher als gewöhnlich. Seine langen weißen
Locken waren flach geglättet und ſchienen an ſeinen Schläfen zu
kleben, und aus ſeinen Augen träufelten große Thränen in ſeinen
ſilbernen Bart. „Mein Gebieter, leideſt Du mehr als gewöhnlich?“
fragte Robert ſanft. Der Herzog ſchauderte. Wieder ſtreckte er
ſeinen Hals vor, wie bemüht, einen fernen Laut zu erhaſchen. Es
war Weihnachtsabend. „Glückliche Weihnacht!“ riefen die Land
leute außen auf der Haide. „Frohe, frohe Weihnacht!“ ertönten
die Kirchenglocken. Dann, wie ein Geſpenſt ſich von ſeinem Sitze
erhebend, rief er: „Höre, Robert, höre!“ Seit zwanzig Jahren
hatte der alte Mann nicht ein Wort geäußert. Seine Grabesſtimme
weckte ein Echo in der großen Halle und ſchlug an die alten Rüſt

Wir finden dieſe Skizze in einem amerikaniſchen Blatte und
reproduziren das ramantiſche G ſchichtchen, damit unſere Leſer die
vielgenannte und vielſeitige Künſtlerin auch als Schr ftſtellerin ken

nen lernen. D. R.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. Januar.

Der Kaiſer hat den königlichen Hofbuchhöndler und
Hofbuchdrucker, Chef der Firma E. S. Mittler u. Sohn, Dr.
Toeche, und den Hof Lithographen Grere für ihre Verdienſte
um die Herſtellung des von der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung des
Großen Generalſtabes redigirten Werkes über den Feldzug 1870/71
Ordensdekorationen verliehen und zwar Erſterem den königlichen
Kronenorden 3. Klaſſe, Letzterem denſelben Orden 4. Klaſſe.

Prinz Friedrich Leopold, der einzige Sohn des
Prinzen Friedrich Karl, von welchem ſchon vor Kurzam gemeldet
wurde, daß er im praktiſchen Seedienſt ausgebildet werden würde,
ſoll, wie nunmehr beſtimmt, am 1. April in Begleitung ſeiner
Militär und Civilgouverneure Oberſt Geißler und Dr. Hopf zu
dieſem Zwecke auf 1 Jahr nach Kiel überſiedeln, wo nach der
Kiel. Ztg., im Königl. Schloſſe für ihn bereits Wohnung in Be
reitſchaft geſetzt wird.

Wie bereits gemeldet, iſt in Dresden der Miniſter
des königlichen Hauſes und Ordenskanzler Dr. Freiherr v. Fal
kenſtein an der Lungenentzündung geſtorben. Johann Paul von
Falkenſtein, zu Pegau in Sachſen geboren, machte ſeine Studien
auf der Leipziger Univerſität, promovirte dort als Doktor der
Rechte und nahm 1824 vaſelbſt eine Profeſſur an. Er war Hof-
rath, Kreis Direktor und königl. Eiſenbahnkommiſſär, wurde
1844 zum Miniſter des Jnnern ernannt, reſignirte jedoch nach
der Märzrevolution des Jahres 1848. Nach dreijähriger Pauſe
nahm er im Jahre 1851 vie Präſidentſchaft des Generalkonſiſto-
riums an und trat im Jahre 1853 in das Cabinet des Barons
v. Beuſt ein, in welchem er das Portefeuille des öffentlichen Un-
terrichts und des Cultus übernahm. Jm Jahre 1866 wurde ihm
die Verwaltung des Königreiches im Namen des Königs, der ſich
beim Einzug der preußiſchen Truppen nach Oeſterreich zurückzog,
übergeben. Nach dem Kriege wurde er Präſident des Miniſter
Concils und berief im Jahre 1871 die lutheriſche Synode. Jm
September deſſelben Jahres zog er ſich vom Dienſt zurück und
wurde Miniſter des königlichen Hauſes und Ordenskanzler.

Die immer größeren Zugeſtändniſſe an Rom, zu
denen ſich die Regierung für die Beendigung des Culturkampfes
geneigt zeigt, fangen nachzrade an, auch in den orthodor conſer
vativen Kreiſen der evangeliſchen Kirche ernſte Beſorgniſſe her-
vorzurufen. So ſchreibt der „Ev. Kirchl. Anz.“ von Berlin in
Betreff der Beſetzung der Bisthümer von Trier und Fulda:

„Bei letzteren beiden Beſetzungen iſt das Wahlrecht der Capitel,
das den weſentlichſten Gegenſtand der Unterhandlungen Niebuhr's
bildete, und nach der Circumſcriptionsbille die einzig reguläre Art
der Beſtallung eines Biſchofs iſt, durchlöchert worden zu Gunſtendes unfehlbaren Papſtes, mit welchem direct über dieſe Dinge zu
verhandeln der Regierung aus politiſchen Gründen und namentlich
wegen der Ausſicht durch den Papſt die Centrumspartei lahm zu
legen, am bequemſten erſcheint. Jn evangeliſchen Kreiſen iſt die
Befürchtung allgemein, daß wie der Culturkampf im paritätiſchen
Preußen hauptſächlich eine materielle und geiſtige Schädigung der
evangeliſchen Kirche zur Folge hatte, ſo auch bei der Herſtellung des
Friedens mit Rom die äußerlich machtloſe und politiſch darum
weniger ins Gewicht fallende evangeliſche Kirche abermals die Koſten
werde tragen müſſen. Es tritt an alle bewußten Glieder der
Kirche nunmehr die Forderung heran. Gottes Wort und Evan

aller päpſtiſchen Maximen zum Trotz auch bei der drohenden
efahr eines Uebergewichtes der ultramontanen Partei ſtandhaft zu

bekennen und für die Güter der Reformation einzutreten.“
Eine Münchener Privatdepeſche der Florentiner „Nazione“

ſagt: Der neue Nuntius, di Pietro, wird in der bayriſchen
Hauptſtadt nicht ohne Mißtrauen erwartet weil er angeblich
Jnſtruktionen zur Förderung der neueſten preußiſchen papſt
freundlichen Beſtrebungen mitbrinzt, welche die bayriſche Re
gierung miß billigt. Bayern erklärte, da es die Aufrechterhaltung
guter Beziehungen zu Italien wünſcht laut obiger Depeſche,
Folgendes im Vatikan daß man den neuen Nuntius in Müuchen
nur als Vertreter des Papſtes beim König, nicht aber als Unter-
händler mit anderen Staaten zu empfangen wünſche. Obige
Depeſche iſt bis jetzt vatikaniſcherſeits in Rom weder beſtätigt,
noch dementirt.

Es iſt hier auf Betreiben des bekannten bimetalliſtiſchen
Schriftſtellers Dr. Arendt ein Aufruf zur Bildung eines Deut-

ungen, welche die Wände ſchmückten, ſo daß ſie wie wehklagend er-
tönten. Der junge Graf war faſt verſteinert vor Schrecken.

„Es iſt zwanzig Jahre her“, ſagte der alte Mann. Ich hatte
einen Sohn, ſchön, muthvoll und großmüthig. Er liebte ein junges
Mädchen und wollte ſie heirathen, aber ſie war eine Tochter des
Velkes, und ich konnte niema.s zuſtimmen zu einer ſolchen Schmach.
Mein Sohn bat und flehte zu mir. Jch war unbeugſam. Mein
Wappenſchild zu entehren! Niemals. Mein Kind, ich hattte Un
recht; ich hatte Unrecht. Sei niemals ſtolz. Es iſt eine Todſünde.“
Schluchzen erſtickte die Stimme des alten Herzogs, aber er begann
wieder: „Das Mädchen war ſchön und ſie war tugendhaft. Sie
hatte nicht ihresgleichen. Jch bot ihr Geld dafür, meinen Sohn
aufzugeben. Sie verweigerte es. Dann entführte ich ſie und
ſperrte ſie in den Thurm des Schloſſes. Monde vergingen. Mein
Sohn blieb ſeinem Gelöbniſſe treu, ich unnachgiebig in meinem
Stolze. Jch entſchloß mich, das Mädchen zu tödten. Jch hatte
ihr insgeheim gerathen, zu fliehen. Eine Leiter, aus ſtarker, ge
ſponnener Seide gemacht, ward ihr geſendet, zugleich mit genauen
Weiſungen, wie dieſe an dem Fenſter anzuhängen ſei, um ihrer
Flucht zu dienen. Sie bereitete ſich zur Flucht. Dann erfand ich
einen höchſt verruchten Plan. Höchſt verrucht! Höre Robert.
Jch hette die Steine, welche das Fenſter ſtützten, gelockert,
in der Abſicht, daß ſie unter ihrem Gewichte nachgeben und
ausbrechen, und ſie mit ihnen hinabſtürzen möchte und
zerſchmettert werde auf den Marmorfließen des Hofes. Das war
an einem Weihnachtsabend. Jn der Nacht, in welcher dieſes ent
ſetzliche Verbrechen begangen wurde, zog ich mich zurück mit der
Furcht, daß Gottes Gericht auf mir laſten würde. Ich fiel in
Schlaf, und dann ſchien es mir, daß ich fortgetragen würde nach
einer unermeßlichen Galerie von Wolken. Es war ein ungeheuerer
Bau. Das Dach war gebildet von tauſenden und tauſenden von
rieſigen Bogen. So weit das Auge reichen konnte, nichts anderes,
als Bogen. Von jedem hingen anmuthig kleine goldene Lampen
herab. Es waren deren ſo viele, daß es Jahre genommen haben
würde, ſie zu zählen Manche flammten plötzlich auf, während an
dere unerwartet ausgingen; viele brannten mit einem wunderbaren
Glanz, während andere flackerten und eine lange Zeit kriſterten,
ehe ſie verloſchen. Jede dieſer Lampen war von einem Engel be-
wacht. Jene, welche über die neuen Lampen wachten waren weiß

Zweite Beilage zu 14 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
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die anderen bewachten, ſchwarz waren und böſe ausſahen.

ſchen Vereins für internationale Doppelwährung erſchie
nen. Der Verein iſt, wie es ſcheint, eine Nachbildung einer vor
Kurzem aus London gemeldeten ähnlichen Vereinsbildung.

Am 23. d. M. findet die Generakverſammlung der
Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahngeſellſchaft ſtatt, in
welcher der Verkauf an den Staat beſchloſſen werden wird. Die
Berlin Anbhaltiſche Eiſenbahn iſt ſeit 40 Jahren dem Verkehr
überzeden, die einzige noch von hier ausgehende Privateiſenbahn
iſt die Berlin Hamburger, welche vor 35 Jahren dem Verkehr
übergeben wurde.

Jn der Thronrede wird, wie erwähnt, auch angekün
digt, daß der Bau neuer, langerſehnter Schienenwege in Ausſicht
genommen iſt. Es ſind dies, wie man hört, eine Anzahl ſoge
nannter Meliorationsbahnen, die ſich faſt auf alle Provin
zen vertheilen, wie z. B. eine Bahn von Königsberg nach Labiau,
von Johannisburg nach Lyk, letztere als Fortſetzung der bereits
vom Landtag genehmigten Linie Allenſtein-Ortelsburg-Johan
nisburg; ferner eine Bahn von Berent über Schöneck nach Ho
henſtein, welche im Landkage gelegentlich der Berathung über
die Linie Zollbrück-Butow beſonders zum Bau empfohlen wurde

des Weiteren eine Bahn von Stralſund nach Roſtock mit Ab
zweigung von Wolgaſt nach Barth, von Jatznick nach Uckermünde;
ferner von Liegnitz nach Goldberg und von Löwenberg über
Greiffenberg nach Friedberg; von Scharzfeld-Lauterberg nach
St. Andreasberg, von Lollar nach Gladenbach, von Wabern nach
Wildungen, von Osnabrück nach Brackwede; ferner die ſchon
öfter genannten Linien zur Erſchließung des Weſterwaldes und
der Eifel von Weſterburg nach Hachenburg, von Prüm über
St. Vith, Bütgenbach-Montjoie nach Aachen mit Abzweigung
x Bütgenbuch nach Malmedy und von Ahrweiler nach
Adenau.

Die neue, von der Stadt Berlin benöthigte Anleihe
iſt von dem Magiſtrat nach Vorberathung der Finanzkommiſſion
zu 45 Millionen Mark beſtimmt worden. Die Aufnahme dieſes
einen Anleihe- Betrages wird demnächſt bei der Stadtverordneten
Verſammlung in Antrag geſtellt werden. Der Zinsfuß iſt zu
4 pCt. bemoſſen, die Amortiſation, welche mit tem 1. Jan. 1887
ihren Anfang nehmen ſoll, wird mit 1 pCt. erfolgen. Um auch
dem weniger bemittelten Theil der Bevölkerung die Betheiligung
an dieſer Anleihe zu gewähren, ſollen von derſelben bei Zuſtimmung
des Miniſteriums auch Anleiheſcheine über 100 ausgegeben
werden.

Ueber einen unerquicklichen Vorfall, welcher ſich
am Mittwoch Abend bei einer auf die erſte Sitzung der Stadt
verordneten- Verſammlung in Charlottenburg folgenden ge
ſelligen Zuſammenkunft mehrerer Magiſtratsmitglieder und Stadt
verordneten im Türkiſchen Zelt ereignete, bringen Charlottenburger
Blätter ausführliche Berichte. Nach ihnen endete die gemüthliche
Sitzung, zu welcher die beiden Hauptparteien der dortigen Stadt
verordneten Verſammlung ſich zuſammengefunden hatten, mit
ſchlimmen Händeln innerhalb der einen Partei. Es kam dabei
ſogar zu Thätlichkeiten. Der Schlußakt dürfte ſich zweifellos
demnächſt vor dem Strafrichter abſpielen.

Am Montag beginnt die Wiederaufnahme der Arbeiten
der beſonderen Reichskommiſſion für die Herſtellung eines deut
ſchen Arzneibuches. Die Frage, ob die neue Pharmacopoe
in lateiniſcher oder deutſcher Sprache abgefaßt werden ſoll, gilt
noch nicht als abgeſchloſſen.

Sie
ſchienen ungeruldig den Moment zu erwarten, wann die Lampen
unter ihrer Sorge ausgehen würden.

„Was iſt dies Alles?“ fragte ich meinen Führer. „Dieſe
Lampen ſind die Seelen von Menſchen Die ſo hell und leuchtend
brennen, ſind jene von Neugeborenen. Engel ohne Flecken oder
Makel bewachen ſie. Die Anderen ſind jene von Weſen, welche
das Alter des Verſtandes erreicht haben. Der Geiſt des Böſen
und der Geiſt des Guten ſtreiten um ihren Beſitz. Jene, die auf
dem Punkte ſind zu verlöſchen, ſind die Seelen von Sterbenden
und ſieh',“ ſagte er, auf mehrere dem Ausgehen nahe Lampen
zeigend, „ſieh', im letzten Moment, beim letzten Aufflackern wenden
ſie ſich faſt Alle nach der Richtung zum Geiſte des Guten.“ Dann
verlangte ich meine Lampe zu ſehen. „Komm',“ ſagte mein
Führer; und das ſeltſame Weſen, das an meiner Seite geblieben
von dem Momente, als ich in die Galerie trat, führte mich den
Weg durch zahlloſe Bogen. Endlich hielt er mich barſch an und rief:
„Sieh', da iſt Deine Seele!“ „Jch war entſetzt. Ein einziger
Tropfen Oel blieb in meiner Lampe, und darüber ſchwebte ein
Engel mit ſchwarzen Fittigen und blies nach der Flamme, um
deren Verlöſchen zu beſchleunigen. Mein Entſetzen war unbeſchreib
lich und ich zitterte. Jch war eine Memme. Ja, ich war eine
Memme,“ ſagte der Herzog und ſeine Geſtalt erbebte. „Aber,
höre Robert, höre. Neben mir brannte eine Lampe hell leuchtend.
Ein Engel, deſſen Fittige vom reinſten Weiß waren, beſchützte dieſe
goldene Lampe. Der Geiſt des Böſen näherte ſich und flüſterte
mir zu.“

Der alte Mann hielt inne. Man hätte denken mögen, daß
der Dämon noch zu ihm ſpräche. Seine Augen waren mit Blut
unterlaufen, ſein Haar ſträubte ſich empor vor Entſetzen, ſeine
Zähne ſchlugen heftig an einander. Er begann wieder mit einer
halb erſtickten Stimme:

„Jch trat zu dieſer Lampe. Der Engel mit den weißen
Fittigen blickte traurig auf mich, aber der Schwarzbeſchwingte hörte
nicht auf, zu mir zu ſprechen. Für einen Moment ſah ich nichts.
Jch wünſchte auch nichts zu ſehen. Jch zog eine Feder aus einer
Schwinge res ſchwarzen Engels, und ſie in die neue Lampe
tauchend, nahm ich das Oel Tropfen für Tropfen daraus und ließ
es in meine eigene Lampe fallen. Meine Flamme flackerte auf

und lieblich wie die Schönheit ſelber, während die Engel, welche warf einen Schauer von Funken, und wurde ſo roth wie Blut
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lich gegenüber den Kornzöllen und Tabaksmonopol ſchon vielfach be
ſprochen wurde.

Wie man hört, iſt ſetzt wegen der Unregelmäßigkeiten,
die bei den letzten Wahlen in Berlin vorgekommen ſfind, die

te Anklage ſeitens der hiefigen Staatsanwaltſchaft erhoben worden.
Die Anklage ſtützt ſich auf H 108 Abſ. II. des Strafgeſetzbuches, wel
cher lautet: „Wird die Handlung (die ein unrichtiges Ergebniß der

Wahlhandlung vorſätzlich herbeiführt) von Jemand begangen, welcher
nicht mit der Sammlung der Zettel oder Zeichen oder einer anderen
r bei dem Wahlgeſchäfte beauftragt iſt, ſo tritt Gefäng-
nißſtrafe bis zu zwei Jahren ein.“ Die erwähnte Anklage richtet ſich
dem Vernehmen nach gegen einen bereits vielfach wegen Diebſtahls
und zuletzt mit 3 Jahren Zuchthaus beſtraften Menſchen welcher,
ohne wahlberechtigt zu ſein, abgeſtimmt hat.

Lokales.
Halle, den 16. Januar.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen
hielt am Sonnabend Abend in ſe inem Vereinslokale „Reſtau
rant zum kühlen Brunnen“ unter dem Vorſitz des Herrn Maler
Zander ſeine Wochenſitzung ab. Wie üblich gelangten die in der
Stadtverordnetenverſammlung erledigten und vorliegenden Punkte

zur Diskuſſion und war es namentlich die Schlachthausfrage,
welche eine lebhafte Debatte hervorrief. Beſonderes Intereſſe
erregte der aufgeſtellte Bauetat und die in dieſem Jahre vorzu
nehmenden Bauten, welche lange gehegte Wünſche erfüllen.

Das Begräbniß des verſtorbenen Sanitätsrath Dr.
Jacobſon findet morgen Dienstag Nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhauſe, alte Promenade, aus ſtatt.

Am 30. und 31. d. feiert der ſtudenitche t Geſangverein
Fridericiana ein Winterfeſt und zwar findet am 30. Abends
7 Uhr ein großes Concert im Saale des Volksſchnlgebäudes und
am folgenden Abend roßer Ball im Saale der vereinigten Berg-
geſellſchaft ſtatt. Es ergehen zu dieſem Feſte wohl an 1000 Ein-
ladunben an aktive und inaktive Mitglieder wie andere Freunde
des Ver ins.

Der ältere Lehrerverein, deſſen Zweck in der Fortbildung
und in der Pflege der Geſelligkeit beſteyt, hielt am 10. d. M. ſeine
jährliche Gencralverſammlung ab. Die Mitglieder fanden ſich im
vergangenen Jahre in 37 Sitzungen zuſammen. Jn dieſen ſuchten
ſie den Vereinszweck namentlich durch Vorträge zu erreichen, die
theils dem Gebiete der Pädagogik angehö ten, theils von allgemeine-
rem Intereſſe waren. Außerdem tauſchten die Mitglieder ihre in
Schule und Leben gemachten Erfahrungen aus. Die Statuten und
Verhältniſſe einiger Begräbnißkaſſen, die für Lehrer in Betracht kom
men können, wurden eingehend erörtert. Der Verein bemühte ſich
auch im vorigen Jahre, die Intereſſen des Peſtalozzi- Vereins nach
beſten Kräften zu fördern. Zur Pflege der Geſelligkeit trug beſonders
die Uebung des vierſtimmigen Männergeſanges bei, der eine größere
Anzahl von Vereinsabenden gewidmet war. Die Rechnungslegung
pro 1881 wies einen günſtigen Stand der Vereinskafſſe nach, indem
ein Baarbeſtand von 118,93 vorhanden iſt. Der mit dem Ver
ein verbundene Leſezirkel, deſſen Kaſſe abgeſondert von der Vereins-
kaſſe geführt wird, verausgabte im verfloſſenen Jahre für Schriften
216,61 Der Verein hat im Laufe des Vorjahres 8 Mitglieder auf
genommen, ſo daß die Zahl ſeiner Mitglieder gegenwärtig 90 be
trägt. Jn den Vorſtand für 1882 wurden wiedergewählt die
Herren Oſtwald, Koch, Reiſchke, Lebe und Thiele II.

Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer betrug in der
Zeit vom 1. April bis zum Schluſſe des Monats Dec. 1881.
im Oberpoſtdirectionsbezirke Halle im Dec. 1881 7274,25.4,
hierzu Einnahme in den Vormonaten 52540,45 zuſammen
59814,70 Einnahme in demſelben Zeitraume des Vorjahres
67194,65 in 1881/82 weniger 7379,95./4. Jm Deutſchen
Reiche einſchließlich Bayern und Württemberg betrugen die bez.
Poſitionen: 601 987,75 4430429,75.4, 5032 417,50
4855 915,35 mehr 176502, 15

Den fortwährend erhobenen Klagen der Anwok ner der
Lindenſtraße über das ſeit längerer Zeit ſchlecht brennende
Gas ſoll im Frühzahr dadurch abgeholfen werden, daß ein neuer
Rohrſtrang gelegt wird, da man zu dem jetzigen, durch die Auf
ſchüttung der Erdmaſſen recht tief liegenden Stränge nicht gut
gelangen kann.

Das ſchöne Wetter hatte geſtern die Spaziergänger
in ſolchen Maſſen ins Freie gelockt, daß das im Sommer ſo be
liebte Saalthal wohl an den ſchönften Sommertagen kein regeres
Leben zeigen kann. Die Lokale waren zu klein, um die nach
ſtattgehabter Anſtrengung Erfriſchung Suchenden aufnehmen zu
können. Hauptſächlich richtete ſich der Zug der Spaziergänger
auch nach dem Waldkater, wo bald ſämmtliche Gaſt und Pri-
vatzimmer bis auf den letzten Stuhl beſetzt waren. Einzelne
Perſonen leiſteten ſich am 15. Januar das beſondere

n „„ZDie andere wurde bleich, aber ſie behielt den ſanften Lichtglanz
eines Sternes. Jetzt war nur noch ein Tropfen Oel darin ge
blieben. Der weiße Engel ſtreckte einen Fittig aus, um mich
zu verhindern auch dieſen zu nehmen; aber gerade in dieſem
Augenblicke kam ein anderer Enzel, deſſen Schwingen im Per-
lenglanz ſchimmerten und der ein goldenes Schwert trug, an
uns heran. „Laß' dieſen Menſchen,“ rief er aus. „Gott wird
ihn richten.“ Ein unbeſtimmter Schrecken überlief mich. „Weſſen
Lampe iſt dies?“ ſagte ich, auf die Flamme zeigend, die dem
Verlöſchen nahe war. Und das Weſen, welches mich geleitet,
ſprach: „Es iſt die Seele Deines geliebten Sehnes.“ Gerade
dann ging die Lampe aus. Der weiße Engel nahm ihren letz
ten Hauch in ſeine Schwingen, und mit einem kummervollen

Ausruf flog er fort. Der Geiſt des Böſen antwortete mit
einem Triumphſchrei.

„Jch erwachte, eiskalt vor Entſetzen. Jn mein Gemach hatte
man zwei Leichen gelegt, zerſchmettert und unerkennbar. Mein
Sohn, berathen von ſeiner Verlobten, war zu ihr empor geeilt,
um ihr beizuſtehen, in ihrer Flucht, und der verbrecheriſche Plan,
den ich ausgedacht für ſie, hatte ſie Beide getödtet. Dies war an
einem Weihnachtsabend. Zwanzig Jahre ſind ſeit damals ver
gangen.“ Der alte Mann fiel zurück in ſeinen Herzogsſtuhl.
Thränen floſſen über ſein Antlitz. „Halte ein“, ſagte er zu dem
Neger, der die koſtbare Lampe bewachte, „höre auf, die Flamme
zu nähren. Ich habe gebeichtet. Nun kann ich ſterben. Aber,
wird Gott mir verzeihen?“

In dieſem Augenblick begannen die Glocken des Schloſſes
mit voller Gewalt zu ertönen und die Hymne erſcholl in der nahen
Kirche. Die Thüren der großen Halle flogen auf. Unten erſchien
die alte Schloßkapelle ſtrahlend von Lichtern. Das Jeſukindlein,
auf ſeinem Bette von Stroh, ſchien zu ſtrahlen in göttlicher Herr-
lichkeit und Milde. Der alte Herzog fiel auf die Knie vor dem
Gotteskinde. „O, Menſch!“ ſagte der Prieſter. „Jeſus wurde
geboren, litt und ſtarb, um die Sünden der Menſchen zu ſühnen.

Du haſt gefündigt, Du haſt gelitten, Du haſt bereut. Gott ver
zeiht Dir! Möge Deine Seele ſcheiden in Frieden!“

Dann wendete der alte Mann ſeinen Blick gegen die goldene
Lampe und ſah einen Engel mit weißen Fittigen von oben kommen.
Er erkannte ihn. Es war der Schutzengel der hell brennenden
Lampe in der Wolkenhalle. Der Engel lächelte ihm ſüß zu und
nahm das eben ausgehende Licht unter ſeine Schwingen; dann flog
er himmelwärts. Der Herzog von Kerberzoff war todt.

Vergügen, ihren Kaffee im Freien zu trinken. Die Ziegelwieſe
bot zeitweiſe ein recht intereſſantes Bild. Viele Schlittſchuh
läufer hatten ſich eingefunden in der Hoffnung, eine gangbare
Eisbahn zu ſinden, ſahen ſich aber leider enttäuſcht.

StadtTheater.
Der geſtrige Abend brachte uns in einer Neu Einſtudirung:

„Die Grabesbraut“ oder: „Guſtav Adolf in München“ ein
dramatiſches Gemälde aus den Zeiten des dreißigjährigen Krieges
in 5 Aufzügen und einem Vorſpiel: „Die Verlobten in einem
Aufzuge, von J. F. Bahrdt. Das den älteren von uns Theater-
beſuchern wohl noch von früher her bekannte Stück mit ſeinen
ſpannenden, ja bisweilen ſogar aufregenden Scenen ſcheint von
Herrn Director Gumtau der Vergeſſenheit wohl nur deswegen ent
riſſen worden zu ſein, um uns einmal Gelegenheit zu geben zu in
tereſſanten Vergleichen zwiſchen der früheren und der jepßigen Mache
reſpective zwiſchen der früheren und jetzigen Geſchmacksrichtung.
Denn wenn die erſtere auch gar nicht ungeſchickt iſt und manche
feſſelnde Charaktere im Stücke enthalten find, ſo bietet das Ganze
doch des Ungewohnten, um nicht zu ſagen Unſchönen und Unſympa-
thiſchen, ſo Manches, was uns Kinder der Jrttzeit fremd anweht
und kalt läßt, eine Wirkung, die ſelbſt durch eine im großen Ganzen
vortreffliche Darſtellung und eine ſolche war auch die geſtrige
wiederum nicht wett gemacht und paralyſirt werden kann Von
den Darſtellern verdienen in erſter Linie genannt zu werden Herr
Plaſchke als Johann Tierklas, Graf von Tilly, und Frl. Wintler
als Marie Lauterbach; beide führten ihre Aufgabe mit großer Vir-
tuoſität durch und waren namentlich während ihres letzten Ver
weilens auf der Bühne ganz vortrefflich. Für den nach der forcirten
Anſtrengung des Freitagabends von völliger Heiſerkeit befallenen
Herrn Ackermann, der den König Guſtav Adolf übernommen hatte,
war Herr Director Gumtau eingetreten, und führte derſelbe dieſe
Rolle in anſprechendſter Weiſe aus. Dasſelbe gilt von Herrn König,
dem wir zu ſeiner glücklichen Geneſung von Herzen Glück wünſchen,
als Herzog Bernhard von Sachſen-Weimar, Herrn Leichert alsObriſt Guſtav Wrangel, Herrn Normann als Bürgermeiſter Starn

berg, Herrn Egon als ſeinem Sohn Max und den Damen Fräulein
Riondé als Wittwe Lauterbach und Frl. Randow als Franz
Starnberg ebenſo wie von den übrigen kleineren Rollen, die ſich
girichfalls durchgehends in bewährten Händen befanden nur müſſen
wir Frl. Kaufhold in Rollen, die wie die der Gräfin Angelika
von Tilly ſchon an und für fich übertrieben ſind, entſchieden mehr
Ruhe anempfehlen ſowohl in der Sprache wie in den Bewegungen.

Die Souffleuſe war auch geſtern wiederum viel zu laut.

zBenefiz für den Poſſen-Regiſſeur und erſten Komiker
Herrn Wirty.

Das Weihnachtsfeſt, die Gren,ſcheide der beiden einander ziem
lich gleichen Hälften unſerer Theater Saiſon, iſt ſeit geraumer Zeit
vorüber, und außer den merklich länger werdenden Tagen mahnt uns
nunmehr auch vas heute angekündigte Benefiz unſerer Luſt und un
ſerem Wohlgepallen an dram miſchen Darſtellungen Genüge zu leiſten,
ſo lange ſich die Gelegenheit dazu überhaupt noch bietet. Nächſten
Mittwoch, den 18. Januar, geht zum Benefiz für unſern wackern
PoſſenRegiſſeur Herrn Wirth Thereſe Krones in Szene. Ueberhaupt
noch etwas zum Lobe des bei jedem Auftreten die Lachmuskeln aller
Zuſchauer in Bewegung ſetzenden Verireters eines Rentier Dabel
ſt ein in „Hopfenraths Erben“ eines Wachtmeiſters Buſeck im
„Deutſchen Michel“, eines Bumke im „Jüngſten Lieutenant“, eines
Valentin im „Verſchwender“, eines Pfeffermann in „Unſeren
Frauen“ u. ſ w. ſagen zu wollen, hieße dem Urtheile des Publikums
ein Armuthszeugniß erſten Grades aueſtellen. Wir beſcheiden uns
alſo hier und führen nur noch an daß derſelbe das bekannte hier
aber ſeit langen Jahren nicht gegebene Lebensbild mit Geſang in 3
Atten von C. Haffner, Muſik von A. Müller, gewählt hat:
„Thereſe Krones“, in deſſen Titelrolle Frau Maria weiſtinger
ſo große Triumphe auch an unſerer Bühne gefeiert hat und
noch feiert und deren leichtſinnig-gutmüthigen Schauſpielerinnen- Cha
rakter auch unſer Liebling, Frl. v. Heßling, trefflich zum Ausdruck
bringen wird. Der geſchätzte Herr Benefiziant ſelbſt hat die von
Humor ſpruoelnde Rolle des Ferdinand Raimund übernommen,
des Schauſpielers und Regiſſeurs am Leopoldſtädtiſchen Theater in
Wien und gleichzeitigen Verfaſſers der bekannten Zaubermärchen, un
ter andern auch des jüngſt auch bei uns wiederholt zur Aufführung
gelangten „Verſchwenders“. Auch die übrigen im Stücke vorkommen
den intereſſanten Schauſpielertypen befinden ſich in den beſten Hän
den, der Abend einer der genußreichſten der Saiſon zu werden
verſpricht.

Handelskammer zu Halle a. S.
Verhandelt im Sitzungszimmer der Handelskemmer zu Halle a. S.

den 11. Januar 1882.
Der ſeitherige Vorſitzende, Herr Commerzienrath Werther, eröff

nete die weſentlich zur Erledigung interner Angelegenheiten angeſetzte,
nicht öffentlich Sitzung gegen 3 Uhr und begrüßte die Erſchtenenen,
namentliche die wiedergewählten Herren Handelskammermitglieder
Kaufmann Ottomar Brandt-Halle, Grubenbeſitzer Ed. Schmidt
Bitterfeld, Bergrath Biſchof Weißenfels, ſowie die neugewählten
Mitglieder, die Herren Bode-Halle, Eichhorn- Merſeburg und Schmidt
Weißenfels. Herr Braune- Halle war in Folge Krankheit abweſend.)

Jn der hierauf per Zettel vorgenommenen Wahl eines Vorſitzen
den der Kammer und eines Stellvertreters des Vorſitzenden würde
Herr Commerzienrath Werther mit 18 Stimmen zum Vorſitzenden
und Herr Commerzienrath Steckner zum Stellvertreter des Vorſitzen-
den gewählt. Beide Herren nahmen die Wahl dankend an.

Die ſtändigen Commiſſionen wurden im Weſentlichen nach der
bisherigen Zuſammenſetzung auch für das laufende Jahr conſtituirt.

Mit Reviſion der Rechnung für 1881, welche an Einnahmen
10323,76 und an Ausgaben 10163'43 aufweiſt, wurde Herr

Wein ck beauftragt.
Dir Etat pro 1882 balancirt in Einnahme und Ausgabe mit
10700 und wurde zu deſſen Deckung die Ausſchreibung eines

Beitrages von 7 von der Gewerbeſteuer vom Handel (wie im
vorigen Jahre) beſchloſſen.

An Eingängen ſeit der letzten Plena ſitzung und ſonſtigen Mit
theilungen brachte Herr Comerzienrath Werther zur Kenntniß der
Verſammlung:

1) Der Herr RegierungsPräſident hatte die Handelskammer zu
dem am 22. November ſtattfindenden Termin zur landespoli eilichen
Prüfung des ihm von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten zuge
ſtellten Projectes für den Umbau des Bahnhofs Halle eingeladen.
Den in Halle wohnenden Mitgliedern der Kammer wurde den vor
hergehenden Tag vom Magiſtrat in entgegenkommender Weiſe Gelegen
heit geboten, ſich mit dem Project genauer bekannt zu machen und
über etwa zu ſtellende Anträge ſchlüſſig zu werden. Auf dem Ter-
mine ſelbſt war die Kammer durch den Vorſtand und den Vorſitzen
den des Verkehrsausſchuſſes vertreten. Die Verhandlung iſt aus den
Zeitungen bekannt. Der Herr RegierungsPräſident hat der Kammer
auch Abſchrift des Protocolles zugehen laſſen.

2) Die Handelskammer hat ſich an den Miniſter der öffentlichen
Arbeiten in einer des längeren motivirten Eingabe mit der Bitte
gewandt, daß bei Verſtaatlichung der Thüringer und der Berlin An
halter Bahnen die Stadt Halle zum Sitz einer königl. Eiſenbahn
Direction gewählt werde.

Sie hart zugleich das Geſuch ausgeſprochen, daß, wenn der Um
bau des hieſigen Bahnhofes ausgeführt werde, die jetzigen nach der
Stadt zu gelegenen Güterexpeditionen der Staatsbahnen, der Thü-
t und der Berlin-Anhalter Bahnen nicht aufgehoben werden
möchten.

3) Das Handelsminiſterium hat der Kammer mitgetheilt, daß
in 1882 in Bordeaux eine allgemeine Ausſteiung von Erzeugniſſen
des Ackerbaues und der Jnduſtrie, verbunden mit einer internatio-
nalen Kusſtellung von Weinen, Spirituoſen, Liqueuren und gegehre-
nen Getränken ſtattfinden werde. Die Kammer hat die betheiligten
h gureh die Zeitungen auf dieſes Unternehmen aufmerkſam
gemacht.

4) Der Oberſchleſiſche Berg und Hüttenmänniſche Verein zu
Kattowitz hat ſich an die Handelskammer mit der Bitte gewandt,
ihm die derzeitigen und womöglich auch die Durchſchnitts- Preiſe der
verſchiedenen bei uns konſumirten Kohlen getrennt nach Provenienz
und Beſchaffenheit anzugeben. Es handele ſich darum, der Ober
ſchleſiſchen Kohle „ihr“, wie ſich das Schreiben ausdrückt, „natür
liches Abſatzgebiet im Weſten wieder zu erlangen“. Der Vorſtand
konnte nicht die Ueberzeugung gewinnen, daß der Kammerbezirk zu
dem natürlichen Abſatzgebiete der Oberſchleſiſchen Kohle gehöre und
beauftragte den Secretär, das Geſuch ablehnend zu beantworten.

5) Auf das von der Handelskammer an den Herrn Staats
ſecretär des Reichspoſtamtes gerichtete Geſuch Anordnungen dahin

treffen, daß ſeitens der Poſtanſtalten die innerhalb der für Ab
chlüſſe in Geſchäftésbriefen Stempelpflichtigkeit bedingenden Zone von
15 Kilometer belegenen Ortſchaften durch öffentlichen Aushang zur
Kenntniß des Publikums gebracht werden, ift die Antwort einge
gangen, daß ſolches zum Bedauern des Reichs-Poſtamts nicht thun
lich ſei. Die Handelskammer hat ſich nochmals an das Reicheſchotz
amt mit demſelben Geſuch gewandt.

6. Der Provinzial-Steuerdirektor hat bei der Handelskammer
angefragt, ob es angezeigt ſei, die Beſtimmung der Ausführungs-
vorſchriften des Bundesrathes zum Reichsſtempelgeſetz, wonach
Formulare nur in Mengen, welche fich auf volle Hundert abrunden,
zur Stempelung vorzulegen find dahin abzuändern, daß die Zahl
der auf einmal zur Abſtempelung anzumeldenden Formulare etwa
auf 50 bezw. bei den zu 1 Mark für das Stück abzuſtempelnden
Formularen auf 20 herabgeſetzt werde, wobei nicht ausgeſchloſſen
ſein dürfte, daß die gleichzeitig vorgelegten Formulare verſchiedener
Art, aber von demſelben Steuerwerty ſein dürfen bezw. daß die von
einem Steuerpflichtigen anzumeldenden Formulare mehreren Be-
ſitzern angehören.

Die Handelskammer erwiderte, daß eine ſolche Erleichterung in
hohem Grade den Bedürfniſſen des Handelsſtandes des Bezirks ent
ſprechen würde.

7. Von den Aelteſten der Kaufmannſchaft von Beilin ſind
einige Exemplare der aus Anlaß der am 18. und 19. November in
Berlin abgehaltenen Delegirtenkonferenz in der Reichsſtempelgeſetz
Angelegenheit von den mit Ausführung der Beſchlüſſe beauftragten
Handelsvorſtänden beſchlofſenen Vorſtellung an den Fürſten Reichs
kanzler nebſt Konfer enzbericht zur Kenntnißnahme eingegangen.

8. Der Handeiskammer iſt ein von 763 Firmen unterzeichnetes
Geſuch zugegangen, dahin zu wirken, daß die beſtehende Ober
präſidial-Verfügung vom 21. März 1879, betr. die Sonntagsheiligung,
aufrecht erhalten bleibe und dem von dem Herrn Superintendent
Förſter in Ausſicht geſtellten Antrag auf weitere Beſchrankung des
Geſchäfts an Sonntagen die Zuſtimmung verſagt werde.

Da bisher nur eine Erklärung des Herrn SuperintendentFörſter vorliegt, er wolle einen Antrag einbringen, ſo fand die
Handelskammer es verfrüht, in der Angelegenheit Stellung zu nehmen.

4. Die Handelskammer zu Poſen hat ſich unterm 28. November
erkundigt, ob die hieſige Handelskammer die Oeffentlichkeit der
Sitzungen als Regel angenommen habe und welche Erfahrungen ſie
über Bedeutung und Werth der öffentlichen Sitzung geſammelt habe.
Die Handelekammer hat die Frage bejaht und ihre Erfahrungen
mitgetheilt.

10. Das Königl. Hauptſteueramt Halle a/S. hat unterm
9. Dezember die Handelstammer aufgefordert, ihm ihre Wünſche
mitzutheilen bezüglich etwaiger Abänderung beſtehender Vertrags-
beſtimmungen oder Anregung neuer Vereinbarungspunkte behufs
Abſchließung eines neuen Handelsvertrags mit Spanien, annatt des
zum 18. Oktober 1882 außer Kraft tretenden Vertrages vom 30. März
1868. Bei der außerordentlichen Kürze des zur Beantwortung einer
ſo wichtigen Frage geſetzten Termines (8 Tage) konnte keine all-
gemeine Umfrage geſtellt werden, ſondern mußte ſich der Vorſtand
auf Anfrage ber den ihm als Exporteure nach Spanien bekannten
Firmen beſchränken. Jn einer Kommiſſions- Sitzung wurde be
ſchloſſen, beſonders die Herabſetzung des Zollſatzes für Paraffin und
Paraffinkerzen zu beantragen und die Anfragen betreffend die Wünſche
der Pianoforte- und der Maſchinenfabrikanten zu wiederholen. Jn
Folge der von letzteren beiden Branchen noch eingehenden Antworten
wurde es möglich, auch von ihren Wünſchen noch rechtzeitig dem
Hauptſteueramte Kenntniß zu geben.

11. Vom Kaiſerl. ſtatiſtiſchen Amt iſt die Handelskammer er
ſucht worden, die Durchſchnittspreiſe des vergangenen Jahres für
eine Anzahl von Waaren, an deren An bezw. Einfuhr der Kammer-
bezirk weſentlich betheiligt ſei, feſtzuſtellen. Das Kaiſerl. ſtatiſtiſche
Amt hatte als ſolche bezeichnet: Kleider und Leibwäſche fertige
Putzwaaren, Lichte, Steine und Steinwaaren, Thiere und thieriſche
Produkte und Thonwaaren, aber der Kammer zugleich freigeſtellt
event. über andere Waarenpreiſe Angaben zu machen. Die Handels
kommiſſion hat daher aus dem Statiſtiſchen Waarenverzeichniß eine
Anzahl Waaren ausgewählt, um zu verſuchen, durch Beſprechung
mit den Intereſſenten Preisangaben über dieſelben zu erhalten.

12. Die Königl. Eiſenbahn Direction zu Frankfurt a M. hatte
um möglichſt umgehende Auskunft über den Umfang des Verkehrs
der induſtriellen Anlage von Querfurt, Schraplau und Umgegend
gebeten und hinzugefügt, daß ſie dieſes Material zur Prüfung der
Rentabilität einer durch dieſe Gegenden event. zu führenden Bahn-
linie benutzen wolle. Der Vorſtand kam dieſem Erſuchen nach,
ſoweit das Material in Händen des Bureaus war, erbot ſich aber,
wenn das nicht genüge, eingehendere Ermittelungen anzuſtellen.
Die Königl. Eiſenbahn Direction erwiderte hierauf unter Dank für
die gegebenen Mittheilungen, daß ſie zur Zeit keiner weiteren Aus
kunft benöthigt ſei.

13. Da die Handelskommiſſion auf die Nothwendigkeit der An
ſtellung von in Halle anſäſſigen vereidigten Zuckerprobenehmern hin-
gewieſen hatte, ſo wurde in der obenerwähnten Sitzung beſchloſſen,
die Vereidigung als Zuckerprobenehmer der Herren Fritz Haſſe und
Hermann Ludwig in Halle bei Gericht zu beantragen, wenn die
bei en Herren vorher ihr Verſprechen zu Protokoll geben würden,
außer der vom Käufer für das wirkliche Probeziehen zu zahlenden
Vergütung, von dem Verkäufer nur Erſtattung der wirklichen Baar-
auslagen zu beanſpruchen. Die beiden Herren haben dieſe Erklärung
am 23. Dezember zu Protokoll gegeben und hat die Handelskammer
am 24. ihre Vereidigung beantragt. Das Königl. Amtsgericht
hat heute um nähere Motivirung dieſes Antrages gebeten.

14. Jn derſelben Kommiſſionsſitzung wurde beſchloſſen da die
bisherigen Anmeldungen zur Betheiligung an einer Telephonanlage
in Halle ungenügend geweſen, Anfang Januar durch Einberufung
einer öffentlichen Verſammlung das Intereſſe des Publikums zu wecken,
und entgültig feſtzuſtellen, ob auf eine hinreichende Betheiligung zu
rechnen ſei, indem der Werth der Anlage für den Einzelnen weſent
lich von der Betheiligung möglichſt vieler Anderer abhängig ſei.
Die Kaiſerl. Oberpoſt- Direktion hat auf Anfrage ſich bereit erklärt,
einen Kommiffar behufs weiterer Auekunftsertheilung zu dieſer Ver
jammlung zu delegiren.

15. Im Auftrage des Comités der Jntereſſenten des Ausſchankes
von Branntwein und des Kleinhandels von Spirituoſen hat Herr
C. F. Schubert Materialwaarenhändler in Trotha, an die Handels
kammer die Anfrage gerichtet, ob 1) nach S 3 der Gewerbe- Ordnung
das Bedürfniß für eine Schank- reſp. Verkaufsſtätte von geiſtigen
Getränten überall an den Behörden rechtlich zu ermitteln und feſt
zuſtellen ſei, 2) ob dadurch die davon betroffenen Gewerbetreibenden
geſchädigt werden.

Herr Schubert bittet die Handelskammer ihn zu einer Be
ſprechung obiger Punkte hinzuzuziehen, damit er event. weitere Aus
kunft ertheilen tönne. Der Gegenſtand wurde der Handelskommiſſion
überwieſen.

16. Die Handelskammer zu Leipzig hat der Kammer Abdruck
ihrer Eingabe an das Königl. Sächſiſche Miniſterium des Jnnern
mitgetheilt, welche unter Bezugnahme auf die Curioſa der Zoll-
behandlung des amerikaniſchen Corned beef und von Schmirgel in
etiquettirten Blechdoſen als „lackirte Eiſenwaaren in Verbindung
mit anderen Materialien“, und von Tinte und ungariſchem Bitter
waſſer als „Glaswaaren in Verbindung mit anderen Materialien“
das Geſuch ausſpricht, Königl. Miniſterium wolle Seinen Einfluß
im Bundesrath dahin verwenden, daß die bis vor Kurzem allgemein
in Geltung geweſene Auslegung der im Zolltarife mehrfach wieder
kehrenden Worte „in Verbindung mit anderen Materialien“, wonach
der dadurch bedingte höhere Zollſatz nur dann zur Anwendung kommt,
wenn die Verbindung eine weſentliche iſt, aufrecht erhalten bezw.
wiederhergeſtellt werde.

17. Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Danzig hat der
Kammer Abdruck ſeiner Antwort auf die bekannte an daſſelbe er
laſſene Verfügung des Herrn Handelsminiſters betr. einiger Aeußer-
ungen im Jahresbericht über Danzigs Handel, Gewerbe, Schiffahrt
im Jahre 1880 mitgetheilt.

18. Die Jntereſſenten der deutſchen Papier- und Papierwaaren
Jnduſtrie und Handels haben den Erlaß eines Geſetzes erbeten,
durch welches verboten wird, „da, inländiſchen Waaren durch Jn-
ſchrift oder Verpackung oder auf andere Weiſe der Anſchein gegeben
werde, als ſeien ſie ausländiſches Fabrikat. Die Kammer iſt vom
Handelsminiſterium aufgefordert worden, ſich über den Gegenſtand
gutachtlich zu äußern und wurde derſelbe den Kommiſſionen für
Handel und für Gewerbe zur ſchleunigen Erledigung überwieſen.

19. Schlietlich kann das Reſcript des Herrn Handelsminiſters
betr. die Thätigkeit der Handelskammern zur Verleſung. Das Be
gleitſchreiben des Herrn Regierungs Präſidenten hebt die beachtens
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en Punkte deſſelben hervor. Hiervon konnte der die Oeffenti der Sitzungen betreffende durch F 7 der Geſchaftsordnung

der Kommer, welcher ſchon beſtimmt, daß die Sitzungen in der
Regel öffentliche ſein und durch die bisherige Praxis der Handels
kammer, ihre e theils durch öffentliche Sitzungen theils
durch Berichte und Mittheilungen in den Zeitungen ſoviel als wögz-
ſich in die Oeffentlichkeit zu bringen, als erledigt betrachtet werden.
Dem Wunſche des Herrn Handelsminiſtens gemäß wird die Handels-
fammer vierteljäh: lich Abſchriften der Sitzungeprotokolle einreichen

Die Handelskammer wird auch gern dem in dem Be,leitſchreiben
von dem Herrn Regierungs Präſidenten ausgeſprochenen Wunſche,
einige Tage vorher von der Tagesordnung der Sitzungen Mittheilung

erhalten „um eventuell an denſelben iheilzunehmen bezwKommiſſarien zu denſelben abordnen zu können nachkommen.

Der Ausdruck „theilzunehmen“ regte die Frage an, ob darunter
Thilnahme an der Debatte zu verſtehen ſei. Bei dem darauf er-
folgten Meinungsaustauſch wurde allſeitig die Auffaſſung ausge
ſpröchen, daß die Theilnahme an der Debatte nur auf die Mit-
glieder der Handelskammer beſchränkt ſei.

Der vorgerückten Zeit wegen mußten die Referate über die
Verhandlungen auf dem letzten Deutſchen Handelstage und über
Verkehrsangelegenheiten bis zur nächſten Plenarſitzung verſchoben
werden.

Schluß der Sitzung gegen 6 Uhr.

FrauenInduſtrieSchule zu Halle a. S.
Jm Januar 188) hatte Herr Direktor Carl Weiß in Erfurt,

dieſer unermüdliche Agitator und Führer auf dem Gebiete der weib
lichen Erwerbethatigkeit, die hieſige Frauen-Jnduſtrie Schule
gegründet und unter die Leitung der Oberlehrerin Frl. Eliſe Wild
hagen geſtellt. Jn höchſt erfreulicher Weiſe entwickelte ſich das zeit
gemäße Jnſtitut, bald konnten die in der Leipzigerſtraße gemietheten
Räume die Zahl der Schülerinnen nicht mehr faſſen, und deshalb
ſiedelte die Anſtalt in eine geräumigere Wohnung, Albrechtſtraße 32,
über.

Mit welchem Eifer dort die verſchiedenen Zweige weiblicher Thä
tigkeit im Kleidermachen, Wäſchezuſchneiden, Maſchinennähen, Buch
führung u. ſ. w. betrieben wurden, haben die wiederholten über-enden Ausſtellungen bewieſen, welche am Schluſſe einzelner

Jahreskurſe in dem Jnſtitute ſelbſt abgehalten worden ſind Am
deutlichſten aber zeigte ſich die vorzügliche Leiſtungsfähigkeit der Anſtalt
auf der Halle'ſchen Jnduſtrie und Gewerbe Ausſtellung im vergangenen
Sommer. Jn der Gruppe „Schulweſen“ errang ſich unſere Frauen
Induſtrie Schule den erſten Preis und wurde außerdem durch
Verleihung der Staats Medaille für gewerbliche Leiſtungen ausge
zeichnet. Nachdem ſo das Jnſtitut ſeine vollſtändige Lebensfähigkeit
gewonnen, hat Herr Direktor Weiß daſſelbe am 1. Januar d. J. der
bisherigen verdienten Oberlehrerin Frl. Eliſe Wildhagen als ihr Eigen-
thum übergeben. Auf Ece ſuchen der letzteren hat Herr Schulinſpektor
Dammann hierſelbſt die Oberaufſicht über die Schule übernommen.
Wir wönſchen der Anſtait auch in dieſer neuen Phaſe der Entwicke-
lung lohnenden Erfolg der Arbeit, rege Theilnahme des Publikums
und ſegensreiche Förderung der weiblichen Erwerbsthätigkeit in den
weiteſten Kreiſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der 7 Jahr alte Sohn des Handarbeiters Oelſchlä-

ger aus Schwer z bei Niem erg gerieth am 14. d. Mts. beim
Spielen in das im Gange befindliche Göpelwerk der Dreſchma-
ſchine des Gutsbeſitzers Kreutzmann und zwar ſo unglücklich, daß
ihm der rechte Unterſchenkel vollſtändig zermalmt wurde. Die
Ueberführung nach der königl. Klinik in Halle wurde ſofort an
geordnet woſelbſt ihm, wie wir hören, das verletzte Glied
amputirt worden iſt.

d Aſchersleben, 15. Januar. Die in den letzten drei
Wochen vorgekommenen vier größeren Brände geben unbedingt
der Vermuthung Raum, daß ein Brantſtifter dieſelben veranlaßt
hat. Von dieſer Erkenntniß ausgehend, hat die Provinzial
Städte Feuer Societät auf die Entdeckurg des Urhebers des in
dem Stall (in dem Pferde der 1. Escadron des 10. Huſaren-
Regiments ſtanden) ausgebrochenen Feuers eine Prämie von 300
Mark geſetzt. Die Stadtverordneten wählten in ihrer letzten
Sitzung an Stelle des zum Stadtrath gewählten früheren Vor
ſitzenden Gröbler den Apotheker Krüger und zum Stellvertreter
den Hotelbeſitzer Wolf.

Von der Havel, 15. Januar. Vor längerer Zeit be
richtete ich Jhnen, daß man bei dem Dorfe Ferch el s Bohrungen

nach Steinöl gemacht habe. Bei der Nähe von Berlin, wo in
der Börſe der Name „Oelheim“ ein bekanntes Wort iſt, konnte
es nicht unterbleiben, daß die Herren der Börſe mit großem Jn-
tereſſe die Thätigkeiten bei Ferchels verfolgen. Der Gaſthof in
Ferchels kann kaum die Gäſte faſſen, die regen Antheil an den
Bohrverſuchen nehmen. Sieht es nun auch mit dem Finden von
Steinöl nicht vom beſten aus, ſo iſt man jetzt auf Braunkohle
von ziemlicher Mächtigkeit geſtoßen. Sollte hier Braunkohle zu
Tage gefördert werden, ſo erhielte unſere ſonſt recht arme Gegend

einen großen Schatz der mit leichter Mühe von der Havel aus
in die Ferne gebracht werden könnte. Die vor Jahren in der
Nähe von Genthin aufgefundene Braunkohle entſprach nicht den
Erwartungen, auch machte das nicht zu entfernende Waſſer den
Arbeitern bald ein Ende.

Hamersleben, 15. Januar. Vorigen Monat warf
eine Hündin hierſelbſt ein Junges, dem die Beine fehlten. Die
intereſſante Mißgeburt iſt dem a ronomiſchen Jnſtitute zu Halle
überwieſen worden.

y Gotha, 15. Jan. Der Hauptgewinn der Gothaer
Geldlotterie (50000 iſt dem Vernehmen nach einem Dorf-
ſchullehrer zugefallen.

Jn den letzten Tagen ſind im Kreiſe Wittenberg und
in den benachbarten Kreiſen große Treibjagden abgehalten
worden, nicht nur ſeitens des regierenden Fürſten von Lippe-
Detmold, ſondern auch von dem Pächter der umfangreichen
Jagdreviere in dortiger Gegend, Otto Friedrich in Zahna.
Das Revier des Letzteren umfaßt 42,000 Morgen, wovon jedoch
nur 35,000 Morgen bejagt wurden, wogegen 7000 Morgen zur
Schonung liegen blieben. Die Beute betrug am erſten Tage
235 Haſen. Außerdem hat der Jagdinhaber ſeit einiger Zeit
noch vier Gemeindejagden in dortiger Gegend in ſeiner Hand zu
einem Jagdrevier vereinigt, welche gleichfalls in dieſem Jahre
nicht mehr bejagt werden. Ein 35,000 Morgen großes Jagd
gebiet, in der Nähe von Jeſſen belegen, hat Friedrich an den
Fürſten von LippeDetmold abgetreten und ein viertes ſehr um
faſſendes Jagdterrain, welches im Wendiſchen belegen und beſon
ders viel Hochwild bietet, iſt Jagdfreunden in Meißen überlaſſen
worden.

Das Winterkorn ſteht in dieſem Jahre auf allen Feld
marken in Folge der äußerſt günſtigen Witterung ſehr gut. Der
Klee und die übrigen Futterarten ſtehen gleichfalls gut, ſind jedoch,
obgleich von den meiſten Landwirthen Gift gelegt iſt, an vielen
Stellen vom Mäuſefraß ſtark mitgenommen. Die noch in den
Miethen befindlichen Rüben ſind ſtark ausgewachſen und haben
dadurch bedeutend an Zuckergehalt verloren, die meiſten Zucker
fabriken haben jedoch die Campagne bereits beendet, da die Quan

die Reichspoſt Anſtalt verfügt, entſprechende Aufbeſſerung ihres
Gehaltes gewährt werde.

Dem Vernehmen nach iſt der Stadtrath Herr Fiſcher
in Magdeburg als zweiter Bürgermeiſter der Stadt
Magdeburg in Ausſicht genommen.

Der Provinzialverband gewerbetreibender Bäcker-
meiſter für „Sachſen, Anhalt und Thüringen“, deſſen Vor
ſitzender der Bäckermeiſter W. Niemann in Magdeburg iſt,
beſteht nach dem jetzt erſchienenen Ramensverzeichniß der Mit
glieder des Verbandes „Germania“ in Berlin aus 1326 Mit-
gliedern in 66 Städten.

Von dem regierenden Herzoge von SachſenCoburg Gotha
iſt dem GeneralJnſpector Sachſe in Merſeburgder Sachſen-
Erneſtiniſche Hausorden II. Klaſſe (vom 25. Dezember
1833) verliehen worden. Die U bergabe dieſes Ordens erfolgte
am verzangenen Freitage durch den GeneralDirector, Kammer-
herrn von Hülſen mit einer Anſprache vor den verſammelten
Societäts und Verbandsbeamten, in welcher derſelbe die mehr
als 40 jährigen pflichttreuen Dienſte und die aufopferungsvolle
Wirkſamkeit des Genannten als Beamten der Provinzial Feuer
Societät und des Feuer Verficherungs Verbandes in Mitteldeutſch
land mit warmen Worten hervorhob.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Mannheim begann Freitag die Käubergedenkfeier ſchon

am Vormittag mit einer gedankenreichen Feſtrede des Hofraths Dr.
Julius Werther, dem ein Prolog Bodenſtedt's folgte. Das Opern
perſonal trug Schiller's „Lied an die Freude“ vortrefflich vor und
dem Präſidenten des Theater Comites, Herrn Rumpel, wurde ein
Ehrenpokal der Bürgerſchaft überreicht. Die Abendpvorſtellung der
„Räuber“, welche ganz nach dem Muſter der erſten Aufführung ſtatt
fand, erzeugte die begeiſterungsvollſte Stimmung.

Der berühmte öſterrrichiſche Luſtſpieldichter Eduard Bauern
feld feierte ſeinen 80. Geburtstag. Der greiſe Schriftſteller erhielt
aus dieſem Auslaſſe cus allen Kreiſen der Geſellſchaft Beglückwün-
ſchungen und ſichtbare Zeichen der ihm gezollten Verehrung. Unter
den dem Dichter zugegangenen Schreiben feien das des General
intendanten Baron Hoffmann und die Adreſſe des Wiener Journali-
ſten- und Schriftſteller-Vereines „Concordia“ erwähnt. Das Burg
theater, Stadttheater und Theater an der Wien entſendeten Depu
tationen. Jn den nächſten Tagen wird dem al verehrten Mann das
Diplom des ihm verliehenen Ehrenbürgerrechtis der Stadt Wien
überreicht werden.

Todesfälle.
Am Donnerſtag ſtarb in Berlin nach kurzem Krankenlager der

z. D. Dr. Julius Graf v. Wartensleben, ſeit
einer Reihe von Jahren Vorſitzender der juriſtiſchen Geſellſchaft, im
72. Lebenejahre.

Vermiſchtes.
[Noch ein Originalbrief des Förſters Wöbke.)]

Kurz vor ſeinem Tode ſchrieb W. an den Herzeg: „Gott ſtraf mich
Durglaugt, es ſcheint mer, als wenn mich ter Oeubel bald hohlen
un ſu meihnen Vättern ferſammeln wulle, nah, de ahlen Knogen
wullen oh e mal ruhe haan, nur tauhren mich meine Schweihne un
Sie turglaugt, die, nämlich die Schweihne, währen nich witter ſo
gut abgewahrt wäyren, ich habbe hohl mich der Deubel lieber gehat
als meine Kinner, un och ſie durglaucht, den de Peſtgen haan mer
mehr Ehre und Fröde gemacht als wie de Bängels, un hann mer
in meinem Läben nich geergert. Erhſel war mang mahl noch Klüger

wie ich, un ich hatte wol vun ſe gelarnd. Na 's kann nu niſcht
yölfen ich muß auf un derfun. Un da will ich auch wies eh guten
Kriſchden gezihmt mein Hauſch peſtellen, ich tancke ſe fer ahle gnatte
un daß ſe getuhld met mer ahien Mann gehatt hann, un thun ſe
mer noch de lätzte Ere an, un lahſen ſe mich wo ich hingehere, im
Lug bei meine Schweihne begrapen, ich mach nich aufn Gottesacher
bei den Böbel, der de ätle Waidekunſcht nich verſteht, liegen,
un von Schulmeſter ſeinen Kühen und Schaffen beunähren laſſen,
nun Gott pefohlen, ſe währen mangmal noch an ahlen W. täncken,
ich habs immer gud met ſe un Jhren Schweihnen gemehnt, ich habe
ſe 3 und redlich gethint und fergte mich nich forn Totte wie andere
Hausvatter, die unſes Geld nähmen un ſich 'n Deubel um de öttle
Gacht bekümmern. Mer währen ja ſähn, wies tort ausſieht, am
liebeſten were mers fräulich, wenns tort ſchweihne geb, doß mer
was zu thuen hätte, denn mer kann doch nich Dag' un Nagt Halle
lug ſingen un wenn ſie Durglaugd eh mal angewackeltkummen,
da freiht ſich halb dott Jhr ahler Förſter W. Nachſchrift laſſen,ſie
mich nur rächt tief grahben, das de S weine mich nich raus rühren.“
Der Fürſt, der ihn wegen ſeiner Treue ungern verlor, reſte ſogleich

zu ihm und gab ihm die Hand darauf, ſeinen letzten Wunſch zu
erfüllen. Der alte Mann ſtarb ruhig und wurde wirklich in dem
Lug bei ſeinen Schweinen begraben.

(Die Anklage gegen den Juſtizrath Heilborn)] in
Berlin wegen Unterſchlagung von Mündelgeldern wird ſich, wie
das Deutſche Tageblatt mittheilt, auf etwa zehn Unterſchlagunzs-
fälle erſtrecken. Die insgeſammt unterſchlagene Summe ſoll ca.
150,000 Mark erreichen, doch entſteht für die betreffenden Mündel
kein Verluſt, da der Geidbetrag von Verwandten des H. gedeckt
wird oder ſchon gedeckt worden iſt.

[Folgen des Bierkrawalls] Das Geſuch der frühe-
ren Studirenden Koopmann und Nagel, welche in Folge ihrer Be
theiligung an dem Göttinger Bierkrawall „wegen gewaltſamen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Betheiligung an einem
Auflauf“ zu je einem Jahr Gefängniß und 800 Mk. Geldſtrafe
verurtheilt waren, um Verwandelung der Gefängnißſtrafe in
Feſtungshaft, iſt abſchläzlich beſchieden worden.

Ein Zeitgenoſſe Napoleon's I.] Jn Klauſenburg
wurde dieſer Tage der im hundertundzweiten Lebensjahre
verſtorbene Hauptmann Daniel Kadacſi mit militäriſchen Ehren
begraben. Klauſenburger Blätter erzählen folgende intereſſante
Daten aus dem Leben des hingeſchiedenen Veteranen „Kadacſi,
eine in Klauſenburg ſehr populäre Geſtalt, war der Abkömmling
einer alten adeligen Szekler J Familie. Er betrat frühzeitig die
militäriſche Laufbahn, ſo daß er ſchon in den Kriegen gegen Na
poleon Lieutenant in der öſterreichiſchen Armee war. Jm Jahre
1826 zog er ſich nach dreißigjährigem Dienſte unter Beibehaltung

ſeines Ranges in den Ruheſtand in ſeine engere Heimath Sieben
bürgen zurück, nahm jedoch die Penſionsgebühren nie in Anſpruch.
Von ſeiner Jugend und den großen Zeiten, die er miterlebt, wußte
der Greis viel zu erzählen. Zur Zeit, als Oeſterreich noch Be
ſitzungen in Italien hatte, weilte er mit öſterreichiſchen Truppen
viel daſelbſt. Damals ſtand er mit dem ſpätern Papſte Pius IX.,
der in der päpſtlichen Armee diente, in näherer Bekanntſchaft. Er
ſchildert ihn als einen ſanftmüthigen Jüngling, dem man ſchon da
mals anſah, daß er nicht zum Soldaten berufen ſei. Kadacſi war
auch Mitglied der Militär Escorte, die Napoleon nach der Jnſel
Elba brachte. Er nahm an mehreren Schlachten gegen Napoleon
Theil, namentlich an der Schlacht bei Wagram, von welcher er

tität der auf den Morgen geernteten Rüben gegen die Vorjahre
weit zurückgeblieben iſt. Das Pflügen der mit Sommerkorn zu
beſtellenden Aecker iſt in den meiſten Wirthſchaften ſchon beendet.

t Von Neuſtadt bei Coburg aus iſt, wie man erfährt,
der Abg. Rickert veranlaßt worden, dahin zu wirken, daß den
Briefträgern in Anſehung ihres ſchweren verantwortlichen
Dienſtes und im Hinblick auf die reichen Geldmittel, über die

folgende intereſſante Epiſode erzählte: Napoleon ritt einſt allein
ſeine Armee entlang. Die franzöſiſchen Truppen waren bereits
ſo weit vorgeſchoben, daß, als der Kaiſer vor ihnen hinritt, die
öſterreichiſchen Truppen, die nur einige hundert Schritte vom Feinde
entfernt waren, ihn gut ſehen konnten; er befand ſich in der Schuß
weite derſelben. Allein die öſterreichiſchen Soldaten waren von
dem Anblicke des großen Feldherrn derart gebannt, daß alle wie

verſteinert daſtanden und es keinem Einzigen von ihnen einfiel, auf
den gefürchteten Feind zu ſchießen.“

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 14. Januar 1882.

9 degulgeßoten: Der Kellner F. S. Grünewald und A. Oſe,
Badra.

Ehrſchließungen: Der Stellmacher H. Bornſchein, Wucherer-
ſtraße 34, un H. Böttger, Brunoswarte 19. Der Schloſſer C.
Reinhardt und E. Pommer, Bahnhofsſtraße 8. Der Eiſendreher
N Thieme, kleiner Sandberg 5, und L. Bartſch, große Strin
ſtraße 23. Der Salzwirker A. Moritz und A. Wagner, Brunos
warte 17.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter F. Metz eine Tochter, Raffinerie-
ſtraße 7. Ein unehel Sohn, Zapfenſtraße 17 a. Eine unehel.
Tochter, Händelſtraße 21. Dem Steinmetz H. Pohle ein Sohn,
kleine Schloßgaſſe 8. Dem Cigarrenmacher M. Wölfer ein Sohn,
an der Halle 15. Dem Sch ffer L. Schumann eine Tochter,
Schützengaſſe 17.

Der Sanitätsrath Dr med. Ludwig Jacobſon, 63
er

Geſtorben:
Jahr 9 Monat 26 Tage, Herzleiden, alte Promenade 16b. D
Schneider Auguſt Frönich, 45 Jahr 11 Monat 11 Tage, Lunen-
phthifis, Mühlberg 1.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16 Januar.

Kronprinz. Hr. Ober-Bergrath v. Steindorf m. Gem. u.
Bed. a. Zwickau. Hr. Legarionsrath Baron v. Gungſch a. Dresden.
Hr. Amtsrath Lucke m. Fam. a. Mühlberg. Hr Amtmann Eltze
m. Gem. u Tochter a. Salzmünde. Hr. Ruhmland m. Gem, u.
Bed. a Magdeburg. Hr. Gutoebeſ. Könnecke m. Gem. u. Tochter
a. Reinsdorf. Hr. Gutebeſ. Schönherr m. Töchter a. Wittenberge.
Hr. Director Cammitius m. Fam. a. Leipzig. Hr. Juſtizrath
Weidenhammer m. Tochter a. Weißenfe' s. Hr Lieut. Nette a.
Cöthen. Hr Lieut. Knocke a. Leipzig. Hr. Referendar Sprengel
a. Merſeburg. Landwirth Walther a. Grimma. Landwirth Genzmar
a. Berlin. Hr. stud, phil. Genzmar a. Poſen. Hr. Eymn Lehrer
Dr. Rafffeld a Mitau. Fabrikant Richter a. Limbach. Die Hrrn.
Kaufl. Goldſtein u. Vogt a. Berlin, Meißner a. Magdeburg, Schlüter
a Möoinz, Förſter a. Gießen, Bromberg a. Nizza, Heinert a. Bremen.

Stadt Hamburg. Frau Kinder m. Tochter a. Torgau. Hr.
Gutsébeſ. Jänicke m. Tochter a. Dalena. Hr. Roß m. Gem a Kl.
Flottbeck. Fabrikant Heckert a. Staßfurt. Dr. med. Sax a. Wien.
Dr. med. Makondeau u. Dr. wed. Cremer a. Paris. Landwirrh
Wieſner a. Behlitz. Die Hrrn. Kaufl. Breden u. Hirſchfeld a.
Bielefeld, Weyland a. Alsfeld, Hüring a. Mannheim Treuherz u.
Eiſner a. Berlin, Schultze a. Berlin, Lohmann a Mühlhauſen,
Colas a. Paris, Werner u. Schorn a Cöln, Meiſch a. Hohenſtein,
Blankenſtein a. Aachen, Kronheim a. Dresden, Krümmer a. Chem-itz,
Gascard a. Paris. Fabrikant Husmann a. Hannover. Dr. med.
Menck a. Aſchersleben Referendar Neumüller a. Naumburg.

Goldene Kugel. Frau v. Metzſch m Tochter a. Dresden. Hr.
Agent Oldach a. Hamburg. Hr. Heimann a. London. Hr. Ober
Jnſpector Freymuth a. Querfurt. Hr. Kadett v. Stangen a.
Jannſchkowitz. Jngenieur Büchting a. Braunſchweig. Die Hirn.
Kaufl. Otto a. Magdeburg, Hageberg a. Berlin, Mannheimer g.
Fürth, Küppers a. Braunſchweig, Gebr. Meyer a. Mainz, Lieberg
u Jmiſch a. Caſſel, Then a. Blankenburg, Rettberg a. Gera, Maſte
a. Jſerlohn, Hauffe a. Berlin, Dorttel a. Eiſenach, Peters a. Bern
burg, Salomon a. Frankfurt a M. Frhr. v. Trammer a. Quaritz.
Graf v. Mitzy m. Diener a. Ungarn. Frhr. Exc. Schuhl m. Fam.
a. Flensburg. Hr. von Scholzky m. Gem. a. Moskau. Fabrikant
Bender a. Berlin. Cand. med Weidlich a. Leipzig. Cand. med.
Crowe a. Leipzig.

Stadt Zürich. Hr. Hauptmann v. Berenhorſt a. Deſſau. Hr.
Lieut. v. Eberſtein a. Berlin. Hr. Referendar Breitfeld a. Berlin.
Hr. Paſtor Wegeleben a. Schweina. Hr. Fabrikant Reinecke a.
Cöin Hr. Beamter Rewitzſch a. Leipzig. Hr. Mühlenbeſ. Seel-
mann m. Frau a. Bromberg. Hr. Rittergutsbeſ. Schüler m Gem.
a. Eigenb.erg. Landwirth Hildebrandt m. Schweſter a Böhmen.
Die Hrrn. Kaufl, Lewandowsky a. Berlin W. Neuwerk a. Torgau,
Hausbuag a. Leipzig, Joachimsthal a. Nordhauſen, Hübler a. Carls-
bad, Behrens a. Burg.

Ruſſiſcher Hof.
Hr. Offizier v. Heyno a. Berlin.
BauJnſpector Hooſer a. Kiel.
Chemiker Roller a. Augeburg.

Hr. Dr. med. Brand m. Gem. a. Wurzen.
Hr. Amtmann Pelz a. Weimar.

Hr. Gutsbeſ. Knauer a. Osmünde.
Fabrikant Wenzel a. Mägdeſp. ung.

Fräul. Hein, Schauſpielerin a. Berlin. Hr. Müller a. Wieſenau.
Hr Oberſt a. D. v. Rackwitz a. Coblenz. Hr. Dr. med. Wünſch
Jdeborsky a. Prag. Die Hrrn. Kaufl. Liebemzhal a. Berlin, Meyer
a. Schleſien, Büttner a. Greiz, Rockenfeller a. Neuwien, Rettig a.
Mainz, Schindler a. Schleuſingen, Baumann a, Berlin, Müller a.
Großſchöna, Hankſtiel a. Hannover, Siefling u. Swatow a. Ham-
burg, Strahlheim a. Frankfurt.

Preußiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Eckardt a. Annaberg,
Sommer a. Chemnitz. Cand. med. Meyer a. Leipzig. Weinhändler
Strauß a. Wiesbaden. Hr. Director Marſtein a. Marpingen. Hr.
Obergärtner Herrmann a. Potedam.,

Telegraphiſche Depeſchen der Valliſchen Jeitung.
Berlin, 16. Januar. Das Abgeordnetenhaus

wählte Koeller zum Präſidenten, Heeremann zum
erſten und Stengel zum zweiten Vicepräſidenten.

Berlin, 16. Januar. Die neue Kirchenvorlage be
ſtimmt das Wiederinkrafttreten der Artikel zwei, drei, vier
des Juligeſetzes 1880 betreffend den Erlaß des Biſchofseides,
die kommiſſariſche Vermögensverwaltung, die Wiederauf-
nahme der eingeſtellten Staatsleiftungen; ferner kann den
gerichtlich abgeſetzten Biſchöfen vom Könige die Aner-
kennung als Biſchof der früheren Diözeſewiederertheilt wer
den; das Miniſterium hat die Vollmacht, von den vorge-
ſchriebenen ſtaatlichen Prüfungen zu dispenſiren und aus
ländiſchen Geiſtlichen die Vornahme von Amtshandlungen
zu geſtatten. Staatlicher Einſpruch bei Anſtellung von
Geiſtlichen ſoll nur erfolgen, wenn die Anzuſtellenden aus
bürgerlichen oder ſtaatsbürgerlichen Rückſichten nicht ge
eignet erſcheinen insbeſondere können bei den Geſetzen nicht
entſprechender Vorbildung Beſchwerden gegen Einſpruchs-
erklärungen nur bei dem Kultusminiſter erfolgen, das
Staatsminiſterinm kann für beſtimmte Bezirke widerruflich
geſtatten, daß Geiſtliche, welche die geſetzlichen Erforderniſſe
beſitzen oder davon dispenſirt ſind, zur Hülfeleiſtung ohne
vorherige geſetzliche Anzeige (Benennung) verwendet wer-
den können.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin den 1I6. Januar 1882.
Bergiſch-Märkiſche 122, Oberſchleſiſche A. C. D. 251,50.

Rheiniſche 161,69. Deſterr. Staatsbahn 540 50 Lombarden 243,
Oeſterr. Credit-Actien 560,50. Preußß. Conſolid. 105 50. Tendenz,
matt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 214, Juni Juli 224,50, ſtill.
Roggen. Januar 176 50 April-Mai 169,50. MaiJuni 167,50,

t

Gerſte loco 130 -200.
Hafer (Herbſthafer) Ap il-Mai 144 25
Spiritus loco 47 70 Januar 48,60. April-Mai 50 feſt
Rüböl loco 5740 Januar 57 April-Mai 57 80.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

BerlinAnhalter St.-Actien 147,25. Bergiſch-Mäarkiſche Stamm-
Actien 122,25. Thüringiſche StammActien 207,40. BreslauFrei-
burger Stamm-Actien 95,60. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD.
250 30. Mainz-Ludwigehfn Stamm-Actien 102,--. Franzoſen 541,
Oeſterreich. Credit-Actien 561, Darmſtädter Bank-Actien 157,75.
Disconto-Commandit-Antheile 198, Reichsbank-Anthetle 149 50.
Deutſche BankActien 150, Bergiſch -Märkiſche Bank 113,60.
Deutſche Genoſſenſchaftsbank 130 Preußiſche 4 Conſols 105,50.
Preußiſche 4 Conſols 100,90. Kurz London Oeſterreichiſche
Noten 171,55. Ruſſiſche Noten 211,50. Dortmunder Stamm-Prior,
104, Tendenz: matt.
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e u el SeLocal Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlichert Z. äär? cunehmen, 77 eſelligen r Concerte und Reſtaurationsverkehr,
locale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 2spaltige Zeile mit nur 15 Pfg. berechnet. Farce S.
u

Dienstag den 17. Jannar:
l ckniverſitätsPibliothet (Wilhelmöſtr.): gebffnet v. Vm. 9—1 Uhr, Püther.

r.usleihung von 11 1
Standesamt: Vm. v. 9-- I u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. 1.Slärtige Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.

Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9- 1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6

Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
abelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers ReſtaurantBarfü e

Arends ſcher Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung
in der Elſäfſer Taverne.

Sang und Kliang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paradies.
Halliſcher h n Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“, Leipzigerſtr.Verſtellnngen eograph. u. kulturgeſchichtl. Darſtellungen (Loehr'ſche Bilder) Ab. 6

in der Aula des Stadtgymnaſiums.

h
Dienstag den 17. Jannar.

12. Vorſtellung im III. Abonnement.
D. Zum dritten Male:

Der Leibarzt,
Luſtſpiel in 5 Acten von Leopold Günther.

Mittwoch: Benefiz für den Regiſſeur Herrn Emil Wirth:
Therese Krones, Charakter Gemälde mit Muſik in 3 Acten

von C. Haffner.

In d. Aula d. Stadtgymnastums jeden Ab. 6 Uhr
Vorstellung Schlus- derselben Freitag den 20. Jan. Heute
Rom, Seulptur, St. Petersburg u. Moskau.

Simg- Akademie.
Dienstag den 17. Jan. Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volksſchule.
Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector Reubke,

Louiſenſtr. 10, Vormitt. 10--11 Uhr. Der Vorſtand.
F 9 e i erDr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind

bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8—12 U. f. Herren, v. 1--4 U.
für Damen, von 4-—8 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages-
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſiſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern
und Zubehör, iſt zu Oſtern zu beziehen.

Näheres Wilhelmſtraße 20 zwei Treppen.
Möblirte Stube und Kammer vermiethet ſofort

Ranniſche Straße 10 II. r.

CGAGGGOnÄl sJangorhäuser Actlen-Haschinenfabrib n. Eivengciessoro

vorm. II/P III Babe,
Außerordentliche Generalverſammlung

am 28. Januar 1882 Nachmittags 3 Uhr
im Fabrikloeale.

Tagesordnung: Antrag und Beſchlußfaſſung über Erhöhung des Actiencapitals
um 120 000 Mark alſo auf 600 000 Marh).

Dieſer Beſchluß iſt nach 9 36 des Geſellſchaftsſtatuts nur dann für die
Geſellſchaft verbindlich, wenn ſich entweder wenigſtens eine Majorität von zwei

Drittel der in der Generalverſammlung abgegebenen Stimmen oder eine
Majorität die mehr als die Hälfte tes Actiencapitals repräſentirt, für den An
trag erklärt hat.

Unter Hinweis auf 9 29 der Geſellſchafts-Statuten müſſen bis zum
27. Januar a. c. Abends 6 Uhr die Actien, welche in der außerordentlichen
Generalverſammlung vertreten werden ſollen, entweder bei der Geſellſchafts-
kaſſe oder der Vorschussbank Sangerhausen E. G. oder
den Herren H. Hornnng 6 Co. in Frankenhausen depo-
nirt werden.

Depoſitenſchein dient als Einlaßkarte zur Generalverſammlung.
Sangerhacrsen, den 16. Januar 1882.

Der Vorſitzende des Aufſichtsraths.
gez. Spielberg.

S No. 4. Töpferplan No. 4.
Der erſte große diesjährige Transport
Schwerster Ardenmischer Arbeits- Pferde

iſt bereits eingetroffen.
Der Verkauf unſerer Pferde findet nur auf unſerem Grundſtück

No. 4. Töpferplan No. 4.
ſtatt.

Preußiſcher Beamten Verein. gehn Se e ewee eine
Am 18. d. M. Vortrag des Herrn Prof. Dr. Conrad über „Volks-wirthſchaft und Volkswirthſchaftslehre“. Café David Ab. 8 Uhr. t t und Schafe ſind zu

Der u a Deren Neuhaus bei m
irmer.

z Ei hlene tüchtige Mamn Donnerstag den 19. d. M. u her n fus
erhalten wir einen großen Stluns W n n haße
Transport Belsiseher Baijgr Wane
Pferde beſter Qualität, Zum 1. April ſucht eine Wirth-

und Donnerstag den 26. d. M. einen e ehe e
leichen Transport der ſchwerſten Oſt e e thſaſeegtn,
rieſiſchen Arbeitspferde. r ſucht ewig

Stellung. Arr. L. L. Bad Köſen,
Barlachſtr. Nr. 63.

Für Brauerei und Geſang- VereinBrennereibeſitzer. eGroße meſſive Kellerräume zur La-
gerung von mehreren Tauſend Eimern, S
mit unterirdiſchem Gährkellerg zu 20
Bottichen, früher zu einer Brauerei V
benutzt, in einem Dorfe an der Kreis
chauſſee belegen, Stunde von einer
Kreisſtadt mit 20,000 Einwohnern ent
fernt, nahe an bedeutenden Fabriken
ſollen nebſt e nem großen darüber
ſtehenden Wohnhaufe mit Stallgebäu-
de, ſowie verſchiedener Brauutenſilien,
als Bottiche, große und kl. Faßtagen,
Küh'apparat, aus freier Hand ver
kauft oder auch vermiethet werden.

Zu erfragen bei Ed. Stückrath in
d. Exp. d. Ztg.

7000 Thlr. ſofort auf erſte Hypo
thek auszuleihen. Näheres bei
O. J. Seidler, gr. Steinſtr. 21. J Nedmann's bicarrögfabrib

30--40 Schock Futterſtroh ver z Empfehle trotz der hohen Steuer nach
kauft WWernichke in Schafſtedt. ſtehende Marken zu alten Preiſen:

Sonnabend am 21. Januar Abend
7 Uhr im Saale des „Prinzen von

Preußen

Beethoven-Concert,
ausgeführt durch die Herzoglich
MeiningſcheHofkapellen, un
ter Tirection ihres Jntendanten, Hrn.

Dr. änans von Bülow'.
Programm: Sinfonie Bdur.

Ouverture zu Leonore Nr. 1.
Ouverture zu Leonore Nr. 3. Sin-
onie Cmoll.

Billet für Nichtmitglieder zu 3 .4
J ſind durch die Buchhandlungen der
I Herren O. Schulze und J. A.

R Elvers (Schettler'ſche Buchhand
lung) hierſelbſt bis zum 21. Januar
Mittags zu beziehen.

M ager:J Halle a. S.
h Geiſtſtr. 3,
S Kövnigſtr. 5a, S

Magdebgr. J
Str. 40.

S Anvoncen
Ein ſelbſtthätiger mit guten Zeug r u rn en e werden ſtets ſofort befördert in die

niſſen verſehener, verheiratheter Gärt Symbolo 30 10 30 l Hallische Zeitung,
ner ſucht bis 1. März oder April eine Miss Cavrla e e Allg. Anzeigen zur Gartenlaube

(Aufl. ca. 300,000 Exempl.),
ſowie in alle übrigen Zeitungen
des Jn- und Auslandes unter

Offerten werden an Kunſtgärtner a1 fällige 33 10 33ragernde Herrſchaftsſtelle. Gefällige Kuwrora 4 39 10

Herrn Edel in Halle a/S., Land Gitanos I 40 II 10 Il 40 ff
wehrſtraße Nr. 4, erbeten. r Zuſicherung prompter u. billigſter

Begarda Bedienung durch dieMelbourne 1861, I. Preis Silb. AMedallle. P Cruzado 50, 10 50 Annoncen Expedition

0 HEuryanthe u nMausika 0Spielwerkel en 6L.DAUBE
I Winelm h S4--200 tücke spielend; mit oder i Sphinx iohne Euprossior Novasline, Trom 9phelia u

mel, Glocken, Castagnetten, Him- Aquila 60 10 60 gmoisstimmen, Harfenspiel ete. Undinas e ZeitungsCataloge franco gratis.

0 FavoritaSpieldosen nppinann in i a findl. Fuhr-p r Ein im flotten Gange befindl. Fuhr
werksgeſchäft in Leipzig iſt preisWVioletta 270, 10 70 werth zu verkaufen. Näheres Eli2--16 Stücke spielend; fernerl n AraiaJecessaires, Cigarettenständer,

schweizerhäasched, Photographie Larolina ſenſtraße 31 I.albums, Schreibzenge, Handschuh- n 75 10 76 7
kasten, Briefbeschwerer, Blumen- ores F ilien- ch ichyasen, Cigarren Etuis, Tabaks- t amilienRa ri ten.
dosen, Arbeitstische, Plaschen, 28P erBiergläser, Portemonnaies, Stühle i Hoja de Oro 80 10 80, TodesAnzeige.
ete., Alles mit Musik. Stets das j Industria Heute Nachmittag um 4*/, Uhr entEin ſchönes Wohnhaus mit Gartengrundſtück,

dicht am Bahnhof einer größern St. der Gera V. Bahn mit
herrlicher Ausſicht, 19 Ar haltend, worin ſeither Reſtauration, Mate
rialhandel und Kohlengeſchäft fl. betr. wurde, iſt für 2500 Thaler
verkäuflich. Daſſelbe eignet ſich ſeiner günſtigen Lage halber zu jedem Produk

tengeſchäft. Ein Mühlengrundſtück mit Schiff u. Geſchirr, 14,000
Thlr., an der Roda gelegen, ſowie mehrere größere und kleinere Landgüter in
Thüringen ſind preiswerth angeboten. Desgleichen ſind Gelegenheiten zum
Einheirathen auf Güter für beiderlei Geſchlecht angezeigt. Unter ſtr. Discretion

verm. das Commiſſions Geſchäft von G. Zöllner in Eiſenberg S. A.

TrifolioEl BReno
Superb
Ernst Merk
Meletia
Labrado
Latona
Bacco
Dünne Holländer I. Mille 50

Seueste und Vorzüglichste em-
pfiehlt
J. H. Heller, Bern (Schwein),

Nur direkter Bezug ga-
rantirt Aechtheit illustrirte Preis-
listen sende franco.

90 10 90 riß uns der unerbittliche Tod unſere
ggeliebte Frieda in einem Alter von

Jahren. Dies allen Theilnehmen-
den zur Nachricht mit der Bitte um
ſtilles Beileid.

Köckern, d. 15. Jan. 1882.
Th. Krabss.

100 10 14
Sun re A. anz ormu1g s

Ich 08 s aequeA moa uso e uoa ung uop 103un 10 St. 50 J. Krabes geb. KIöpzig.wort u 00007 u 033ä 2. Mille 40caur 9549 u 19p (001 v Todesanzeige.10 St. 30 Statt besonderer Meldung.
Verlag von August Hirschwald in Berlin.

Soeben erschien:

7 Ausschuss- Cigarren Unsern Verwandten und Freun-Ein herrſchaftliches Grund Mille von 25 bis 100 en müssen wir abermals betrübt
ſtück oder Bauplatz in der Poſt Echte Havanna- Cigarren

S

Lehrbuch
der

speciellen Chirurgiefür Aerzte und Studirende
Von

Prof, Dr, Franz König.
Dritte Auflage. In drei Bänden.1881. gr. 8. Mit Holzschnitten. 40 Mark.

3 120 bis 300 anzeigen, dass am 15. Januar C.ſtraße, 7 Leipziger- oder Kö Echte Import-Cigarren, neue Ernte,
nigsviertel wird zu kaufen ge 120 bis 400ſucht. Offerten erbeten an Rud. Echte Manilla, Cuba, schweizer,
Mosse, gr. Ulricheſtr. 4, sub E. g. türkische Cigarren

Ferner empfehle:14191. Russische u. türk. Cigaretten,
Ein kleiner einſpänniger Wagen alle Sorten Tabake,

wird zu kaufen geſucht. Offerten mit Sehnupftabake. Kautabake

unsere brave Mutter, Schwieger-
und Grossmutter Johanne
Heyne geb. Rüäffer nach
langen Leiden im Herrn ent-
schlafen ist. Wir bitten uwzstil-
les Beileid.
Nemsdorf und Magdeburg,ehe von den renommirteſten Fabriken.geren Wege 14, 1 Treppe, links Lager ſämmtl. den

Spielkarten ete. ete. 2
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

den 15. Januar 1882.
P. Sachse, Frau und Sohn
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